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Suntdeckung des lnfugs,
Welchen

Der verdecke Auctor, ſo ſich ruhmet/ daß
er das ohnverfalſchte wah

re

Chriſtenthum Gottesdienſt Vnd
Religion Zugleich Liebe

Jnſeiner ſo genannten

LYCANTHERODPIA

rit uſeDurch ungegrundetes und falſches Anſchuldigen auch
unchriſtliches Schelten und Schmahen ſeines unſchul

digen NebenMenſchen begangen hat;

Benebenſt einer kurtzen Hiſtoriſchen Nach
richt von dem Scheit-Wort

Pictiſt/
Zu Rettunu der Warheit und Unſchuld mit Adprobatioi

einer ochloblichen Theologiſchen Facultat zu Gieſſen
ans Liecht gegeben von

Johann Henrich Marmor des Hochgraflich-Waldecki—
ſchen Gymnaſii zu Corbach Conrector.
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Hochgebohrnen Grafen und Herrn/

gn  Mg ghe
rirderich Ranton

Ulrich
Wrafen zu Waldeck/ Vyr—

mont und Rappolſtein Herrn zu
HohenEck und GeroldsEchk

Meinemgnadigſtenßrafen und Herrn

ue 4
5 1. 4 212 J



Gnadiger Graff und Herr.

4*1 275

ue
t

4

uer Hochgrafl Gnaden wollen nicht

ungnadig nehmen daßich als der geringſte

hohem Namengegenwartige geungeSchlifft
in aller Unterthanigkeit zu dediciren und zu

zuſchreiben. Jch habe darinnen die unchriſtlichen und un
gegrundeten Beſchuldigungen mit welchen der Auctor des

Lycan-

unter Dero Knechten micherkuhne /Dero



Lycanthröpiſchen Gedichtes nicht allein unſchuldige Leute

hieſiges Landes zu beruchtigen ſuchet z ſondern auch wurck—

MVMaya v rrer—e aur—ten und deßwegendie Litgen lieben: her achauch die ienige
in und auſſer Landes/ weiche die Beſcha ciyeit der Sathr/
und was fur dem erſten von dem von R. diyuleirten Car-
mioe paſliret nicht wiſſen alſo auch kein gerechtes Urtheil
darvyon fallen konilen /ſondetn einen uhelen Cotltepr vbn
dieſein Lande und pon unſchinriacin Letiten gewinen dttrff
tenz ſo hat man notpig zuſeyn erkachret dem Reben:y
ſchen aum beſten die Unſchuld iund Warheir/dulrch gearunNen
dete Beantwotung des 1ykunthisß ch vÚÂ

iſ en Gedichtes zuret

3 ten



ten. Dafß aberich mich nun eben daran gemacht iſt gar
nicht aus Furwitz oder angemaſter Animolitat geſchehen:
ſondernweil nicht allein ich; ſondern auch jederman der da
weiß waspalliret iſt dafur halten muß daß die Lycanthro-
piſche SchmahSchrifft unter andern auff mich in ſpeciege
meinet ſey. Allermaſſenes Sonnen klar iſt/ daß der von R.
in ſeinem LeichenGedichte fur allen abſonderlich mich ange
ſtochen hat wenn er furgibt daß weiland Pfarrherr Mul
ler es mit Schwarmern einem WirrGeiſt und dergleichen
Leuten in ſeinem Amt zu thun gehabt habe. Denn es iſt
landkundig daß niemand mit gedachtem Pfarrherrn es hie
imLande zu thun gehabt als ich da ich nemlich genothiget
worden bin mich in einer gewiſſen Sachen gegen ihnzu ver
thaidigen wie darvon die Acta vey einem hochloblichen Con-
ſiſtorio zeugen. Wiewohl auch ein Hothgrafflich Conſiſto-
rium der Schmahungen des von R.in dem Leichen Gedichte
ſich groſſen theils mit anzunehmen hatte in demer darin
ausdrucklich ſchreibt: der Pfarrherr 8Nuller habe uber dem
Streit mit den Schwarmern Noth Leyden Verfolgung
Schmach und Hohn ausgeſtanden: Der Belial habe ihm
aedrohet er aber habe ſich dargegen unverzagt erwieſen und
vabe ſich von RNenſchen Furcht und Natpt tcht binden laſ
jen: Denn dergleichen hat er von mir einem ſo ohnmachti2*

gen undſchwachen Menſchen der darzunoch unter ihm/ als
ↄcholarchen geſtanden nicht zu befahren gehabt. Kan dero
wegen nicht anders als von einem Hochloblichen Conſiſto-
rio verſtanden werden wie einjedweder der beſagtes Lei
chenCarmen ohne alle Partheilichkeit und vorgefaſſete Nei
nung furr ſich nimmt ſinden wirde  Zwar nachdem Euer

och.



ihen Gedichtes unverantwortlicher Weiſe bey Seite ſetzetz
uch unſchuldige Leute auffs neue provociret hat: ſo werdens

er und LermGeſthrey gerakhen muß zugleith gerettet wer—

olthes mein Unterfangen in Gnaden zu vermercken und
nach
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nach· Dero beywohnendem hehem Verſtande die Sache
ſelbſt zu erwegen/ auch nach Dero bekandten Liebe zur Ge.
rechtigkeit das unbinige unchriſtliche Anſchuldigen unſchul
diger Leute des von R. durch ein Hochloblich Conliſtorium
oder andereunpartheyiſche Kichterunterſuchen zulaſſen da
mit unſchuldiae Seelen auß dein futſchen Verdacht kommen;
die Gemeine GOttes nicht. mehr geargert; und denen La
ſterern das Maul geſtopnet werde. GOtt der die Obrigtei.
ten denen Frominen und Unſchuldigen  zum  Schutz goſetzet
und verordnet der wird EuerOdcharüſl.Gnadt Jür ſolche
Liebezur Warheit und Rettung der Unſchuld ſo wohl hie
zeitlich als dort ewiglich init ſeiner tauſendfachen Eznade
ſeegnen und eronen: wie ich batin·fr  dero Hochgraflithee
Hauß ſolches von denrgroſſen GOrr zuerbtten/ nirmahla

9ernjuden werde. 1E 2*. e4
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u2 Eucrt 5 t g ichen ſt ide D
Meines gnadigſten HerrnIn

2Corbach den 10. Nor.

Anno 17 io. 1
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CENSUR.J Csllns Decano, Profeſſoren und Doctoren der Theologiſchen
Facultat auff der Furſtl. Heſſiſchen Gieſſiſchen UniverlſitatJe 9 ckung Unfutts

nunn allhier beygehende Schrifft deren Rubric iſt: Entde

Anonymi von der rechten Geſtalt der Wolffe in der Kirchen
defendiret und ein anderes Carmen eines Anonymi deſſen Titul Ly-
canthropina Pictiſtica elarvata, wiederleget wird zur Cenſur uberge
ben und um unſer Atteſtat, ob in dieſer WiederlegungeSchrifft etwas
enthalten ſeye das dem Wort Gottes unſern Symboliſ. Buchern
oder denen heilſamen Reiché-Conſtitutionen und andern Ordnun—
gen zuwieder lieffe gebethen worden haben Wir nicht ermangelt die
ſes Scriptum mit Fleiß zu durchleſen. Ob Wir nun zwar von dem
jenigen was beyde Scribenten gegen einander in perſonalibus oder
ſonſten mogten zu thun haben nicht urtheilen konnen allermaſſen
Uns dazu die vollige Acta von beyden Theilen nicht ſeynd gelieffert
worden: So mogen Wir doch auff Beg ehren dieſes der Warheit zu
Steur nicht verhalten daß in gegenwart ger Schrifft auoad materia-
lia, und was die darinnen beruhrte und ausgefüthrte Sachen anlan
get nichts ſeye geſetzet was nicht ſeinen guten Grund inder
iautern Warheit des Gottlichen Wortes Schrifft habe/
auch unſern Symboliſchen Buchern und ReichsSatzun
gen/ in der Paciſicatione Religioſa, conform ſey/wie dann inſon
oerheit die Lehre von dem Zwang und Zerrſchafft uber die
Gewiſſen/und daß weder die Katzereyen noch auch die Jrr
Glaubige und Schwachen durch Weitl. Arm Schwerd
und Miacht anzugreiffen und zu vertilgen darinnnen wohl
ausgefuhret uno mit einſtimmigen Zeugniſſen aus Gottl.
Wort und der Proteſtirenden ſo wohl Zecologorum als J uris
Conſultorum Schrifften behauptet und beſtatti get iſt. Zu deſ—
ſen Bekrafftigung Wir Unſer Facultat Jnſigel hierauff drucken laſ
ſen. Geſchehen Gieſſen den 27. Novemb. Anno 1710.

/r 5*t Decanus, Profeſſores und Doctores
C ID G bey der Theologiſchen Facultat hieſelbſt.
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Vorrede.

As geſtalten einer der ſeinen Namen unter den Buchſtaben CG.. R.
Z. L. der Weltzu errathen gegeben in hieſigem Lande undGrafſchafft
ein Geſchrey von Pietiſten gemacht iſt jedermanaus dem Leichen
Gedichte das ſelbiger auff des Herrn Pfarrherr Mullers Todt
auffgeietzet zur Gnuge bekant: Darin er dieſes Land anſchuldiget
als waren Leute darinnen im PredigAmt die Pietiſten hieſſen wel

che der Wiedertauffer Quacker Chilraſten und andeier Katzereyen auffs neu zur
Weit g bahreten indem fle EDttes Wort. und die Auguſtanam Confeſſionem
verwurffen: Chriſti Verdienſt:? und die Heiligen Sacramenta verachteten: und
mihr uff ihr eigen Vervienſt als airff Chriſti! ſchaueten.

2:. Diefes Cermeli wurd bih der Leich. beoetclion gantz heimlich nur denen
von welehen man viellticht aber von vielen vergeblich) ſich eingebildet ſie wuürden
es mitibmhalten ausgetheilet awelthes man beydergleichen Fallen ſonſt nicht zu
thun gfart: iſt auch wieder die intgnuan folcheu Cedichte: als die darum gemacht
weruen deg verſtpyrbenen Rulun peyrledertnarr deurthauszubteiten und ſein An
dencken Ju erhaiten.

GrJ. Soſchlich demnach das Catmen ſo ich finſtern herum zu groſſem Ver

gnugen derer die an dergleichen Beſchuldigungen Luſt haben (deren auch einige
auff der BierBanck es auff dieſen und jenen gedeuttt) andern ehrlichen Leuten
abtr wurds ſauer eines Exemplars davon habhafft zu werden: VDeochfuhnts dae
Gluck daß ein Warhetit liebender Anonytuus tin Stuck varon krutgt!  aan ua er
geſchen daß die Anſchuldigungen: des von R. ſo beſchaffen  duß dardurthi unſer lie
ves Vatterland bey den Außwartigen und Nachbahten konte ſtinckend geinacht
werden ſich gemuſſiget befunden dieſes Land und Ehrwurdige Miniſterium von
ſolcher unerweißlicher blame in einem Carmine, welches er hetitult: Die rechte

und Antichriſtiſchen Satz deſſen von K. baß man nemlich die Katzer und Jrrglau
Geſtalt der Wölffe inder Kirchen zu rettenz und zugieſth den Pabſtiſchen

bige mit Schwerd und Flammen vertilgen muſte durch unverwerffliche Teſtimo-
nia zu wiederlegen.4. Daman nun ſolcher Geſtialt hatte gedencken ſollen es wurde jederman dem

Anony-
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Anonymo fur ſolche treue Rettung der Warheit Vatterlandes und Mini
verbunden erachten: ſo hat man doch mit Verwunderung vernehmen m
einige ſich gefunden die durch die boſe KatzermacherLuſt und blinde Vene
gen die auctoritat deſſen von K. ſich ſo weit haben verleiten lafſen daß ſie
geſcheuet zu ſagen durch des Anonymi Carmen ware das Miniſterium beſ
Sie ſind auch noch uber dem in ſolche Wuth gerathen daß ſie fur offent!
Gemeinde außgeſchrien; Der Teuffel hatte Auonymo dit Feder g
Der ſchwartze HollenGeiſt hatte ihm die Tinte indie Federg
es ware ein Paſguil: und was dergleichen liebloſe Reden mehrgeweſen

5. Da nun aber durch dieſe ungearundete Beſchuidigungen Wa
bende Gemuther ſich nicht bewegen liefſen Anonymi Carmen zu vtrwer
ſuchte der von K. auff eine andere Weiſe ihren conlenſurm zu erzwingen
da Anonymi Carmen ſub comminatione pœenæ, weil es ohne aprob
Hochloblichen Conſiſtorii (wie wohl auſſer Landes) war in den D
gangen/ eingefordert war; nemlich er laſt ein hefftiges und Schelt-W
Schreiben ſub dato Wildungen den 14. Junii anni eurrentis, an das famp
dem Synodo zu Corbach verſammlete Miniſterium abgehen: darinnen er
Fragen von einem jrden ins beſondere ein Theologiſchts Bedeneken bege

1. Welches unter beyden Carminibus, ſeines odtr des Anonymi unſert
anderten Augſpurgiſchen Confeſſion und libris symbolieis con-
form?2. Ob das letzte von Chriſilicher Obrigkeit Lehrern und Predigern

ren?
3. Und der Concipiſte oder Detenſores, nicht in die jenige Rolle w

Paulus 2. Tim. 3. warntt gehoreten?
6. Es iſt aber dieſes Schreiben auff dem Synodo nicht allen gemein

worden obgleich in einer gewiſſen Synodal Oration Anonymi Carmen als e
facinus perſtringiret worden ſo iſt es doch erſt nach Verflieſſung eines Mo
nen Predigern im Amt Eiſenberg communiciret. Warum der Rathſch
dem Synodo nicht fluas fur ſich gangen: item wie die eingekommene R
lauten mogen kan ich nicht ſagen: Doch iſt vermuthlich daß wann ſie
Herrn von K. Seite alleſammt gefallen waren ſie ſo dann wurden publici
den ſtyn. a

7 Jnpwiſchen iſt der von K. mit einer neuen Schrifft herfur getrett
Lycantkhropiam pietiſticam elarvatam, benennet; Darinnen er des Anony

men, von der rechten Geſtalt der Walffe in der Kirchen zu wied
und ſeinen Pabſtiſchen Theſin fernerzu behaupten ſuchet.

8. Ob nun gleich jederman beh dem urſten Anblick ſiehet daß die jetztb
Schrifft eine mit unchriſtlichen Scheltworten angefullete Chartecke iſt d

B 2
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v?) cdem Anonymo ſeine Satze Sophuſtiſch uerkehret; unerweißliehe Anſchuldigungen
auffgeburdet; und der Antichriſtiſche Satzvon Verfolgung der Katzer durch eine
Sophiſtiſcht Vermiſchung zweyer unterſchiedener Fragen zu verthaidigen getrach
tet werde: ſohabe es doch nicht ohne Nutzen zu ſeyn erachtet wenn ich ſo wohl des
Anonymi Warhiit als des von K. Unfug durch einige Aumerckungen zu entde

cken ſuchete.9. Es ſollen aber wohl einige bey dem erſten Anblick meines Vornehmens auff
die Gedancken gerathen weilen ich mich hiermit des Carminis Anonymi annehme
ich muſſe vielleicht der Auctor deſſelbigen ſeyn: oder muſte zum wenigſten zu der
Verfertigung und edition hulffliche Hand geleiſtet haben. Nuniſt gedachtes Car-
men ſo beſchaffen daßich mich deſſelben ohnerachtet alles Anſtoſſes den es leyden
muſſen noch dieſe Stunde nicht zuſchamen bedurffte. Doch kan ich jederman mit
der Warheit btzeugen daß nicht Auctor davon bin noch den geringſten Vorſchub
zu demſelbigen githan; ja daß ich nicht das allergeringſte davon gewuſt biß mir
durch einen guten Freund ein gedruckt Exemplar darvon gereichet worden. Daß
ich mich aber deſſelbigen annehme/ ſolches thue ich erſtlich aus Liebe zur Warheit
als zu deren Rettung jaderman in ſeinem Gewiſſen verbunden iſt: Dann auch
weil es offenbar iſt daß mit dem LejchenGedichte unter andern ich furnemlich
mit gemeinet geweſen: maſſen weyland Herr Pfarrher Muller mit niemand an
ders als mit mir es hier im Lande zu thun gehabt: und alſo darff ich auch nicht
zweineln daß die Lycanthropiſchen Anſchuldigungen auch zum Theil auff mich mit
gemuntzet ſeyn.

10. Es wird aber nothig ſeyn ehe ich mich an die Sache ſelbſt mache eine
kurtze Nachricht von dem Schelt-Wort Pietiſt zu præmittiren damit ein jeder de
ſto beſſer des Auctoris Lycenthropiæboſe intention und Beginnen beurtheilen kon
ne und ſehen daß anonymus nicht wie der Herr von R. vorgtben will nch zu ihm
genothiget ſondern Urſach genug gehabt die Warheit und dieſes Land von der
blame zu retten. Und damit nun ſo viel weniger jemand an der Warheit zu zweif
feln habe ſo will ich alles aus der Gothaiſchen Kirchen-Hiſtorie nehmen wie ſie
1703z. zu Leipzig gedruckt worden iſt; als auch aus des Herrn D. Speners Seel.
Schuifften darin er. dieſe Sache aus den actis publieis ans Liecht geſtellet ohne daß
jemand ſich getrauet ihn desfalls eines kalli zu beſchuldigen.

Nun GOttder HErr der das Liecht aus der Finſternuß heiſſen
herfur brechen und ein hertzenskundiger aller Menſchen iſt der pruffe
und erfahre doch wie ichs meyne und laſſe die Warheit und Unſchuld
wie die Sonne am hellen Mirtag herfur brechen! Er zerſchlage mit
ſeinem ſtarcken Arm den Schander den Teuffel mit allen ſeinen Glie
dern und helffe denen die ihn furchten Amen! Amen!

Cap. J.



Cap. J.
Woher das Schelt-Wort Pietiſt entſtanden und

welche fuürnemlich damit gemeynet werden.

J.

E O hat demnach die Welt ſeit Anno 1689. mit dem Schelt. Wort
JPietiſten ſich geſchleppet: .und haben ſeint der Zeit viele Tauſend

 cheils wiſſentlich theils unwiſſentlich ſich damit an ihrem unſchuldi
gen NebenMenſchen verſundiget.

nachdem GOtt der HErr in vielen Gemuthern ki äfftig gewircket daß ſie eine ſon
derbare Freude und Luſt an Leſung der Heil. Schrint und deren Meditation be
kommen. Wie dann Anno 1686. auff beſagter Univerlität Leipzig ſich einige Ma-
giſtri zuſammen geſchlagen ſich untereinander in dem Studio exegetico zu uben.
Sie haben aber nicht lange mogen allein bleiben: maſſen ſo bald andert Studioſi
davon Nachricht bekommen iſt die Anzahl ſo angewachſen daß ſie nicht mehr in ei
nes privat Muſeo Platz gefunden ſondern haben ſich gleichſam nach einem publiquen
Ort umſehen muſſen: haben auch bty der Theologiſchen Facultat um einen Dire-
ctarem angehalten; und hat die direction dtr D. Valemin Alberti auch willig uber
ſich genommen wie dann in ſeiner Behauſung die membra Collegii alle Mitwo
chen zuſammen gekommen da ſie den Anfang mit einem Gebett gemacht hernach
den Text expliciret und zur Erbauung erklaret haben da dann wem beliebt ſeine
Obſervationes hinzu getragen hat: endlich iſt ſolche Ubung mit einem Gebett ge
ſchloſſen worden. Und dieſe Verſammlung zu der exegetiſchen Betrachtung Htil.
Schrifft haben ſie Colletium Philo. biblicum genennet. Weielches ſie mit jtder
mans adprobation, auch dertr Profeſſorum, zweh gantzer Jahr continuiret.

Conf. Speners præfation, welche er 1692. des Herrn von Seckendorffs Bericht
und Erinnerung auff die ausgeſtreuete Schrifft Ebenbild der Pietiſterey ge
nannt ex actis publicis præmittirtt.

Item præfatio Speneri præmiſſa Henrici vindiciis. ę. 26. 27. ſeqq.

Hiſtor. Eccleſ. Goth. ĩ. 2. c. jJ. ſeẽt. 3. 5. 6o.
3. Der Teuffel merckte aber gar bald daß durch dieſe Erweckung und Arbeit

derer Studioſorum Theologiæ, ſeinem Reiche kein geringer Schade zuwachſen wur
de: ruhete derowegen nicht lange: ſondern ſuchte durch ſeine Werckzeuge alle Ge
legenheit herfur dieſes heilſanne Werck verdachtig zu machen und zu verſtoren. Er

Bz erre



v?) 14 (26erregete erſtlich bey einigen Gelahrten verſtehe Prokeſſoren den Neid unð Miß

gunſt. Denn indem denen Studioſis die ſuſſe lautert Milch des lebendigen Wor
tes GOttes angenehm zu ſchmecken anfing: ſo eileten ſie nicht mehr ſo hauffig zu
den Philoſophiſchen Meraphyliſchen Anthologiſchen und Homiletiſchen Collegiu.

Spen.d. J. q5. 29.
4. Gleichwohl wuſte man nicht wo man einen rechten Schein ſolte hernehmen

ſolches heilſame Werck zu unterbrechen; behaiff ſich derowegen ſo gut man konte
mit dem kahlen Furwand und ſagte: es ſtacke eine gefahrliche Neuerung dar
hinter. Wordurch es ihnen auch endlich bey dem Churfurſtlichen Hofe ſo weit ge
lungen daß die Collegia biblica denen Studioſis publica auctoritate. unterſaget wor

den.
Riſt. Eccl. Goth. l. c.

5. Indeſſen fuhrete es doch die gutige Hand GOttes ſo daß anbey denen
ſamptlichen Profeſſoribus muſte anbefohlen werden die Sache grundlich zu unter
ſuchen und die auctores gedachter Collegiorum zu examiniren und auff dit zu inqui-
riren ob ſie etwa wieder die Heil. Schrint etwas lehreten und das den Wandel des
Chriſtenthums hindern mochte. Es habin aber die Feinde dieſes heilſamen in-
ſtiruti nicht das geringſte ihnen da thun mogen fur der Commiſſion, das der Chriſt
lichen Lehrt und Leben zuwieder ware wie ſolches die Profeſſores als Commilſarii in
ihrer davon abgeſtatteten Relationausdrucklich brzeugen.

HRiſt. Eccl. Goih. l.c.
6. Darmit aber legteſich derer Wiederwartigen Mißgunſt. Haß und Neid

nicht: ſondernes kamen einige fleiſchlich Geſinnete her die es befremdete daß die
membra collegii Philo. biblici nicht mehr mit ihnen in das unordige wuſte Wee
ſen mit lauffen wolten ſondern ſich eines ſtillen tingezogenen und Gottsfurehtigen
Lebens befliſſen und hieſſen ſie Spotts und Hohns wegen Pietiſten Wormit
ſit das Studium pietaris alſo ſuchten veidächtig zu machen als ware die Ubung der
Gottſeligkeit gleichſam eine Katzerey. Wie ſie dann auch allerhand falſche Lehren
denen membris dicti Collegii, doch ohnt Grund imputirten.

Spenerus loc. ult. cit.h. 29.
Hiſt. Eccl. Goth.l. c..

7. Die Erfindung war nun dem Teuffel lieb: maſſen ers von Anfang der Welt
her noch nie ſo weit gebracht hatte daß die Gottſeeligkeit ſelbſt ihren heiligen Nah
men zu Benennung einer Kttzerey hatte hergeben muſſen. Und wie
er nun ein Feind Gottes und Jeſu Chriſti iſt und ſich immer gegen Chriſtum
in ſeinem Reich zu Felde ſtellet ſo war der Satan auch hier geſchafftia da
Ceriſtus in ſeinem Reich das ſtudium pietatis oder GOttes Furcht in den Seelen
erregete und affete Chriſto darinn nach: erregete viele unordentliche Geiſter die
ihre Sachen unter dem Schein der Goltſeeligktit trieben ſchalt ſelbige auch
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Pietiſten zu dem Ende daß er die wahre Gottſeeligkeit rechtſchaffener Setlen
fur der Welt deſto verhaßter und verdachtiger machen mochte und alſo endlich
das Kind mit dem Bade außgeſchuttet wurde.

Hiſt: Eccl. Goth. l.c.
8. Es gelung auch dem Teuffel hierin ſo weit daß nun alles was ſich der

wahren Gottſeeligkeit nur einiger maſſen beftiß ein Pietiſt geſcholten wurd ohne
allen unterſcheid; da der Nahme Pietiſt anfanglich denen der wahrenGottſeeligkeit
ſich befleiſſenden Studiolis Spotweiſe von ruchloſen boſen Leuten war gegeben wor
den ſo fieng derſelbe nunmehro an vieler Otten verdachtig und gehaſſet zu
werden.

Hiſt. Eecl. Goth. l.c.
2. Darmit griff der Teuffel nun weiter um ſich und erregete etliche unruhi

ge Kopffe die muſten andere Rechtſchaffene und um die Evangeliſche Kirche
hochverdiente Lehrer und Theologos blamiren in der Welt die nebſt der wahren
Lehre auch mit allem Ernſt auf ein thatiges Chriſtenthum und wahre Gottſecligkeit
drungen und zu ſolcher Blame meinten die boſen Leute hatten ſie groß Recht
weil die Fanatiei ſolchen Schein der Gottſeeligkeit bey ihren boſen Handeln auch
annahmen. Abſonderlich muſte der fromme Herr D. Spener (welehen D.
Mahyer vorhin demfrommen und um den Schaden Joſephs hochſt be
kummerten D. Spener genennet) nebſt denen Theologis auf der Halliſchen
Univerſität mit dieſem Schelt. Nahmen ſich ſchmahen laſſen. Und denen hat die
laſterende Welt dieſen Nahmen ſo eigen gemacht daß wenn boſe Leute das
Schmah-Wort Pietiſt um ſich werffen ſie insgemein beſagte Doctores und
deren diſcipulos verſtehen; und ſuchen ſelbige beyUnverſtandigen inden Verdacht zu
ſetzen aller derer Greuel die ſich bey unordentlichen fanatiſchen Leuten und ab
ſonderlich der beruchtigten boſen Rotte haben finden laſſen oder ſich auch wurcklich
noch finden.

Hiſt. Eccl. Goth. l. 2.c. j. ſect. 3. S. 71.10. Dis iſt nun eine recht teuffeliſche Confuſion, undunvtrantwortliche La

ſterung daß man bey Unwiſſenden die Gedancken erregen will als wenn ohne
Unterſcheid die jenigen ſo mit dem Pietiſten Nahmen wieder ihren Willen und
Danck beleget werden ſolche greuliche manchmal blaſpheme Meinungen begeten.

11. Es iſt aber daraus offenbahr daß der Laſter-Geiſt durch dieſen Schelt
Nahmen nichts anders ſuchet als rechtſchaffene Seelen verdachtig zumachen
und die Ubung der wahren Gottſetligkeit zu ſtoren. Wie er es denn auch ſo
weit gebracht daß wer nicht mehr mit boſen Leuten will mit machen ſondern
fangt an die Ubung der Gottſeeligkeirinſeinem Hauſe mit ſingen leſen
beten und ſtillemeingezogenen Leben zu treiben ſo fort von ihnen fur
einen Pietiſten geſcholten oder zum wenigſten des Pietiſmi verduch
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nur hortt ſch ſo fort dafur entſetzet und meint es muſſe ſich mit allem Fleiß fur der
ubung der wahren Gottſeeligkeit huten. Ja es ſcheuen ſichofft gute Seelen auß
Furcht fur dieſem SpottNahmen einen rechten Ernſt in ihrem Chriſtenthum zu
beweiſen und ihr Liecht fur den Menſchen leuchten zu laſſen. Da nun dieſe
Tucke deß Teuffels einige Furſten des teutſchen Reiches gemercket ſo ſind ſie daher
bewogen worden durch ſcharffe edicta ijn ihren Landen und Provintzien denen
GernLaſterern den Schelt-Nahmen Piertiſt zugebrauchen ernſtlichen zu verbie
ten. Wie darvon fur andern das ChurBrandenb. Edict. de Anno 1700. Das
HochFurſtl. Heſſen Darmſtatiſche De Anno 1695. Das HochFurſti: Gothai
ſche Manifeſt und Verordnung wegen der ſo genanten Pietiſterey de dato Frie
denſtein den 4. Febr. 1697. zu leſen iſt. Die nebſt andern der Herr V. R. in ſtiner
Lycanthropia p. 14. ſein Lerm Geſchrty von Pittiſten zu btſchonen gantz falſchlich
fur ſich alletziret: wie an beſagtem Ort durch Gottes Gnade ſoll gezeiget werden.

Eiſt. Ecel. Goth. l. c.
Spenerus. d. l.
12. Auß dieſem iſt nun zu ſehen: (1.) daß der Nahme Pietiſt von frechen

Spottern und Laſterern erftlich auf Leute geworffen die keines Jrthums noch
einiger unter dem Schein der Gottſeetligkeit getriebenen Boßheit ſchuldig befun
den ſondern die ſich wahrer und ungefärbter Gottſeeligkeit ergeben und bey der
Lutheriſchen Kirchen beſtandig geblieben. Daher dann

2. Zu ſehen daß der Pietiſmus keine Secte ſey ſondern bleibt wie der
Vice Cantzlar Brenneißen und D. Spener ihn beſchreibt ein ſingirtes
GehirnGeſpenſte einiger boſer und neidiſcher Teolooorum, den Fleiß
rechtſchaffener Knechte GOttes in der Gottſreligkeit mit ſolchem
ScheltWort zu hindern. Uber ſolche boſe Leute iſt immer Klage gefuhret
worden wie deſſen des Gerhardi bekande Verſe Zeugen ſind wennes heißt:

Qui Studium hocævo pietatis gnaviter urget;,
Et ſophies partem tractat utramque Sacræ:

Ile Roſæ crucius, vel Veigelianus habetur,
Et nota turpis ei ſcribitur hæreſeos. &c.

z. Siehet man daß die Welt daſie erſt vorher rechtſchaffene Seelen mit
dem Schelt-Nahmen Pietiſt beſchmiſſen hernach auß einer unverantwortlichen
Boßheit mit demſelben boſe ſanatiiche und herum vagirende Leute auch beleget
nur zu dem Ende daß rechtſchaffene Seelen deſto baß darmit könten gedrucket
werden und in Verdacht komen als hatten ſie eine Gemeinſchafft mit dem boſen
unordigen  Haufſen. Wie dann auch

4. Die boſen Leute nun abſonderlich Herrn D. Speneren und die Hal
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lenſer mit ihren diſeipulis; Pietiſten ſchelten und dadurch urverantwortlichet
Dinge halber deren ſie doch nicht uberfuhre woeden ſino voch a.ich uber ühret
werden konnen in dem ihre in offenem Druck liegende Sſchrifften das contrarium
zeigen bey der ehrbaren Welt verdachtig zu maehen ſuchen.

13. Da nundieſes Land von fanatiſchen und Enthuliaſtiſchen unordentlichen
deuten GOtt lobrnichts weiß ſo kan jedermann wohl ſehen wohin der V. R.
nit ſeinem Pietiſten Geſchrey ziele; nemlich er ſucht dadurch rechtſchaffene Leute
und abſonderlich die tn hieſigem Lande beforderte Hallenſer gnadigſter Heriſchafft
ind Welt verdachtig zu machen als waren ſie Ketzer und boßhafftige.

14. Zwar will der V. R. es gar nicht Nahmen haben daß er mit ſeinem
LeithenGedichre auf Leute in hieſigem Lande ziele: Siehe ſeine Lycantkro-

ia p. 2. Wolte oerowegen lieber Anonymi Antwort als eine ohnbefugte Zuno
iguitg dir auß boſem gewiſſen herruhrete angeben in ſeiner Lycantrop. p. 4. und
10, Wer aber ſein Leichen-Gedicht mit rechtem bedacht geleſen und weiß was
wiſchen dem Pfarrherr Muller und mir palſintt iſt der laſſet ſich dieſe Brille nicht
nuf die Naſe ſetzen. Denn erſtlich ſagt er außdrucklich es waären Wolffe und
alſche Orediger indtr Kirchen nemlich die Pietiſten welche Wiedertauffe
iſche Quackeriſche/Chiliaſtiſche und Bohmiſtiſche Ketzereyen aufs
ieu zur Welt gebehroten darin daß ſie GOttes Wort und die libroſym-
olicos verwurffen: Chriſti Verdienſt und die heilige Sacramenta ver
ichteten: und mehr auf eigents Verdienſt als Chriſti ſeines ſchaueten.
Ind dieſen Schwarmern ſolte nun nach ſeiner Meinung die Obrigktit billig
nit Feur und Schwerd wehren wotzu er ſie durch ſeine allegata auch wurcklich
uverleiten ſuchet: aber wie er klaget weilen die Obrigkeit nicht recht darzu kommen
onte und den inneren Wolff im Heitzen nicht ſähe ſo ktonten die Prediger am be
tin wiederſtehen und waren die beſten Streittr. Darauf ſchrtitet er zur Adpli-
ation und ſagt: tin ſolcher Hirte und Streiter ſey der Herr Pfarrherr Muller ge
veſen; der ſey niemahls ſeinem ſtoltzen Feinde ein Schrittbreit gewichen; ſon
ern habe GOttes Ehregegen die Vorbenanden Schwarmer jederzeit gerettet;
abe nicht geachtet die Jdoth/ das Leyden die Verfolgung Schmach und Haß
ie ihm deßwegen begegnet: ſondern ſey ſtinem Heylande gegen die Schwarmer
ind einen Wirrgelit/ die ihn in ſeinem Ambt anfallen wollen biß in den Tod
etreu verblieben. Wer kan hieraußnicht ſehen in w lchem Lande und Miniſterio
it von. R ſo heßlich beſchriebent P:etiſten/ Wolffe/ und falſche Prediger ſeyn
aüſſen? Jſis nicht offenbahr daß ſie muſſen in dieſem unſerm lieben Vatterland
yn? oder wo hat ſonſt Herr Pfarrherr Muller geſtanden? Wo hat er mit Leuten
uthun gehabt? vermag einer bey ſo geſtalten Sachen auß dem Leichen-Gedichte
vas anders zu folgern ſo will ich ſolches von ihm lernen und mir weiſen laſſen.

1g. Und ſolcher Geſtalt kan niemandleugnen daß Anonymus befugt geweſen
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w?) is (Zrſey ſtin ſo hochgeſchimpfftes Vatterland und deſſen Miniſteriutn, als tin treuer
Patriot von dem Verdacht der von R. aufgeburdeten Ketzereyen zuretten: welches
er auch dergeſtalt gethan daß ihm billig das gantze Land dafur verpflichtet ſeyn
folte. Da nun aber ſo wiedrige ſentiments darvon gefallet worden daß auch der
von K. auf die Gedancken kommt als ware es nicht nur eine Beſchimpffung des
Predig. Ambts ſondern als waäre es gar wieder die libros lymbolicos, ſo will ich the
ich zu Beantwortung der Lycanthropia ſchreitt die vornemſten puncta auß des Ano-
nymi carmen jederman zur abermahltgen Unterſuchung ohne einige adplication,
hieher ſetzen.

I hn]h]h]h]hhhhhhh]hh]h]h]h]h]
Cap. II.

Vorſtellend die Haupt puncta des Carminis Anonymi.
I.

a O ſetzt demnach Anonymus die jenigen Kennzeichen der Wolffe ohne die
geringſte adplication, welche die heilige Schrifft von ihnen giebt: und

n

Su nicht durch
2 nimt zum erſteren den Eingang durch die unrechte Thur: wenn

ſondern durch heyrathen ſpendiren lauffen rennen und dergleichen. Dieſes
Kennzeichen hat Anonhmus unſernm Heylande abgeborget als der Jo.1o io. ſolche
Leute Diebe und Mordernennet: uber welche GOtt gar ſehr klaget Jer. 14. 14. 23
21. Umdiſt auch nicht muglich daß ſo lange ſolche Leute fut dieſe ihre Dieberey
nicht hertzliche wahre Buſſe thun ſi das Wort Gottes lauterlich nemlich auß rei
ner Abſicht predigen ſolten. Sie ſuchen vielmehr das ihre und nicht das JEſu
Chriſti iſt. Sie ſehennur immer auf ihren GeldBeutel und BrodKorb es
mag im ubrigen mit der armen Seelen gehen wie es immer will. Denn darum
kauffen ſie ſich eben entweder durch Geld oder Heurath die Macht die Hande
auffzulegen oder Beichte zu ſitzen nach dem Exempel des Ertz-Zauberers Si-
monis Act. 8.18. 19. oder ſie bettelen ſich auß der Brod abſicht hinein.

Furs andernennt anonymus Wolffe die jenigen welche der Schwachen
Gebrechligkeit nicht tragen konnen nach Rom. 14 ſondern hart mit den
ſelben umgeh'n ſie verkatzern und verirren. Und hierin hat Anonymus auch nichts

wieder das Wort GOttes geſetzet. Maſſen ſolche der Mund des HErrn ſelbſt
falſche.Hirten Prediger und Propheten heiſſet. Ezech. 34/4. ſqq. Uber welchen Ort
Lutherus in ſeiner KirchenPoſtill ůber das Evangelium am andern Sontag nach
Oſtern gar herrlich ſchreibet. Deſſen Worte gerne hergeſttzet hatte wenn es der en
ge Raum gelitten.

Das dritte Kennztichen nimt Anonymus von den Lehrund Lebens
Fruchten/nach den Worten unſers Heylandes Matth.7, 16. 21. Denn daß bepde
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ß ſo wohl die eine als die andere ein requi.
ſitum ellentiale eints iechtſchaffenen Predigers undLehrers ſey ſolches hatj Ol

4 J terwiſen. ZVierdtens releriret Anonymus zu den Wolffen auch die jenigen welche mit

den RedensArten des heiligen Geiſtes nicht zu frieden ſind nondern
fur Katzeriſch angeben und damit offters den furnehmſten Stuckin des Chriſten
thums Schaden thun? und mit den unbeſtandiaen Jungern zu Capernaum Joh.
6/60. gleich ausruffen: Das iſt eine harte (Ratzeriſche) Rede! wer kan
die hören? Wer kan heilig leben? Werkan GOttes Gebotte halten?
Wer iſt vollkommen? r2c. Soolche Leute die boßhafftig ſolche verdammen die
werden nicht unbillig Wolffe und Katzeer genennet. Dann wer des H'ril. Geiſtes
Reden meiſtert und muthwillig fur Kätzeriſch ausſchreiet ſolte der nicht der aärgſte
Kätzer ſeyn?

Endlich rechnet auch Anonymus unter die Zeichen der Wolffe die Blutgie
rigkeit: welche ſich offenbahret wenn die falichen und unveritandigen Epferer
gegen Schwach-und JrrGlaubige gleich zum Feuer und Schwerdt ruffen und
die Obrigreit anreitzen ihre Hande mit unichuldigem Blutẽ zu beſudelen. Und das
wird niemand hoffentlich tadelen konnen maſſen ſolche Blutgierigkeit gantzlich
der Natur des Reiches JEſu Chriſti zu wieder iſt und ein Thun des Antichriſts
nach Apoc.17. Daher D. Conrad Dieterich ehemahliaer Superintendens zu Ulm
in analyſi Evangeliorum Dominicalium, uber das Evangelium am 8. Sontag
nach Trinit. ſolche Leute die nach dem Blut der Jrrglaubigen durſten uratos me-
retricis Babylonicæ ſervos nennet. Es ſollen aber mehrere Teſtimonia hiervon un—
ten aus den libris Symbolicie und Lehrern unſer Kirchen angewieſen werden.

Diß iſt das HauptArgument dtes Carminis Anonymi.darin ſich nicht das al
lergeringſte findet/ſo mit der Warheit ſtritte. Nach ſelbigem beſchreibt er die rech—
ten Leh:er e contrario von veiſ. 114. biß i28. aus GOttes Wort mit wenigem
aber nachdrucklich: und beztuget darauff offentlich zu hoch kem Ruhm hieſitqes
Landes und Mmilteri, daß GOtt lob! ſolche rechtſcha fene Leute darin—
nen waren. Welches ein offenbahres Zeugnuß iſt daß er das Miniſterium nicht
im geringſten lædiret noch auch zu lædliren willens aeweſen ſey: wietinige mit dem
von K. unverſchamt angeben? Solche Leute muſſen warlich fur Schimpff achten
daß keine Katzereyen im Lande ſeyn; oder muſſen heimlich ſelbige heaen, Jaß ihnen
etwa angſt wird ſie mochten durch dts Anonymi Schrifftmaſſige Abbildung der
Wolffe in der Kirchen offenbar gemacht und entdecket werden daß fie alſo wieder
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den klaren Buchſtab den Andnymum auiſchuldigen: und hingegen den andern der
ſie auff das argſte wie oben btzeuget beſchimpffet und blamiret als ihren groſten
Patronen und SchutzGott verehren. Was ſonſt noch mehr des Anonymi Car-
men vorgeworffen wird das ſoll inBeantwortung des Lycanthropiſchen Gedichtes
ſeine gehorige Abfertigung finden.

οοννοννανοννονονναονονννννονοναονναοον
Cap. lII.

Anmerckungen uber den Titul des Lycanthro-
piſchen Gedichtes.

Lvanthropia Pietiſtica elarvata.

I Shat dem Herrn von KR. beliebet ſeine Schrifft ſo zu intituliren: Auß der
 gantzen Charteque aber erhellet daß ſie billich hatte muſſen LycauthropæinOD genennet werden. Weil er darinnen ehrliche und Gottfurchtende Leute hie

ſiges Landes die er Pittiſten ſchilt zu Wehrwolffen zu machen ſuchtt: er
kan aber keinen von gedachten Leuten zeigen der einer ware.

Welche auff das in vieſigem Lande ohnlangſt divuleirte ſeriptum
Anonymum, die rechte Geſtalt der Woltrte in der Kirchen io von hoher
Landes Obrigkeit aus hochſtpreißlichem und Chriſtlichem Eyfer vor
die wahre Religion und reine Lehre weiter Aergernuß z

k u vermeydenals ein Paſquil oder libellus fumoſus ſo fort bey ſchwerer Strafft coufſeiret
worden.
Unwahr iſt daß Anonymi Carmen als ein Paſquil oder libellus famoſus contiſeiret

worden. Die Urſach warum es eingefordert wurde war dieſe: Weilenes oh
ne adprobation des ochloblichen Conſiſtorii ware heraus gegeben. Es
wurd aber indem desfalls ergangenen Reſcript mit keinem Wort eines Pal-
quils oder libelli famoſi aedacht.

Zu Rettung GOttes Ehr und Ordnung auch zu Chriſtlicher
Warnung und Nachricht des Nachſten.
Wann man dieſes dem von R. glauben ſoll ſo muß er erſt einen nennen undzeigen

von denen die er hitr im Lande Pietiſten ſchilt der GOttes Ehie und Ordnung
gefahrlich geweſen oder auch noch iſt fur dem er ſeinen Nachſten zu warnen Ur
fach habe. Von Anonymi Carmine kan er nicht ſagen daß es GOttes Ehre
und Ordnung Grfahr bringe. Ob aber ſeine Lyeanthropie ſolches nicht thue laſ
ſe ich andert urtheilen.

Ohne
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Ordnung wandelnde Fromme.

Der Herr von R. meynt damit ſein unchriſtlichts Schelten entſchuldiget zu haben
das er ſagt er hatte ohne Anzuglichkeit gegen die Frommen geſchrieben und
meyntt die von ihm ſo geſcholtene Katzer und Schwarmer konne er auff das al
lerargſte ſchelten und doch darbey ein guter Chriſte bleiben. Aber er irret darin.
Denngeſchweige daß er noch nitmand einer Kuatzerey uberfuhret ſo lehret Chri
ſtus man ſolle auch ſeine Feinde lieben. Luc.s a7. biß z5. Und hat uns mit ſti
nem Exempel gejzeiget daß wir nicht wiederſchelten ſollen wenn wir geſcholten
werden. 1. Pet. 2/23. So ſingt auch die Chriftliche Kircht: Gib daß ich mtinen
Feinden mit Sanfftmuth uberwind.

Entworffen von dem bereits bekandten:
Es iſt ein ſchlechter Ruhm durch ſchelten bekand werden.

ODas ohmnverfalſchte wahre Chriſtenthum Gottesdienſt Vnd Reli
tgion Zugleich Liebenden.

Wer ſeine Zunge nicht im Zaum hait ſondern ſeinen Nachſten ſchilt und ſchmahet
des Gottesdienſt iſt eitel ſagt Jatobus. c.r 26.

So Gottund Menſchliche Ordnungen in Kirchen und Policeyen
jemehr und mehr atimiret.

Viele thun dgs mit der Zungen aber es ſteht manchmahl gar ſchlecht um die
ThatUnd den durch die ſo genannten Pietiſten bißher caußrten Verfall

nebſt vielen Chriſtlichen Seelen hertzlich bedauret;
Worin beſtehet doch der Verfall den die welche von ihm hier im Lande Pietiſten

geſcholten werden cauſſiret ſo lange der Herr von R. ſolchen nicht ſpecikieirtt
halt man dieſes ſein Angeben fur eine falſche Beſchuldigung. Solte ja von bo
ſen Leuten anderswo was geſchehen ſeyn was gehet ſolchts diß Land an.

Anmerckungen uber des herrn von KR. ſeine Vorrede
an den geneigten Leſer.

Demnach petrus uns ermahnet ſertig zu ſeyn Rechenſchafft zu
tteben einem jedweden von dem Grunde des Glaubens ſo in uno iſt.1.
Pet. 1J.
Petrus ſaget freylich wir ſollen allezeit bereit ſeyn zur Verantwortung jederman/

der Grund fordert der Hoffnung dit in uns iſt; aber wir ſollen iolches thun
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niit Sanfftmuthigkeit und Furcht.. Ptt. 3/16. welehe Worte der Herr von
R. nicht hatte vergeſſen muſſen.Und paulus wie man denen falſchen Brudern ſo ſich ſub ſpecie pieta- .1

rie unter uns einſchleichen wollen nicht einen Schrittbreit weichen
ſolte. Gal.2/4. f.
Wann er falfche Bruder weiß/ ſo thut er recht datan daßerihnen nichd ireichet die

er aber fur dißmahl artaquiret denen mutz er eiſt bemtiſen daß ſie faiſche Biuder

ſind.JIch auch zu dem vermoge meines Cauff Bundes als da dem Sn

tanund ſeinen Wercken auff eanig enumuret/ mich edigeret befunden
dem boſen zu wiederſtehen. 1. Pet.3 at
Seine Carmina find dieſem nicht conform, wie ein jeder unparthehiſcher leicht ur

theilen kan.
Auch aus andern wichtigen Unſachen ſa habe auff das ohnlungſt

im hieſigen Lande adivulgirte Paſquu,.
Ahonymi Carmen iſt kein Naſquil,han auch vn kuinein rechtſchaffenen Bieder

mann darvor erkant werden. Dann tin Daſiquil. oder libellus ſamofuz iſt da
maneinem andernvorſetzl ich ſolche Dingeiſchuld. gibt die wenn ſie
wahr waren denſelben faſ und unehrlich machten.

Beſold.iheſaur. pract. voce Paſquil.
elh.Odet wie es in der Plinlichen Halß. Gerichts HOidnung heiſt  Wenn jamitnð

Laſter und Ubel durch SchmachSchrifft zumifſet wo die mit
Warheit erfunden wurde daß denn der geſchmabete an ſeinem
Leib Leben oder Ehren peinlich geſtrafft werden mochte. Nun iſt

ihm ja nichts dergleichen von anonymo .ſchuld gegeben: ſondein. nur (1) ſeine
Lehre /da er meynt daß die Oprigkeit mit dem, Schwerd die Jretiſten verfolgen
ſollen refutiret und gezeiget daß ſolches Wolffs Art ſey. (2z) Hat ibm Anony-
mus einige Dinge zur Pruffung gegeben ob er ein Chriſt ſey? Wann er aber
kein Chriſt ware ſo konne er die Warheit in geiſtlichen Dingen nicht wiſſen al
ſo auch nichtſchreiben: Gleich wieer nun wann er ſchon kein Chuiſt iſt und ei
ne unrechte Lehre fuhret dennoch in der Kepublie ein ehilicher Mann ſeyn kan

alſokan Anonymi Carmen von niemand als von einenguntz Unerfahnen por ein
Paſquil athalten werden.

Auff inein ohnverfanglich TrauerCarmen.

Wie ohnverfanglich ſein TrauerCarmen ſeh/ iſt oben cap. 1. ß. 14. gezeiget.

hrebitum meines mitgeweſenen Seelſorgers weyland Ehren Mul
lers
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lers die ſs genannte rechte  Geſtalt der Wolffe in der Kirchen meine

Antwort und Meynung entworffen
Aber ſchlecht genug weil alles in Veidrehung der Worte des Anonymi und falſchen

Anſchuldigungen beſtehet.
Und werde trenothiget nun dieſes inden Druck zu geben/ weilen die

im dunckeln ſchleichende Kinder der Finiternůß in einem zu Amſter
dam falſchlich angegebenen georuckten Tractat Leſyrit egardu imonus.
ihre im Paſquil jallute gefahrliche Satze noch ferner der Weitbekandt
zu machen ſich nicht entblodet.
Der Herr von K. wird genothiget ſeine Schrifft in den Druckzu geben weilen ehr
Lkliche Leute nicht glaupen woöllen/ buß nnonymi Carmen ſo boſſe ſey als es der von

KR. ausſchreyet. Dafß im ubrigen vor den erwehnten Cractat nicht Franekfurt
geſetzet worden das mag er mit dem Verleger ausmachen. Wenigſtens mag
es der Warheit nichts præjudiciren. Daß aber gefahrliche Satze darinnen ſol
ten der Welt bekant gemacht worden ſeyn ſolches muß der Herr erſt erweinen:

Wie man dann auch biß dahin: ſtin Fůrgeben fur falſch und ungegrundet halt.
Indeſſen mag er ſich in bemeiten Tractat machen und ihn mit ſoliden Grunden
ohne Schelten und Schmahen wiederlegen ſie eris mihi magnus Apollo.

Biſt du ein Kind des Liechtes und GGttes io von GOtt der
Ordnung dependiret io habe mich nicht nothig dißtals zu entſchuldi
gen ſondern bin verſichert du werdeſt was hier aus guter und Chriſt
uicher tenßonentworffen wohl auffnehmen/ auch. wo aus nienſchlicher
Schwachheit etwa gefehlet/als ein Chriſt ecuſiren und mehr die gute
intention als das Werck ſelbſt anſehen;

Bey den Kindern des Liechtes hatte er ſich am meiſten nothig zu entſchuldigen wenn
er anderſt ſich entſchuldigen konte denn das ſind auch Kinder der Warheit und

wverden alſo ſeine falſche Ariſchuldigungen und bitterloſe Schelt. Worte ſchlecht
billigen. Ob im ubrigen ſeine intemion Chriſtlichſey wann er mit ungegrun

deten und unerweißlichen Dingen ſeinen unſchuldigen Neben-Menſchen beleget
weeißiich nicht. Er kan ſein Schmuahen gar nicht mit menſchlicher Schwachheit
Rentſchuldigen ja wann es bey demerſten gebliehen ware und der Herr vonR.

hatte ſeinen dadufch beganhenen Unfug fur GOtt in wahrer Buſſe und hertzli
cher Reür errant und ghgebetten? ſo hattt mun es noch vor Schwachheit halten

mogen: Dk. eres aber in dieſtr ſeiner Lycönkiopie fiebenmahl arger macht ſo
mag er ſich mit der Schwachheit nicht entſchuldigen. Er begthet eine vorſetzli
che muthwillige und Tod: Sunde: Man veigibt ihm alles von Hertzen gerne:
Sehe er aber zu wie er dermahleinſt mit Gott fertig wird wanns zur Rechnung

oömmt.) Biſt
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Diſt du aher ein Kind der Finſternuß welchen es mehr ancouſer-vation der von der Kirchen Gottes abgewichenen GGtt und menſch

Liche Ordnung muertirenden Schwermern und Pietiſten als der wah
ren Kirche und der reinen Lehre gelegen; ſo verlange keine adprobatuon

von dir halt auch vor gar unnothig dieſes mein Unternehmen zu en-
runſiren J
Wer ſtine uribefugte Katzerachereynicht billiget der heiſt ihm ein Kind der Fin

ſternuß: Beweiſe er daß cihervhn denen die er indieſem Lande Pietiſten ſchilt
vonder Kirche GOttes das iſt der Gemeinſchafft der Heiligen abgewichen Gott

und Menſchliche Ordnungen invertire: Beweiſe er wer ſolche zu conleryiren
ſuchet!Deunn ich ohnedem weiß daßdeine Boßheit nicht ruhen wird fon

dern duwirſt nach Art deines Vatters Beelzebub mit neuen Laſterun
gen dich nechſtens einſtellen

Der Herr von K. hatte gerne daß man zu ſeinem Schelten und Schmahen und
ungegrundeten Beſchuldigungen ſtille ſchwiege: ich laſſe mich aber dieſe ſeine
vræoceupurion gar nicht abſchrecken ſeinen Unfug/ ohne Wicderſchelten ans
Liecht zu ſtellen und die Sache ſelbſt der Nothdurfft nach zu expr imiren. Da
dann ein jedweder ſelbſt urtheilen mag wer die cauila prima movens bth ihm ge
weſen.

Welche ich dann mit Sanfftmuth und Gedult nach der Ermah
nung Pauli Rom. i2 7. ſeqq. erwarten mit jenem Philoſopho auffnehmen
erduiden und tragen
Der HErr hataber eine unbeſchreibliche Sanfftniuth weil er anonymum nicht an
deers vermocht zu uberfuhren ſo hat er ihn mit reichen Stromen ſeiner Sanfft

muth uberichuttet und nennet ihn: Ein Kind der Finſternuß; Einen Boßhaff
tigen; deſſen Vatter Beelzebub; Einen Laſter-Griſt:: Einen Paſquillanten:

Einen Feind; Einen udasBruder; Einen Laſterer; Einen Heuchler; Einen
ſtoluen Pfau; Einen Neidiſchen; Einen Raſenden; Einen Femd der Maje
ſtat; Emen Ordnungs Feind:, Einen Phariſaer; Einen BalckenTräger; Ei

nien Wuterich; deſſen Boßheit vom Beelzebub herruhret; Der Paſquint Bruth
peket in Schmach-Chartequen ſich ſtecket z' iambres. Art; Einen Schaafs

Zeind; der im Peltz der Pharifaer gehet; Ejne WolffsBruth; dem der Vat
ter der Lugen Hertz und Sinn erwecket; Lycantkropum; Liechtſcheu; Judas
Art; Einen Woin; der Bruth zu Schwrtzeliaun zu zujzehlen; Hyænam; Ei

ſerty zum Schmahen gebracht Einen faulen Baum; Einen Pietiſten. Se
nen SeelenWoiff: Einen der der Toblen Lehrer nicht ichonet; den die Ra

hel
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het das iſt die hochgeruhmte Gedult und Sanfftmuth des Auctoru Lycan-
thropiæ.

Dir auch wo du GOttes Ehre nicht angreiffeſt nicht einmahl
antwortenwill
Woiiſt dann im vorigen Carmĩne Anonymi, GOttes Ehre angegriffen worden?

Der Herr zeige und nenne einen von denen hier im kande von ihm ſo geſcholtenen
Pietiſten. Ubrigens will ich dem HErrn auch wohl rathen daß er mit ſeiner
Autwort daheim bleibe. Denn er fallt ſonſi immer tieffer drein maſſen auff War
heit ſichs ſehr ſchwer antworten laſſet wiewohler ſich nicht zu befurchten daß
man ſich ihm im Schelten gleich ſtellen wolle.

Sondern wunſche dir Bekehrung!
Die gebe ihm der liebe GOtti

Anmerckungen uber das Lycanthropiſche
Carmen ſelbſt.So iſts nennt man den Woltr/ſo kommt er gleich gegangen/

Und wird gemerniglich zur Winterzeit gefangen,
Da man betrubre Tag in den zwoltf Nachten zehlt
So komumt der Woltt hervor der ſich bißher verhalt

Das kanman ebenfals bey dieſem Zufall iagenAls man  den Hirten hat zu ſeiner Gru ft netragen
Dem man mit allein Recht den Nachruhin beygelegt:
Daß einen WolftesFeind der theure Mann gehegt.

Daß zu betrübter Zeit da Schwermerey foruet
Und heimlich Wolffe ſich im SchaafSrall einguartiret

Die Prediger allein das beſte Werckzeug ſeyn
So GOttes Hrerde von den Wölffen halten rein/

Und daß durch keine (2. Cor. ro/4. j.) Macht von allen Potentaten
Der Kirchen Wohlergehn ſottut noch ſey gerathen

Als wann ein Prediger in ſteter Wachſamkeit
Mit Schwarmeren zum (Tit.3/5. 1o. 11. Kampff und ſtreiten iſt be

J reit.Da man mit Panlo dort lAltt. o/ 29. zo.) indieſen letzten Cagen
will vonder wahren Ruh der Kirchen GOttes ſagen

Wie Wachſambeit allein von treuen Lehrern ſey/
So GOttes Heerdemacht von allem Ungluck frey.

Dieſes ſoll eint kurtzt Wiedervohlung dre kricheni Carminis ſeyn:ſie wird. abet ſe

eipgerichtet äß einer der däs Leichen Carmen ſelbſt nicht geleſen meynen ſolte es

D ware



v2) 26 (Mware darmit gar kein Waſſer getrubet und als winn es nur wart in generaliori-
bus geblieben. Der gencigte Leſer darff aber nur zuruck ſrhen auff das was

oben Cap. 1. S. 14. desfalls angemerckit worden/ ſo wird er ein anders erfahren.
Wie der Herr von K. den allegitten locum 2. Cor. 1o, 4. j. ſich muſſe zu Hertzen
gehen laſſen kan man aus deneſteſtimoniis, die er zu Ende ſeiner Lycanthropie

Dvon der Macht der Obrigkeit ihre Unterthanen mit Gewalt zum Glauben zu
zwingen ſophiſtice angefuhret ſehen. Da werden ihm wohl Schwerd und
Flammen auch geiſtl. Waffen geworden ſehyn. Er wird auch wohl ſonder Zweif
relſein unchriſtſ. Schtlten und Schmahen mit darunter rechnen ſonſt ware es
unmuglich daßer damit aufden Anonymum und andere unſchuldige Seelen ſo
loßgefahren wäre.

Da kommt der LaſterGeiſt in (Joan. z, 20.) Finſternuß geſchlichen
Und ſchreyet daß man hat mit WolffesArt verglichen

Die Pietiſterey und deren SchwindelGeiſt
So jetzt mit aller Macht in GOttes Heerd einreiſt.

59
crndem Carmine Anon., wid kein unpantheyiſcher einen LaſterGeift finden konnen;

Es iſt auch ſein Carnen gar nicht in Finſternuß geſchlichen wie des Hrn. R.
ſein LeichenGedichte. Siehe die Vorrede 2. Sondernda es als ein Werck
des Liechts ans Liecht wolte/ ſo war dem Hir. Z. R. vor deſſen hellen Schein ſo
angſt daß er nicht wuſte wie bald er die Obrigkeit anlauffen wolte daß es ver
dunckelt wurde. Meint er aber das hieſſe in Finſternuß geſchlichen daß
Auctor Anonymus ſeinen Nahmen nicht kund gemacht? ſo muß er wiſſen daß
er ſein eigen Urtheil ſpricht. Maſſen er fur ſein Carmen ſeinen Nahmen auch
nicht geſetzet denn er iſt ja nicht getaufft C.G. R. Z. L? auch nicht Chri
ſtenthum Gottesdienſt /nd Religion Zugleich Liebender? Wolte
er ſagen es waren doch dit initial. Buchſtaben ſeines Nahmens. Antwort:
Die ſind noch kein Nahme daraus kan ich machen wasich will. Wie dan vil
hundert ſeyn werden die ſeinen Nahmen aus den Buchſtaben nicht finden oder
errathen. Gleich anfangs hielte ich dafur es muſte es eben der Auctor geſchmie
ret haben der unter dem angenommenen Nahmen Caurt Gobbert lon KRat
teler Anno 1707. ein garſiiges und unflatiges HochztitGedichte in plat
Teutſcher Sprache hier zu Corbach drucken laſſen. Ubrigens aber zeigen die
jenige welche ein leriptum darum verwerffen weil des Aucoris Nahme nicht
darfur geſetzt wie gar ſchlecht ſie in re litteraria bewandert ſeyn ſonſt wurden ſie
wiſſen daß die herrlichſten ſceripta und Tractatus ohne Nahmen der Auctorum
heraus ſind und noch taglich heraus kommen. Wie davon Joannes Deck-
herrus tinen gantzen gelahrten Tractat geſchtieben genant: Conjecturæ de ſeriptis
adeſpotis, pſeudepigraphit ſuppoſit itiis. Jmgleichen kan davon nachgeſehen

wer



vr 27 (26werden Vincentii Placcii Theatrum pſeudönymorum atque anonymorum. Non
quis ſeripſerit, in veritatis indagatione, ſed quid ſeriptui ſit, reſpiciendum eſt.

Daßb er ſetzt Anonymus beſchwere ſich druber/ daß er die Pietiſterey imit Wolffs
Art verglichen: ſo ſagt Anonxinlus weiter nichts als datz keine Schwarmer und
Pietiſten nemlich ſolcht ppie das Lycantkropiſehet Carmen beſchreibt und præ-
auppotüret in dieſem Lande ſchn: wohl aber trvinme Leute die von gottloſen
vor Pietiſten geſcholten wurden; ünd Anonymus iſt allerdings befugt wie auch
andere rechtichaffene Chriſten/ ſich diefer Leute ihrer Unfchuld anzunehmen.

Da man noch insgemeinvonSchwarmern hat geſchrieben
Er hat keints weges insgemein von Schwarinern geſchrieben. Daun ein Schwar

mer und Pietiſt ſind keine rermini convertibiles. Jch kan ja nicht einen jedwe
den Schwarmer einen Pittiſten heiſſen. Conl. cap. 1. 14. Da erwieſen daß er
auff gewiſſe Leute in hienigem Lande gezielet.

Da wird ein baſquillaut hier ſonderlich getrieben.

Diß iſt eine unerweißlicht Injurie, conf. die Anmerckungen uber die Vorrede des
Lycanthropiſchen Gedichts.Zu laſteren auff die ſo vondem SchwarmGeiſt frey

Diß iſt eine handgreiffliche Unwurheit Annyimus hat auff niemand gelaftert.

Und zeiget offentlich wie er getroſfen ſey.

Soll ſein getroffen ſeyn ſo viel heiſſen als Anonymus, weil er ſein LeichenGe
dichte rekutiret gebe darmit an den Taq daß er ein ſolcher Pietiſt alß er ſie ab
bildet ſey ſo iſts eine ablolut ungertimte Folge. Wiewohl ich weiß daß auch
andere geſaget:Nehmen ſie (die ſo geſcholtene Pietiſten) ſich des Geſchreyes von
Pietiſten an; Ey nun ſo ſind ſie es. Abereh lieber ich will euch eure Lotie
auch ein wenig abborgen und ſagen: Nehmet ihr euch der rechten Geſtalt der
Woiffe in der Kirchen an; ey nun ſo ſeyd ihr dergleichen. Gewiß ich alaube ihr
Herren dieſt conlequenz wird euch nicht zum beſten gefallen. Sie flieffi aber aus

eurem principio gantz richtig. Soll dann einer der unſchuldig angegriffen und
beſchuldiget wird wann er ſich gebuhrender maſſen defendiret darmit zu erken
nen geben daß er getroffen das iſt ein ſolchen ſey als ihn iein Feind ohnge—
grundtter maſſen abgebildet? Gewiß wenn dieſe Foige gelten ſolte ſo ſtunden
alle ehrliche und unſchuldige Leute in der groſten Gefahr und allen Laſterern

wurde Thur und Thore auffgethan.
Der unbenahmte Feind ſo Gifft und Gallen ſpeyet
Nach (a) Crocodillen Artmit ſüſſen Worten ſchreyet

D 2



Der mich aus falſchem Sinn als einen Freund angeht
Durch einen Judas (Mutti26. 49. Kuß darbeyin Boßheit ſteht.

Iſt denn das Feindſcha ft daß andnymus dieſes Land von den harten Beſchul

digungen die der v. T. ihm aufburdet rettet? und wo ſpeyet er Gifft und
Gallen aus? Zeige er ſolches mit einem Wort qus ſeinem Carmine Daß

Anonymus abtr v. j. ↄ3. zu ihm ſaget menn Freund das thut er nicht ex

C ſt vimitatione Judæ, ſondirn hri i. Jndenn erſtande wie Chriſtus hat zu Ju
das geſagt Mein Freund  Matik. 26, fo. ſo ſpricht Anonymus zu ihm Mein
Freund. Und wie der HaußVatter zudern ſcheelſichtigen Tagelohner. Matth.
2o, z1. Oder wie der Konig zu dem unbereiteten HochzeitGaſte. Matth. 22. 12.

Den fichter dieſes andaß Schwarmereyen nenne

Nennen iſt leicht. Aber zeige er woſie hier im Lande ſeyn. Sonſt iſts Unwahr
daß es Anonymum anfechte/ daß er ia genere Schwarmereyen nenne.

Und deren boſe Frucht als Satans Brut erkenne

Zu dem Erkentniß gehoren geiſtliche Augen. Wer die hat der wird unſchul
dige Leute dafur nicht anſehen noch ausſchreyen.
Er halts vor WorteSchein wenn ich gantz klarlich zeig
Daß Schwuarmund Ketzeroy aus Satans (Apoc. 3 2. 3.) Abgrund

ſteig.
Daß Katzerey aus des Satans Abgrund ſey weiß Anonymus ſo wohl als er

weiß daß der KatzermacherGeiſt auch daraus iſt und das hat anonymus
nie fur WorteSchein gehalten: Aber wohl ſein ungegrundetes Geplarre von
Katzereyen in dieſem Lande.Chimeren můſſens ſeyn von Wiedertauffern ſchreiben

Von Traumereyen die die frechen Quacker treiben
VonhuliaſtenSchwarm von Bohmens RottenGeiſt
Und von verfuhrtem Hauffſo Pietiſten heiſt:

Auctor Anonymus carpirtt nur dieſes daß man ein Geſchrey in dieſim Lande von
Wieder-Tauffern Quackern Chiliaſten Bohmiſten und Picrtiſten machet
die doch in dieſem Lande Chimaren daus iſt Dinge die darin nicht zu fin
den ſind. Wann Anonymus den bietiſmum eine Chimare nennt ſo redet er
mit dem ſeel. Hrn. von Seckendorff der in ſtinem Anno 1652. (obwohl mit
Verſchweigung ſeines Nahmens heraus gegebenen Bericht und Erinne
rung gegen die ausgeftreute Schrifft Imago pieti ſmi genandt grundlich und
ausfuhrlich gezeiget daß Pietiſmus keine Secte, ſondern wie ſeine Worte p. 2.
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lauten Einbildung und ein ens fabuleſum ſey wio die Poetiſche Wun
der:Thiere hinx und NB. Chimæra geweſtn.

Er halts fur ſchlechten Krahm den (Kom. 1. 22.) Aluge nur verla
chen

Freylich werdens kluge Leute nicht loben daß er von dingen die hier im Lande nicht
ſeyn ein ſolches groſſes Geſchrey macht.

Und will alleine rein von Ketzereyen machen
Gantz ohnbeſchuldiget iſt unſer Vatterland
So man doch nimmermehr hat ketzeriſch genannt.

Hat er nicht gnug unſer Vatterland beſchuldiget? Conk: cap. 1.S. 14. Er ſagt ja
in feinem erſten Carmine, daß der verſtorbent Hr. Paſtor vor den Riß geſtanden:
Jtem ſey von einem WirrGeiſt angefallen. etc. Nun hat ja derſelbe einer
Kirche in dieſem Lande furgeſtanden und hat mit niemand auſſer Landts zu thun
gehabt.

Er ſperret ſich wenn man des hochſten Wort will halten
Vor (Joan.6, 63. Gal. 1, 6 ſeqq.) LebensWort zugleich mit Schwar

mern nicht erkalten
Bey Tempel und Altar nicht vonder Art will ſeyn
So Sacramenta nur erklurt vor bloſſen Schein

Diß ſind unverantwortliche Beſchuldigungen und Verdrehungender Worte des
Anonymi. Ein anders iſt aus ſeinem Carmine zu erſehen daer v. s3. ſagtt: Es

ware ein Wolff
Wer GOttes Wort zwar lehrt doch auff die Krafft nichtdringt.
und v. 87. 88. klaget Anonymus eben uber die welche

Die Kirche Tauff Altar zwar fuhren in dem und
Gedencken aber nicht an ihrer CauffeBund.Ja( Phil. 3. 2. ſeq. Gal.5, a.) Chriſti theur Verdienſt nicht will die Wur

ckung nehmen
Durch eigner Wercks Macht deſſelben Tod beſchamen

Soll das heiſſen Chriſti Verdienſt die Wurckung nehmen wenn Anonymus v.
19. klaget
Daß Chriſti theur Verdienſt zum SundenDeckel wird?
Entblodet man ſich denn ſo gar nicht wieder den offenbahren Buchſtaben Ano-
nymo was jzu affiagiren? Jch will ja nicht hoffen daß er denckt; calumniare au-
dacter, ſemper aliquid hæret. Erweiffe er daß Anonymus durch eigener Wercke

Macht Chriſti Todt beſchame.
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Er ſchilt die wahre Kirch als AntiChriſten aus
Weil ſie mit Schwarmern nicht veracht des HErren Hauß.

Das wird man in Anonywi gantzen Carmine nicht finden: Jſt derowegen eine
Grundfalſche Anſchuldigung. Anonymus ztigt v. 17. 27. nur daß es Anti
Chriſtiſch ſey die ſchwachen Gewiſſen verketzeren und verwirren und deren Ge
brechligkeit nicht tragen wollen. Siehe oben Cap. 2. ñ. 1. Charactere 2. Unwahr
aber iſts da Anonymus des HErrn Haus verachte oder die ſchelte/ die es nicht

verachten.
Er ſcheuet ſich auch nicht die Chriſto zu vergleichen
Die mehr nach (Eſ.8. 19. 20 22.) Truumerey als ſeinen Wortenreichen

Und muß ein Pietiſt in ſeinem HeuchelSchein
So gut als Paulus gar (Matth. 23, 23. 2. Cor. 11. 13. 4. tj.) als Chri

ſtus ſelbſten ſeyn.

Darvon ſtehet nichts in anonymi Carmine, iſt und bleibt detrowegen eine Unwar
heit. Wie ungeſchickt die Spruche Eſaiæ und M. trhæi, und wie unbillig der
aus der Epiſtel an die Corinther herbey gezerret kan ein iedweder im Nachbe
ſchlagen ſelber ſehen.

Der Laſterer der thut dem(Joan. 3, 44.) LůůgenGeiſt die Ehre
Und ſagtder beſte Grund ſey vonder wahren Lehre

Wenn man nur (Matth.1219.)tapffer ſaufft vrav fluchet und tournirs
So hab als orthodox man ſich legitumirt.

Diß iſt eine unverantwortliche Verdrehung Anonymus hat nie geſagt daß Sauf
ren Fluchen und tourniren der beſte Grund der wahren Lehre ſey: Woehl aber
daß ſolche Leute ſchon fur orthodox palſſiren und keiner Ketzerey beſchuldigtt
werden. Und darinn ſpricht die tägliche Erfahrung Anonymo das Wort. Denn
wer eins mitmacht oder ſich auch noch wohl rtuhmet daß er ſich voll geſofftn und
damit vffenbahr an den Tagleget daß er Vollſauffen vor keine Sunde halt:
Wer halt den von Weltgeſinnten vortinen Kttzer?

Der Heucheler derpralt von Buß und rrommen Leben

An einem vollen Maas u· d ſolchem gutensSchein
Erleuchtung Heilitung kan er von ſich ausgeben

Ais wenn kein (Luc. 18,9. 2. Tim. 3,5.) Fronmerer konnt uber die
ſenſeyn.

4

Falſch iſts daß Anooymus von Buß und frommen Leben prahle. Falcch iſts
daßer die Erleuchtung und Heiliguna von ſich in einem NB. vollen Maas

ausgebt. Anonymaos gedinckt ſein ſelbſt nicht. einmahl ſondern ſagt nur daß
daß ein Wolff ſth wer dit

Er
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Erleuchtung Heiligung Erfahrung Gottlich Leben
Noch kan vor Schwarmerey und Quackerey ausgeben.

Aber es iſt manchem vor der Vollkonnnenheit angſt bey dem noch wohl nicht
einmahl der Anrang zu finden.

Man ſieth den ſtoltzen Pfau in ſolchem Hoffart fahren
Daß er gantz ohnverſchamt pralt (1. Joh. 1/8. 1. Cor. 4/4. Rom. 7 18.

19. 20. ſequ. Gal. 5/ 16.) reine zu bewahren.
Des Herrn Geſttze io von Chriſto ſelbſt erfullt
Und durch denſelbigendes Vatters Zorn geſtillt.

Unwahr iſts daß Anonymus von ſich prale/ daß er GOttes Geſttzt reine id eſt.
in ſummo gradu, be wahre und gantz vollkommlich halte. Der Herr von R.
beweiſe es. Anonymus ſagt nur daß der ein Wolff und ein Katzer ſey
Der gar die Leute lehrt des HErrn Gebott bewahren
Sey gantz ohnmoglich Ding.

Es iſt aber eine Goltloſe Suſpicion, wenn einer von GOttes Gebott halten ſa
get daß man den alſobald beſchuldiget als vtrwurffe er gleich Chriſti Verdienſt
da doch eben aus Chriſti Verdi.nfedie Krafft kommt die Gtbottt GOttes zu
halten;oder redete von einer abſolue vollkommenen Haltung oder wolte ſel
bige aus eigenen Krafften halten: Dadoch ſonſt die Heil. Schrifft und li-
bri ſymbolci vielfaltig die Haltung der Gebotte den Wiedergebohrnen inculei-
ren. Wovon unten ein mehrers.

Und kan ſich auch hierbey ſo wohl /lcgitimiren
Daß man die Klauen ſie )t in ſeinem SchaafsPlatz fuhren

Bey ſeiner Sanfftmuth die er kuhnlich von ſich pralt
Hat er mit heller Farb den Teid ſelbſt abgemahlt.

Die angegebene Pralerey iſt in anonymi gantzen Carmine nicht zufinden: auch
nicht die geringſte Spur von Neid wie der klare Augenſchein weifet.

Er kan das PredigAmt auch nicht einmahl verſchonen
Jn des Anonymi gantzen Carmine wird des PredigAmts gar nicht viel weni

ger in Unehren gedacht ſondern nur gezeiget was reehtſchaffene Prediger ſeyen
oder nicht. Hergegen muß ich dochzeigen wie trefflich der Herr von K. in ſei
ner Dycanthropie des Predig Amts ſchone wann er ſagt

Es lieſſen einige im Predig-Amt ſich finden
Die NB. voller Schwachheit noch und NtB. und wandelten in Sunden.

Item:
Daß ein und anderer im PredigAmt nicht tauge

Item
Da
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Die mehr von LNienſchenFurcht als GOttes Ehr gebunden.

Nun ihr Herren Prediger richtet zwiſchen anonymo und dem Herrn von Z. ein
rechtes Gerichte! Muſt ihr nicht geſtehen daß dieſer euch Brillen zu verkauffen
ſuchet? und daß er ſich recht in dem Bilde des Elopiſchen Wolffes darſtelt dtr
das Waſſer getrubet hat und hernach dem armen Schaafe die Schuld gab?

Jn ſeiner Raſerey will er die Treu belohnen
Die rechte prediger in ſtetem wachen thun
Laſt er auch nichteinmahl die todten Lehrer ruhn.

Diß iſt eine ungegrundete Beſchuidigung darvon aus des Anonymi Cartnine nicht
das geringſte zu erweiſen iſt wie uberall niemands gedacht. Es iſt aber ſo ein
Grinchen damit der Herr von K. Anonymum ſuchet bey der Welt ſchwartz zu
machen. Er beſchimpfft aber darmit auff das allerargſte den verſtorbenen. Henn
Pfarrer daß er Anvnym: Carmen, ſo die rechte Geſtalt der Woilffe in der Kir
chen abbildret auff ihn adpliciret. Welches des Veiſtorbenen ſamptliche Freund
ſchafft nicht anders als ubel zu empfinden hat.

Er ſcheuet ſich auch nicht dieſelbe Walff zu nennen
Die ſich zugleich mit ihm zu Schwarmern nicht bekennen
Unwahrifſts daß Anonymus ſich zu den Schwarmern bekennt. Unwahr iſts daß

er andere die ſich nicht zu den Schwärmern bekennen Woiffe nenne.
Da ſchandt der ſchwartze Rock das theure PredigAmt

Der Herr vergebees Anonymus hat das nicht geſagt. Anonymus ſpricht nur per
Metonymiam ſitzzniaus daß offters unter dem ſchwartzen Rock das iſt denen
Predigern einigt waren die ſich fur Chriſti Diener ausgeben und waren doch
Wulffe in der Haut. Und das iſt nicht unrecht geſprochen Chriſtus ſagts ſelbſt
„die Wolffe waren falſche Propheten das iſt wie es Lucherus tom.j. Jen. gerw.
vfol. 444. a. uber das 7. Capitel Matthaierklaret Lehrer und Prediger. Und
»„wo redet anonymus vom Predig-Amt? Von Predigern ſpricht er und nicht
„vonihrem Amtt. Amt und Perſon muß wie Luthetusl. c. fal. 45 z. a. lehret
»wohl unterſchieden werden. Und ſagt gar recht daſelbſt fol. 454. h. Sit ſind
„nicht alle Chriſten noch fiomme Leute die im Amt ſind und predigen. Ja kol.
ibid. 457. a. Wo einer fromm iſt da ſind ihrer zwantzig boſe. So redet
Lutherus. Und alſo iſts ja nicht uniecht wenn Anonymus ſaget daß die Wolffe
und falſche Lehrer auch wohl als andere rechtſchaffene Prediger auſſerlich im
ſchwartzen Habit wie Chriſti Diener gleiſſen. Und daß alſo der ſchwartze Rock
es nieht ausmache.Da wird was (1. Cor. 14 10.) Ordnung liebt gantʒ liederlich verdammt.

Diß
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7)3; 06Diß iſt abermahls ein ungegrundetes imputatum. Der Herr von erweiſe daß
Anonymus einen der Ordnung liebet verdammet.

Da man nur Obrigkat und deren Macht genennet/
Wird man von einem (Juda Epiſt.v.s. Feind der Majeſtat berennet
Wie er die Obrigkeit genennet das zeigen ſeine allegata, ſo wohl in dem Leichenals

Lycanihropiſchen Gtdichte. Aus Anonymi Carmen iſt nicht zu ſehen daß er ein jul
Feind der Majeflat ſey. Aber wie der Herr von A. durch die vorigen Anſchul un
digungen den geiſtlichen Stand geſueht auff ſeine Seite zu bringen: ſo ſucht erdurch dieſe die Obrigkeit zu btrucken und gegen Anonymum zu verhetzen. Da fu

doch Anonymus weiter nichts ſaget als daß es ein Zeichen der Wolffe ware die n
Obrigkeit gegen Jrrglaubige anzuhetzen ſelbige mit dem Schwerdt zu verfol E
gen. Anonymi Worte ſind fin

Sie (die falſchen Prediger und Wolffe) haben weder Krafft nach Gott
jr

i

ſu

lich Licht von oben drum nehmen ſie zur Hand das Schwerdt der rni
Obrigkeit. Wie kan der Herr von A. hieraus inſerirtn daß Anonymus ein in
Feind der Majeſtät ſey? Anonymus hat alle Lehrer unſerer Kirchen auff ſeiner

ansStiten,wie untin ſoll gezeiget werden. Doch will ich dem Herrn von A. weil inm
die Zeit mochte biß dahin zu lange wehren zu ſeintr mediation hieher ſetzen deffen mni

ſeiner Analyſi Evangeliorum Dominicalium, uüber das Evangelium Dom. 8. poſt fn
auch bereits oben gedacht was D. Conrad Dieterich Superintendens zu Ulm in

ſin
Trinit. p. m. 374. obſerv. 6. ſetzet. Cum Pſeudoprophetæ cavendi, non erunt è me-
dio tollendi. Hæreticum hominem ex præſcripto Apoſtoli vitari didici, nomigni

tradere. Quo igitur ſpiritu perciti iſti, qui nihil hic niſi rotam, ferrum, flammas.
crucem, ſonguinen &c. clamitant? Juratimeretricis Babylonica ſervtſunt, quæ

ebria ſanguine juſtorum et martytum Jeſu. Apoc. 17. v. G. Sithet hier der Heir unn
von K. wohl wohin dieſer Dienſt gehoret den er mit Defenſion ſolches theleos

leiſtet.
Es hat das ſcharffe Schwerdt und heiſſe ElammenMacht
Den OrdnungsFeind ſo fort in vollen Wuth gebracht.

Wer weiß ob nicht anonymus m hr auff Ordnung halt als der Herr von
Der Phariſaer ſo von Heiligung nur ſchreibet
Von Sanfftmuth und Gedult ſein ſtetes Ruhmen treibet

Der (Luc.rs 11. dorten nicht einmahl dem Phariſaer weicht/

Der hat recht o enbar hier ſeine Prob gezeigt. iu inWie mandas La ernnicht mit Schmahen ſoll vergelten/ in ij
Andem er ohnverſchamt alſo bettinnt zu Schelten

Geſchrey. E Doch 9Die Rache tadelt er nebſt Schertz und Narrethey gaje
nUnd macht von Matth. 7/5. 23 24.) Splitteren des Nachſten ein
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Doch kanhier nicht einmahl der BalckenCragerſehen
Die greuliche Cameel bey andern Mucken gehen

Da er im Finſtern ſteckt vom Nachſten nicht geruhrt
Wird dieſer Wuterich in Rache hingefuhrt.

Warum hat doch der Herr von ſo wenig Hertz zu der Heiligung daß er an
Anonymo tadelt dan er davon aeſchrieben? Darum hat ja JEſus ebengelitten
daß er nemlich heiligte das Volck durch ſein eigen Blut Ebr. 13/ 12. Eph.
26. 26. Unwahr abrr iſts daß er ſetzt aonnymus habe nur von der Heiligung ge
ſchrieben. Unwahr iſts daß er von Sanfftmuth und Gedult ſein ſtetes Ruh
men treibe. Unwahr iſts daß Anonymus laſtere ſchmahe und ſchelte.
Anonymus gibt ihm nur zu pruffen ob er nicht tin WolffsZeichen ſo ferne als
er nemlich den Pabſtiſchen Thelin von Verfolgung der Katzer heget an ſich ha
be. Hernach gibt er ihm auch ſein Leben in dieſem und jenem zupruffen ob er
ein Chriſt ſey. Wie ferne nun Anonymus darzu befuget laſſe ich, die urtheilen
welche ein genauern Umgang mit dem Auctore der Lycanthropie haben und von
ſeinen Handeln Thun und Laſſen wiſſen. Nur ſo viel ſage ich: Andere unſchul
dig blamiren wie darvon der Herr von A. in ſeinen beyden Chartequen eine treff
liche Probe abgeleget: Jtem Schertz und Narren-voſſen treiben wie der oben
gedachte Caurt Gobbert lon Ratteler der Groffſchmid in ſeinem unflatigen
HochzeitGedichte gethan: Sich ſelbſt am Feinde rachen und dergleichen Stuck
gens mehr konnen mit nichten Splitter genennet werden ſondern ſind gute gro
be dicke/lange Balcken womit man durch die enge Himmels-Thur nicht kom
men kan Epheſ.5/4. 5. Gal. 5 13. biß 21. konnen auch mit keinem Recht unter
die Mucken, das iſt unter die uſſerliche geringe Gebrechengezehlet werden; ES
ſind vielmehr groſſe ungeſchickte pucklichte Cameele die dureh die enge Pforte
wegen ihres groſſen Hockers nicht eingehen konnen. Daft Anonymum der Herr
von æ. in dem erſten Carmine nicht geruhret haben ſolte will ich itzo nicht un
terſuchen. Doch in dieſem letzten ruhrt er ihn deſto unverſchamter ohn allen
Grund und Urſache. Falſch aber iſts daß in anonymi Carmine einige Rache
geubet worden.

Ja treffiich hat er wohl die Schwarmer defendiret
Und ihre faule Sach gar herrlich aus gezieret!

Durch Schmuahen hat er nur ein Zeuenuß herttefuhrt
Wie ſeine (Joh. 8/44.) Boßheir von Beelzebub herruhrt!

Der Herr von A. vergebe mirs daß ichs ſo teutſch ſage es iſt nicht wahr daß Ano
nymus hat die Schwarmer dekendiret oder gar auch jemanden geſchmahet. Das
Carmen Anonymi zeigts anders.

So (Matth.7 16. ſeqq.) ſehn die Wolffe aus! wenn man ſie willerkennen

So
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Jn truben WinterCagen bey Nebel und bey Nacht
Hat uns der Laſterer auff WolffesSpur gebracht.

Wenn es wahr ware was der Herr von vorher geſchrieben ſo mochte er nun al
ſo per epiphonema von Anonymo coneludiren. Weilen aber offenbar iſt daß
die antecendentia falſa ſeyn/ſo falt der gantze Bettel ſeiner concluſion uber einen
hauffen.

Ein Wolff der wird ein (b.) Feind ſteths vonder Heerde bleiben
Er wird ſein Morden nur in ſtillen Winckeln treiben

Ein Wolff der wird betrubt wann er die Schafer hort
Wann ſich der JagerSchaar nach ſeinen Spuren kehrt.

So macht es ebenfals der WolffsGedichte ſchreibet
Und ſein Geſpottenur mit GOttes Warheit treibet
Der von K. hat das erſte WoilffaGedichte geſchrieben. Falſchaber iſts daß Ano-

nymus ſein Geſpottemit 6 Ottes Warheit treibet. Der Herr von A. erwei—
ſe ks auch nur mit einer eintzigen Zeile aus Anonymi Carmine. Ob der Herr
R. nicht ſein Geſpotte mit Ottes Waineit treibe indem er das theuere Wort
GOttes zu Bekleiſterung ſeiner falſchen Beſchuldigungen gebrauchel latt man

andeie unpartheiiſcht urtheilen.
Den fichtet dieſes an das man ſagt ins genmrin:
Wie loſe Wolffe (Act. 1. cap.) jetzt in GOttes Heerde ſeyn.

Diß iſt abermahl eine falſcht Anſchuldigung. Maſſen Anonymus nicht leugnet daß
loſe Wolffe itztin e Oites Heerde ſeyn. Er geſtehet ja ſolches ausdrucklich in
ſeintm erſten Verß.wenn er ſein Carmen anfangt:

So iſts! Es haben ſich viel Wolffe eingedrungen.
Aber er zeiget auch aus GOttes Wort welches die rechten Wolffe ſeyn. Daß aber
der Herr von gerne will die Leute bereden erhabe nur ins gemein geſchrie

ben glaubt ihm niemand zu und ein anders iſt ihm auch ſchon mehrmahlen ge
zeiget.

Er ſchleicht durch Finſternuß und will ſich nicht bekennen
Darauff iſt ihm ſchon oben mehrmahlen geantwortet. Anonymus hat ſeinen Na

men nicht geſetzet: Der Herr von R. auch nicht datr doch als Anklager ſolches
ehender zu thun ſchuldig geweſen wart als anonymus, der unſchuldige vertheidi
get. Mancher verlangt nicht und bedarff auch nicht durch gedruckte Schrifften
btkant zuwerden.

Doch aber wolt er gern manſolt ihm Wolffe nennen;
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Das prætendiret Anonymus mit allem Recht von ihm damit nicht ehrliche und

unichuldige Leute nach der Welt Manier in Verdacht der Kätzerep gebracht
werden.Du RKind der Finſternuß /wo haſt du dichverſteckt!
Wenn man zuvor an dir den Schalck hat au fgedeckt

So will man dir gar bald,. was Walffe heiſſen zeigen
Es wird dir niemand nicht die WolffesSpur verſchweigen

Wenn du dich nur bloß ctibſt io ſolis ſeyn dargethan
Daß man auff dich den Kuff mit Warheit deuten kan.

Der Herr von K. hat noch ſchlecht ſeine Geſchicklichkeit die Wolffe zu entdecken
ſehen laſſen. Mit ſagen iſts nicht aus gemacht es muß bewieſen ſeyn. Und freue
er ſich nur daß fich anonymus noch nichtnennet. Denn ich glaubr daß er ſo ſchon
gnug zu thun hat wann er ſeine falſchen imputationes und Sophiſtiſche Ver

kehrungen juſtiliciren ſol. Es mag auch wohl Anonymo ungelegen ſeyn mit je
manden der ohne raiſon mit Schelten und Schmahen herfahret fich einzulaſſen.
Wo bleibt aber ſeine in der Præfation geruhmte Gedult! Doch was frageich:
Hat er ſelbige doch nur ins zukunfftige verſprochen. Wann aber der Herr von
K. Anonymum nicht kennet ſo iſt es eine groſſe unbedachtige Verwegenheit die er
hie begehet da er ſich unterſtehet anonymozu beweiſen daß er ein Wolff ſeh ja
wenn falſche Anſchuldigungen erſinnen und Unſchuldige damit belegen gnug
darzu waren ſo glaub ichs dem Herrn gantz gerne zu daß er ihn dann gar bald
konte zum Wolffe machen.

Iſtdieſes Chriſti Sinn Paſquini Brut zu hecken
Dnd ſein Bekantnuß hie in SchmachChariequen ſtecken!

Freylich iſt das Chriſti Sinn nicht drum wunderts mich eben an dem Herr von R.
daß er ohngeachtet er ſich des wahren chriſtenthums Gottesdienſtes“nd Re
ligion auff dem TitulBlat ruhmet ſo weit von Chriſti Sinne abweichet in ſei-
nen beyden Schmah. Chartequen. Anonymo kan ers abtr unmoglich erwtiſen.

Nein! (Matth. 26 11. Joh. 12/35. 36. 1. Pet.4/ 15. Joh. 1/ 13.) Chriſtus der
bekannt verluugnete fich nicht

Er liebt den hellen Cag Er wandelte im Liecht.
Ob Anonymus gleich dem Herrn von R. ſeinen Namen nicht kund gemacht ſo kan

tr doch darum wohl ein Junger JEſu Chriſti ſeyn und im Liechte das iſt in der
Gnade E; Ottes wandeln. Wie reimt ſich aber der Spruch Matth. 26/11. hie
her da es heiſt: Jhr habt allezeit Armen bey euch! Er macht jaeine lacherlicht
KFolge wenn er darmit erweiſen will daß Anonymus hatte ſollen ſeinen Namen
vor ſein Carmen ſetzen nicht anders ſchlieſt auch der Spruch 1. Pet.«/ 15. Eben

lo
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ſo fuhrt er auch den Locum Joh.1 19. von Chriſto an. Da doch daſelbſten von
Joh. Bekantnuß geredet wird daß der bekant hat und nichtgeleugnet ſondern
bekant er ſey nicht Chriſtus. Von Chriſti Bekantnuß iſt der Locus 1. Tim.s
23. zu leſen. Diß kan aber eine Probe ſeyn wie fleiſſig und accurat die Dicta S.
allegiret ſeyn. Seinen Namen fur eine Schrifft nicht ſetzen heiſt nicht ſich ver
leugnen: anderſt hatte Paulus auch ubel g handelt oder wer der Auctor der

Epiſtel an die Ebraer iſt daß er ſeinen Namen nicht dafur geſetzt. Jch ſehe auch
nicht daß einer das Buch Hiob verwirfft weilman nicht weiß wer es geſchrie
ben. Der Name des Auctoris macht ein Buch nicht beſſer und nicht boſer als
nur bey unbeſtandigen Leuten die ſich an menſchlichtr Auctoritat binden und
ſich blindlings von derſelben leiten laſſen.

Ein Wolff der fliehet wenn er viele Menſchen ſpuret
Er neid die Heerde die der Schafer Auzahl zieret/

Wenn alles ruhig ſchlafft ſo ſpielet er ſein Stuck
Wenn (Matth. 13/a5.) ailes ſicher iſt ſo waget er ſein Gluck.

Dahero er nichts will von Ordenungenwiſſen/
Wenn Tempel und Altar in Stücken ſeynzerriſſen

So fangt erſeinen Wutn und blutig (Joh. 10/12.) Morden an
Weil ihm alsdann zum KRaub gemacht die beſte Bahn.

Unwahriſt daß Anonymus nichts wolle von Ordnungen wiſſen wie ſolches ſchon
zu mehrmahlen geſaget. Daß der Herr von K. abereine Anſchuldigung ſo manch
mahl reperirtt darauß kan man eben ſehen mit was feindſeligem und paſſionirten
Gemuthe er Anon. Schrifft geleſen und beantwortet hat daß er auch nicht tinmal
uberleget ob ers auch erweiſen konte was er anon. Schuld gibt. anonymus hat nie
geſagt oder darnach getracht daß Tempel und Altar in Stucken ſolten zerriſfen
werden wiewohl Lurh. ſich nit geſcheuet ſoches ausdrucklich in ſeiner Kirchen
Voſtill uber die Epiſtel an Stephans Tage wegen des Mißbrauches zu wun
ſchen wenn er ſaget: Es ware gut um ſolch s Jrrthums willen (verſtehet das opus
noperatum und den Tempel) auszutilgen daß man alle Kirchen einmahl in aller
»Welt umkehrte undin gemeinen Hauſern oder unter dem Himmel predigtt
„betete/tauffete und alle Chriſtliche Pflicht ubete. Chriſtus predigtt uber dreh
Jahr und doch nur drey Tage im Tempel zu Jeruſalem die andert Tage pre
ndigte er in den JudenSchulen in der Wuſten auff den Bergen in den
„Schiffen uber Tiſch und in den Hauſern. Johanntes der Tauffer kam nie in
uden Tempel predigte am Jordan und an allen Orten. Die Apoſtel predigton
„am Pfingſt Tagt zu Jeruſalem auff dim Marckt und Gaſſen. Philippus

upredigte dem Eunucho auff dem Wagen. S Paulus predigte zu Philippit
„am Waſſer in Kercker und hin und her in den Hauſern wie auch Chriſtus ih
»nen befahl Matth. 1o. daß ſie ſolten in den Hauſern predigen. Jch meyne ſie

Es ſind

—S
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»ſind ſo gute Prediger geweſen als itzt ſind. Soweit Lutheri Worte. Solche
kan aber. der Herr von K. dem Anonymo nicht bewetfen.

Drum kanſt du (2. Tim.3/8.) fambres Art auch nicht einmahl vertragen
Wennman von Tempelen im Chriſtenthum will ſagen:
Unwahr iſts daß Anonymus nicht ſolte konnen vertragen wenn man von Tempeln

ſagte. Er klaget nur daß man den Tempel nur in dem Mundt wie die Gottlo
ſen Juden. Jer.774. führet wenn er ſchreibt

Die Kirche/Tauff Altar zwar fůhren in dem Mund
Gedencken aber nicht an ihrer TauffeBund.

Und das iſtnichts anders als wenn Jer. ſaget: Verlaſſet euch nicht auff die Lů

gen wenn ſie ſagem; Hie iſt des Herren Sempel: Hie iſt des Herren Tempel:
Hie iſt des Herren Tempel: Sondern beſſerr euer Leben und Weſen ſo
will ich beyeuch wohnen an diefem Orte.

Nein Kirchenſind es nicht darin der Greuel ſteckt
Des (Matth. i5 13. Gal. 5/ 19. o.) Menſthen Hertze iſt ſo dieſes ausge:

heckt
2321

ueſten Bauern wiſſen ja was es heiſſe/ wann man ſagt: Bab iſt ein boſes Hauft
das iſt ein boſer Ort daß man denn nicht allemaht das Hauß marerialiter meyne

ſindEin Wolff derwird nicht laut mit vielen Lermen kommen
Wenn vwon der Heerde ſoll durch ihn was ſeyn aenonimen
Nein er ſchleicht ſich herbey nimmt Schaffö(Matth:7 1) wanie-

ron annd alles wird von ihm durch guten Schein gethan.
cr—

Wie  dui kanſt n dem peitz der ahonilaer gehen
Das unan unan hier an dir du Scha xeind wohl ſehen

UndS—
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Und gibſt vor weil du ſeyſt ein rechter guter Chriſt
So wurdeſt du gedruckt als wie ein Putiſt.

Auß Anonymii Carmine kan man es wenigſten nicht ſehen daß Anonymus ſoltk
ein SchaaffsFeind ſeyn. Ob aber dit Lycantkropia, nicht etine Schaaffs
Feindſchafft anztige laſt man andere beurtheilen. Falſch iſts daß Anony-
mus von fich ſage daß er wegen des Chriſtenthums gedruckt werder als wie
ein Pietiſt. Anonymus redet indefinite, und ſaget daß heute zu tagt recht
ſchaffene fromme Chriſten bietiſten heiſſen muſten. Seint Worte ſind

Wer fromm iſt in der That heiſt gleich ein Pietiſt.
Und das iſt alſo wahr und offenbahr daß ſolches niemand laugnen kan: Der
Kayſerl. Reichs-Hoffrath Baron von J.yneker ſaget ſolches in ſeinem von
Anonymo angefuhrten Keſponſo, außdrucklich mit dieſen Worten: „Recht
„ſchaffene fromme Chriſten wenn ſie in einem neuen Leben und Wandel einher

zu gehen ſich befteiſſigen werden von weltlich geſinneten ſonderlich auch
„NB. denen jenigen Geiſtlichen welche ſelbſt ein ſtrafflich Leben fuhren zur
„Verſchmahung mit dem Namen Pietiſten (der ſoviel als Schwermer und
„Quacker bedeuten ſoll) beſchmitzet ohne daß man der Unrichtigkeit ihres
„Glaubens und verwerfflichen Lebins gnungſam verſichert iſt. Diß iſt nicht
anders als was Anonymus geſagt. Klagt denn nun der Herr Baron von Lin
cker auch unrecht? Conſt. Hiſt. Eccleſ. Goth. l. 2. cap. Sect.3. S:71. Quildam
eo veſaniæ hommes progreſſi ſunt, ut ſi quis cum ipfis inſanite nollet, aut Ple-
„tiſta ſtatim vocaretur, aut Pietſmi haberetur ſuspectus.

Nun iſt es zwar nicht ohn man kan es nicht vermeiden
Wenn man dem HErrn nachfolgt ſo muß man (Matth. 10/22.)

Schmahen leiden
(1. Petr. 4715.) Doch wer daleidt der iſt ſo gleich ein Martrer nicht
Weil ſeine boſe That ihn offt hat ſelbſt gericht.

Ein frommes Schaaff das wird zur Schlachtbanck hingefuhret
Ein boſer Wolff der fallt/ io wie es ihm gebuhret

Durch Pulver und durch Bley bekommt er ſeinen Lohn
Das Schaaff verdienet Lob dem Wolff gebuhret Hohn.

So iſt es bey dir auch du WolffesBrut zu iehen
Was deine Thaten wehrt das wird dir auch ueſchehen

Wenn dich ein Chriſt veracht und fliehet Gttern gleich
Der Pietiſten Rott und Schwermer HeuchelKReich

So kanſt du dich gar nicht mit unter Martrer zehlen
So wenig als ein Wolff kan ſeine Art verheelen

Wenn er von Jucteren in Strick und Tetz gejagt
Vor ſeine MordThat wird von jederman geplagk.

Die



v?) 40 (26
Die beyden Theſes, daß man Chriſto nicht konne ohnt Schmach nachfolgen und

daß nicht alle Martrer ſind die da leyden ſind gantz wahr und dem Worte
GOttes gemaß. Aber die Adplication iſt grundfalſch. Es folget auch gar
nicht die Katzer werden Wolffe genannt Ergo ſo muß man ſie wie Woiffe
tractiren mit Pulver und mit Bley wie der Herr von R. ſagt oder mit
Schwerd und Fiammen. Dann die welche per caſum obliquum zur Cantzel

ſchleichen heiſt Chriſtus nach der gemeinen Meynung Diebt und Morder.
Joh. 10 1. Soll man die dann auch gleich wie Diebe und Morder hencken
und kopffen? Unſer Heyland heiſſet die Pharifaer Matth. 23/33. Schlangen
und OtterGzezuchte: Doch hieß er ſie nicht todt ſchlagen. Die Tyranniſche
und boſe Obrigkeiten heiſſet die Schrifft auch Fuchſe. Lut. 13/32. Reiſſende

Wolffe. Ezechitl. 22 27. Brullende Lowen. ec. Zeph.; z). Will dann der
Herr von R. daß die aueh ſollen von ihren Unterthanen durch Pulver und
Bley deßwegen hingerichtet werden? So ware er ja ein Ertz-Wiedertauffer.
Mit ſeiner Concluſion lehret er aber die Leute nichts anders. Die Katzer ſagt
Doct. Giſenius gar recht in ſeintm Papiſmo, Diſput. 19. 5. 6o. p. m. 342. wers
den den Wolffen verglichen nicht daß ſie wie Wolffe zu trackiren ſind ſondern

awegen ihrer gleichen Natur und Art. Heretici, inquit, comparantur Lupis,
non quod ſimiliter ſint tractandi, ſed ob ſimilem naturam indolem. Daß
abei der Herr von R. Anonymum will einen Woltf nennen darzu hat er nicht

die geringſte Fug und Recht. Gebe abtr zu bedencken obs nicht viel eher um
zukehren. Anonymus durſtet nach keinem Blut ſuchet auch die Obrigkeit
nicht zu unrechtmaſſigem BlutVergitſſen zu verleiten wie Auctor der Lycan-

Wer Pietiſten kennt der muß es frey bekennen
Daß keine voſre Brut des Satans ſey zu nennen

Als dieſe und weiſt du was Piertiſten heiſt?
So ſieh was Paulus dort an dieſen Vogeln preiß't!

Ein (2. Tim.3/2. ſeq.) Pietiſte iſt der in den letzten Cagen
Die Kirche GOttes wird mit vielen Greueln plagen

Ein Menſch von Heucheley ſo von ſich ſelber halt
Und der mit gutem Schein bethort die gantze Welt.

Der nur bey falſcher Lehr ſcheinheilig Leben fünret
Und GOttes Willn zu thun ſich nur mit Herr Herr ziehret

EhDie Bibel in der Hand im oertz den Teuffel hat
Mit Worten GOtt zwar preißt doch ihn ſchand in der Chat.

n dieſen und folgenden Verſen will der Herr von R. tine definition und Be
ſchreibung der Pietiſten uberhaupt geben ſie iſt aber recht ungereimt und

jeiget an daß der Auctor ſelbſt nicht wiſſe was er aus denen ſo geſcholtenen

Pieti
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Pietiſten machen ſoll. Der Pieriſmus ſoll eine neue und von andern unter chie
dene Secte ſeyn gleichwohl weiß er keine differentiam ſpeciſicam hervor zubrin
gen und alles was er ſetzt laſſet fich mit dem delinito nicht reciprociren. Denn
wenn das ſollen Pietiſten ſeyn die in Heucheley von ſich ſelber viel halten: tin
ſcheinhtilig Leben fuhren: die Bibtl in der Hand im Hertz den Teuffel haben:
die zwar GOtt mit Worten preiſen aber ihn in der That und im Leben doch
ſchanden ſo iſt der Pietiſmus erſtlich nicht ſo neu und zum andern gehoreten
dann auch alle unbekehrte Leute zu den Pietiſten ſie ſeyen in was vor Stande
ſie wollen Kahſer Konige Fgurſten und Herren die ohne Hertzens Aenderung

nur ein auſſerlich ehrbar Leben fuhren. Abſonderlich die unbekehrten Prediger
als die die Bibel muthmaßlich am allermeiſten in der Hand haben ohne die

Krlrafft der Bibel im Hertzen zu ſpren. Nun wird der Herr von R. ſelber ge
ſtehen muſſen daß das inconvenient geſprochen ſey. Denn fonſt muſte der
meiſte. Theil der ſo genanten Chriſtenheit nach ſeinem Principio vertilget und
verjaget werden. Doch ich laſſe dieſes fahren und fordere von dem Herrn von
R. daß er einen von denen ſo geſcholtenen Pietiſten hier im Lande nahmhafft
mache und dem grundlich vor hoher Obrigkeit erweiſe daß er ſo wie er
hier ſchreibt ſein Leben fuhre. Dem unpartheiſchen Leſer geb ich abtr zu be
dencken ob nicht die definition tines ſo geſcholtenen Pietiſten welche der Pro
feſſor Feller zu Leipzig darvon gegeben in. praxi beſſer gegrundet ſey wenn

er ſchreibt:Was iſt ein Pietiſt der GOttes Wort ſtudirt

Und nach demſelben auch ein heilig Leben fuhrt.
Der nur auff eignen Ruhm nicht GOttes Ehre ſiehet
In Worten Hoffart zwar doch nicht im hertzen fliehet
Der in der Heiligkeit ſich aern ſetzt (Matth. 23/6. oben an
Jn allen Fallen hat des Serrn Gebot gethan.

Auff den letztern Vers nur zu antworten: Es iſt nicht wahr daß einer von de
nen die er hier im Lande vor Pietiſten ſchilt ſaget oder lehret daß Er NB.
in allen Fallen habe des HErrn Gebot gethan. Dieſe Unwarheit preſſet
dem Herrn von K. ſeine Frindſchafft gegen die Lehre von altung der Ge
botte GOttes aus wie die folgenden Verſt weiter lehien.

Den ſtoltzen Pfauen gleich in hohem Geiſt herfahret
Wie er halt das Geſetz gantz ohnbedachtſam lehret 0

Erleuchtung Heiligung und was er weiter pralt
HZat dieſer Heucheler lebendig abgemahlt.

Hier ſiehet man wovor der Herr von R. die Lehre von Haltung des Geſetzes
eder Erleuchtung Heiligung? Enfahtung und. gotelichem Leben

hätt

 ν
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vor einen der da will vor den Riß der Evangeliſchen Kirche ſtehen. Worinn
ſuchet er doch die Unbedachtſamkeit: etwa darin daß man ſaget: Ein wieder
gebohrnes Kind GOttes muſſe und konne auch GOttes Gebotte halten?
Muſſe und konne heilig und gottlich Leben? Muſſe das Werck GOttes in
ſich erfahren Oder ſchilt er die aantze Lehre unbedachtſam? Beydes ware
gottloß und Ertz Ketzeriſch. Chriſtus ſagtt außdrucklich Joh. 14 23. Wer
mich liebet der wird mein Wort halten und Joh. 15 10. So ihr meine
Gebotte haltet/ ſo bleibet ihr in meiner Liebe. 1. Joh. 5 3z. Das iſt die Liebe
zu GOtt daß wir ſeine Gebotte halten und ſeine Gebotte ſind nicht
ſchwer. Conf. etiam 1. Joh. 2/4. Jer. 31/ 33. 1. Cor. 7 19. Unſere libri
symbolici handeln hin und wieder von dieſer Lehre auch recht naehdrucklich als
p. Gs. lin. 11. 12. ſeqq. edit. Lipſ. Fides affert Spiritum Sanctum, ut deinde
legem Dei facere poſimus. Im Teutſchen iſtes gegeben; fol. 38.2, edit. Magdeb.
anni ig8o. Durch den Glauben kommt der Heilige Geiſt in unſer Hertz
welcher unſere Hertzen verneuert daß wir GOttes Geſetze halten konnen.
it.pag. 83. lin. 1. 13. Hæ ſententiæ ſimiles teſtantur quod oporteat legem in
nobis inchoari, magis magisq; fieri. IJſt im teutſchen gegeben. fol. 47. b. Die
ſe und dergleichen Spruche zeigen an daß wir das Geſetze halten ſollen
wenn wir durch dan Glauben gerecht worden ſeyn. it. p. 85. lin. 12. 13. Proti-
temur igitur, quod neceſſe fitinchoari in nobis ſubinde magis magisq; fieri legem.
IJm teutſchen heiſſets fol. 42.b. Darum ſagen wir auch daß man muß das
Geſetze halten und ein jeder Glaubiger fahet es an zu halten und
nimmt je langer jemehrzu. Et p. 94. lin. J. Donato Spiritu Sancto ſequitur
legis impietio. Et p. 122. lin. 2. 3- Cor. concipit Spiritum Sanctu.n qui renovat
nos, ut legem facere poſſimus. ibid. At. poſtea incipimus legem facere. Etp.
115. lin. 15. Cum hac fide adprehenditur Mediator Chriſtus, cor acquieſcit
incipit diligere Deum facere legem. Et p. 123. lin. a8. Piæ conſcientiæ
credere ac certo ſtatuere debent, quod propter Chriſtum habeant placatum Pa-
trem: non propter noſtras juſtitias quod Chriſtus adjuvet tamen ut facere etiam
legem poſſimus. Conf. etiam pag. 101. lin. 8. Hieraus ſiehet man daß der
Herr von K. gar ſchlecht bey den libris Symbolicis halt von denen er doch ſon
ſten viel Ruhmens will machen. Wer verwirfft nun diteſelbige? Wer iſt nun
Ketzer? Jſts nicht der welcher die darin Fundirtt Lehren vor unbedachtſam und.
Ketzeriſch angibt Solte man auch hieraus nicht ſchlieſſen können daß er
nicht wiſſen muſte was in den libris Simbolicis ſtehet? Gleichwohl aber wolte
er wohl das Anſehen haben als beruhete ihr Conlervation hitr im Lande al
lein auff ihm.
Es iſt aber auch die Lehre vonchaltung der Gebotte GOttes bey andern br

wehrten
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dieſelbige der grone Chemnitius part. 2. Loc. Theol. loc. de lege Deicap. 8. p. m.
22. ſeqq. Unter andern fuhrt er daſelbſt dieſe Worte: Quando de renatis lo-
quimur, recte dicitur, ab illis impleri legem duobus modis, (1.) Fide
imputatione. (2.) inchoatione ſeu nova obedientia ex fide. Mit dieſen ſtim

met auch Joh. Bened. Carpzou. Filius in den TugendS ptuchen. Lxll. Tu
gendSpruch p. IV. uberein wenn er ſchreibt: Fragſt du: Ob dann ein Chriſt
GOttes Gebotte halten konne? ſo iſt dir Antwort: JA! Denn ſeine
Gebotte ſind nichtſchwer 1. Joh.5 z. Sleiches lehret der. fromme Theo
logus Urbanus Regius in ſtinen Formulis caute loquendi, n. 4. quomodo caute
loquendumde lege vel Decalogo. Chriſtus, inquit, eſt legis perfectio ad juſti-
tiam omni credenti. Deinde tamen meruit etiam nobis Spiritum Sanctum, qui
nobis datur in Baoriſmate. annm ↄn vangelium gratiæ Dei, per quem

 C 4

VA——ouit— Din teutſchen hat ers gegeben: Chriſtusiſt die Erfullung des Geſetzes zur Gerechtigkeit allen die da glauben. Dar—
narkh kat er aneli einck Gordeanas an Gaa 2

cÊrnrrtrunnm ver Zauſfe uno lo wir das Cvangelium von der Gnade GHttes horen
durch welchen wir anfahen auch ſelbſt das Geſetz zu erfullen. Und
furtz darauff: Chriſtus gibt uns ſeinen Gein durch ſein Wort daß wir auch

Morſtonn Miſloen und Eenſft lritonort  c Ú  2

Der recuung iſi ihrn riut unn vhiueruwrſuiut gthre ohne welche dochniemand zum Glauben komt und  Chriſtum erkennet. Jſt denn nicht
H. Schrifft bekand daß Chriſtus das wahrhafftige Licht iſt das alle Menaqus

ſchen erleuctet die in ditſe Welt kommen. Joh.r p? Jtem daß GOtt

auch noch allen rechtſchaffenen Lehrerh baß durch ſie entſtehe dit Erleuch
darum einen nellen Schein habe in der Apoſtel Hertzen gegeben und gebe ihn

F2 tung
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euntg von den Erkantnuß der Klarheit Ottes in dem Angeſichte JEſu Chri
ſti: 2. Cor. 46. Cönf. Joh.  roſi2/ 6. Luc.æ Act. s 17. 18. Eph. 5/ 14.

kEa
A

x/ 18. 2. Pet. /iß. iet odmits doch in aller Welt daß man bey ſo heller
Warheit noch dunckele ugen hat daß tüan ſelbige vor ohnbedachtſam ange
ben kan? Aber das iſt häs Gerichte daß das Licht in die Welt kommen iſt
und die. Menſchen uitben die Fnſternuß mehr dann das Licht. Joh.3/15.
Wiil ſie das Licht nicht kennen. Joh. r 1o. Und darum nehmen die finſtere
Leute es auch nicht an. Joh.1/5. Sondern haſſen das Licht und die Erleuch

tung.Es iſt ihm auch ein ohnbedachtſamer Handel daß Anonymus der Heiligung
gedacht da doch ohne Heiligung niemand den HErrn ſchauen wird. Ebr. xo
14. Conf. præterea 1. Thelſ. g. 23. Eph. 4. 22.- 24.
Die Erfahrungſchilt er auch vor eine unbedachtſameLehre. Er mag aber leſen
was Lutherus uber den 34. Pſalm v. 9. tom. 1. Altenb. fol. 758. a. ſchreibet

da er ſagt: Wer GOtt vertraut derſelbe wird GOttes Wort in ihm erfah
ren und alſo zu der empfindlichen Gutigkeit und dadurch zu allem Verſtande
und Erkantnuß kommen. Und tom. 7. Altenb. fol. gos. b. Reden und lehren
konnen wir etlicher maſſen davon  aber die Erfahrung und der Brauch muß
einen Theologum machen. Plura vide in Profeſ. Joachimi I-angii Antibarbaro. p.
131. ſeqq. denen libris Symbolicis iſt dit Erfahrung auch nicht zu wieder denn
ſo heiſts in der Apol. A. C. nag. 63. lin. 34. Nunquam (Pontificij) poſſunt eupe-
riri quid ſit ſides. Oder wie es in der teutſchen Uberietzung lautet. fol. z5. 2.
Sie thun gute Wercke auff unngewiſſen Wahn errahren nimmer wie tin
groß krafftig Dina der Glaube ut. Alſo erfordern ja unſert Confeſſores zu dem
Glauben die Erfghrung. Der Heir von K. beliebe nachzuſchlagen was die
Apologie p. 175. Co. und 7r. lehret und betrachte ob das keine Erfahrung
htiſſe. Conf. Phil. 1,9. Itemlibri Symbolici p. 134. lin. 14. Teſtatur eæperien-
tia, quam difficilis res ſit fides. p. 66. lin. a8. In agone conſcientiæ, inacie
experuur conſcientia vanitatem. it. p. 17. lin. 22. Quamquam autem hæc doctri-
na contemnitur ab imperitis, tamen experiuntur piæ ac pavidæ conſcientiæ pluri-
mum eam conſolationis afferre. Gar nachdrucklich ſpricht auch Lutherus von
der Erfahrung tom, j. Altenb. fol.456. a. Das iſt ein rechter Doctor, der erſtl.
vonGOtt gelehretwird und darnach ſelber Erfahrung hat. dieſe Decto-
ter konnen darnach predigen und gewiß darvon reden. Henrich
Muller ſagt auch in ſeinem LiebesKuß cap. 13. gar ſchon warhaffte Erkantnuß
gehet aus der Erfahrung.Vielleicht iſts dem Herrn von KR. zu viei gethan daß Anonymus des Gottli

chen Lebens gedencket. Er darff aber nur in ſeinen Catechiſmum gucken
und ſthen wie Lurherus die andere Frage bey der andern Bitte beantwortet. Es

heiſt
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Uns ſeinen Heiligen Geiſt gibt daß wir ſeinem Heiligen Worte durch ſeine
Gnade glauben und NB. Gottlich Leben NB. NB. hier zeitlich und dort
ewiglich. Wie die Worte auch in der Erlauterung pag. 81. des Waldeckiſchen
Catechiſmi behalten werden und ſind aus der Bibel genommen. 2. Pet. 1/3.

Die ihnen aber nicht dem HErren es zuſchreiben
Unnd ihre Heiligkeit biß auff das Hochſte treiben

Von welchen was iie nicht anbetet und verehrt
Es ſey auch noch ſo gut wird liederlich verſehrt.

Der Herr vonK. muß einen nennen von denen ihm hier ſo geſcholtenen Pietiſten
der ſeinen Krafften die Haltung der Gebotte Erleuchtung Heiligung rc. zu
ſchreibet wenn er nicht will haben daß man dieſe ſeine Anſchuldigung fur eint ca-
lumnie halten ſoll. Erweiſe ers aus Anonymi Schrifft wenn er kan. Niemand
ſagt auch von denen ihm beſchuldigten Leuten daßer in dieſemLeben die hoch
ſte Stuffe der Heiligung erlanget habe. Der Herr von K. nenne einen. Daß
wir aber darinnen wachſen und zunehmen muſſen lehret die Schrifft offenbar. 1.
Cor.15/58. Phil. 1/9. Col. n 11. Hierzu will ich auch dem Herrn von R. die be
dencklichen Worte unſerer Waldeckiſchen KirchenOrdnung Cap. 4. zuuberle
gen geben. Welche ſind: wenn unſere Gewiſſen von Sunden gereiniget und
wir mit GOtt dem Vatter durch den Glauben verſohnet ſeyn NB. muß auch
die Sunde aus unſer Natur und Weſen ausgefeget und vertiltret und
wir endlich von allen Sunden gereiniget und in Gottlicher Ge

rechrtigkeit und Reinigkeit vollkom̃en werden damit wir mit Gott
ewig leben konnen. Auch wird ja der Herr von R. aus unſerm Waldeckiſchen
Catechiſmo wohl gelernet haben pag. 85. daß wir nach dem vollkommenen
Gehorſam trachten ſollen welchen die Engel und Außerwehlten in dem Himmel
leiſten. Hieruber mochte ich wohl gerne des Herr von K. rellexions wiſſen. Das
wird wohl miteinander Pietiſtiſch heiffen weil darinnen die Heiligung hoher ge
trieben wird alß mancher ſie gedencket zu erlangen. Der Hochmuth welchen er
denen ſo geſcholtenen Pietiſten beymiſſet bleibt eine calumnie, biß man einen wei

ſet der ſich deſſen theilhafftig machet.
Da alles was nicht mit ins HeuchelHorn will blaſen
Sich nicht enthalten kan von ihrem Zorn und Raſen

Da wird was ſolcher thut gantz liederlich benahmt
Und all ſein Chun das wird als teuffeliſch verdammt.

Dieſes wird er von denenrechtſchaffenen Leuten die er vor Pietiſten ſchilt nimmer
mehr erweiſen wohl aber mochts von denen wahr ſeyn die nur auffs auſſerliche
ſehen und unter dem Schein der Orthodoxie die Krafft der Golttſeligkeit ver

leugnen und verfolgen. G23 So
S
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46 (26So ſehn die Wolffe aus du kanſt es hier erblicken
Wie dieſer Luſtrer will die gantze Welt berücken

Und Prediger die nicht mit Heuchelhirten ſeyn
Die muſſen WolffesArt/ja Satan ſelber ſeyn.

Diß iſt tine offenbahre Unwahrheit der Herr juſtilicire ſeinen Satz mit einem ein
tzigen Exempel daß ein rechtſchaffener Prediger ein Wolff und Teuffel von Ano-
nymo geſcholten ſey oder er bringt ſich bey der erbaren Welt in ſolchen Credit.
daß man ihm faſt nicht mehr glauben darff.

Weilein undandere imPredigAmt ſich finden
Die voller Schwachheit noch und wandelen in Sunden

So iſt das theure Amt und Lehr ſo fort verdammt
Den Laſterer den hat der Satan angeflammt

Die reine GOttesLehr als teuffliſch zu verſchmahen
Was lauter Warheit iſt in Lugen zu verdrehen

Als wann ein Judas nicht in Zwolffen konte ſeyn
Und eines reud gen Schaafs die Heerde nicht blieb rein.

Es iſt abermahl eine offenbahre Unwarheit daß Anonymus datum das PredigAmt
und die reine Lehre verdamme oder verwerffe weil ein und anderer von den Pre

digern in Sunden wandelt (wie dieſes letzere zu geringem reſpect dts Miniſterii
redet) Anonymus redet gar nicht von dem Amte/ſondern von den Leuten die das

Amt fuhren und mißbrauchen. Was im ubrigen GOtt vor einen Gefallen habe
an den Predigten der Gottloſen das mag er von dem David lernen/ Pf. jo 16.
ſegq. Erleget aber zugleich ſeine groſſe Unwiſſenheit im Chriſtenthum hier an
den Tas wenn er die Schwachheit durch wandeln in Sunden erklaret.

In Sunden wandeln heiſt nicht ſchwach ſondern todt ſeyn. Die
Schwachheit find ſich nur bey Wiedergebohrnen: die fleiſchlich geſinne

ten aber und Unwiedergebohrne wandeln in Suůnden. Jn Sunden wandeln
heiſt /Sunde thun: wer aber Sunde thut ſagt Johannes der iſt vom

Teuffel. 1. Joh. 3/8. Das muſſen mir herrliche Prediger ſeyn die der.Herr von
R.hier beſchreibt!
Ubrigens iſtts ſchletht gnug daß der Herr von K. den Zuſtand des Miniſteriiſo
ſchlecht erachtet  daß er ihn nicht anders zu bemanteln weiß als durch das Ex
empel des ſchelmiſchen Judas: Jch wolte es Anonymo nicht gerathen haben
daß er ſo ware mit der Thur ins Hauß gefallen ich glaube die feurigen Flammen
eines unzeitiaen Eyfers hatten ihn langſt verzehrt. Obs zwar aller Dings auch
wahr iſt daß ein boſer Prediger nicht gieich alle andere Prediger boſe macht da
wolle auch GOtt in Gnaden fur ſeyn ſo iſts doch nicht wahr daß er unter ihnen
abſonderlich in ſeiner Heerde gar keinen Schaden thun ſolte wie das Sprich

wort



wort verkehrt angefuhrt laute
Sprichwort:

Sæpe grex totus in agiis
Unius ſcabie cadit. Juvenal Satyr. 2 79

Oder u nnMorbida facta pecus totum corrumpit ovile IuiEin reudig Schaaf macht offt die gantze Heerde reudig. Weiß er dann auch nicht IE

9
daß ein wenig Sauerteig den gantzen Teig verſauret: Kan nun tin boſes Schaaf urſo viel Schaden thun bey der Heerde wie vielmehr wird ein böſer Hirte thun

u?) 47 (24
IN

n will. Vielmehr heiſts nach dem gemeinen
UIII

konnen! nurWo haſt du Hollenbrut in reiner Lehr geleſen? un
Daß Sauffen Fluchen ſey der Orthodoxen Weſen T

Und wer tournirt der ſey ein rechter guter Chriſt

IL

J

iIl
Wer aber heilig lebt der ſey ein Pietiſt? 4Il

Wo hat ergeleſen daß Anonymus das ſaget. Aber auff dieſe Verdrehung der Wor
te dts Anonymi iſt dem Herr von A ſchon oben geantwortet und gezeiget daß
Anonymnsnie geſagt habe daß er ſolches inreiner Lehre geleſen daß Sauffen
und tourniren der orthodoxen Weſen ſey/er weiß es aber aus der Weltpraxi, daß
ſie keinen Soffer Fluchet ec. fur verdachtig halten oder fur Katzer und Pietiſt
ausſchelten. Wohl aber rechtſchaffene und ſolchem Gottloſen WeltWeſen ab
geſtorbene Seerlen

Der (Joh. 811. 14.) Vatter der da hat die Lugen ausgehecket
Der hat durch ſeinen Gifft dir Hertz und Sinn erwecket

Zu tadelen was gut weil es mißbrauchet wird
Daes zum guten End von OOtt ſelbſt eingefuhrt.

Aus Anonymi Carmine wird das niemand ſehen. Wie denn auch unwahr iſt daß
Anonymus gute Sachen um des Mißbrauchs willen verwerffe oder tadele

Lycanthrope wie hoört man dich von Tempel ſagen/ (Tim. 1/8.)
Von Mißbrauch des Altars und Gottesdienſt zu klagen
Soll man dann nicht ubtr den Mißbrauch des Altars Tempel undGottesdienſtes

klagen? da doch alle rechtſchaffene Seelen jeöerzeit daruber klagen. Wenn er aber
meynt es ſey kein Mißbrauch darbehy ſo muß er ſchrocklich blinde Augen haben.
Und es folget nicht: es ſind doch heilige Sachen darum muß man von ih
rem Mißbrauch nicht ſagen wie der Herr von in dieſeniund folgendem Verß
zu ſchlienen ſcheint. Der Tempel zu Jeruſalem hieß auch heilig und zwar in ei
nem viel hohern Verſtande als die Unſrigen gleichwohl nennt ihn Chriſtus we
gen des Mißbrauchs eine MorderGrube.

Ver
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Verwirffſt die reine Lehr ſo dieſes heilig nennt
Und wird daher von dir das PredigAmt berent.
Unwahr iſts daß anonymus die reine Lehr verwerffe. Unwahr iſts daß er das Pre

digAmt daher berenne weil es den Tempel Altar und Gottesdienſtheilig heiſt.
Anonymus redet vom PredigAmt nichts ungebuhrlichts ja nennt es nicht ein
mahl.

Was iſt doch in der Welt das wohl wird angewendet
Und ſo nicht durch Mißbrauch wird tauſendmahl geſchandet

Deswegen hebt man nicht ſo fort auffden Gebrauch
Die Sache bleibet gut wenn gleich der Menſch nicht taug.

Schau dich doch ſelber anob du nicht gern genieſſeſt?
Den Wein /das Brod die Lufft durch Oel die Koſt verſüſſeſt?

Obdu nicht deine Luſt an deinem Ehſtand haſt?
Ob du nicht ſucheſt Ruh ob du nicht liebeſt Raſt?

Was wird nun aber mehr durch Mißgebrauch geſrhandet?
Als dieſe und dubiſt ſo ſchrecklich noch verblender!

Datz du vom Abendmahl von Kirch von Tauff anfangſt
Daß du von dieſen nicht mit einem Wort gedenckſt!

Der Herr vonK. kan nichtleugnen daß die Kirche Tauffe und Altar mehr als
zu viel gemißbrauchet werden aber darum ſagt er muſſe der rechte Gebrauchnicht

auffgehoben werden. Nun hat Anonymus ſolches nie geſagt daß wegen des
Mißbrauchs itzt erzehlte Sachen auffgehoben werden ſolten ſondern iſt und
bleibt eine erdichtete und unerweißliche Beſchuldigung. Lacherlich aber iſts naß
der Herr von R. ſich uber Anonymum beſchweret /und meynet er ſey verblendet
darum weil er von dem Mißbrauch des Abendmahls der Kirche und Tauffe den
Anfang gemacht und nicht vielmehr von dem Mißbrauch des Weins der
Lumt des Oels des Eheſtandes und der Ruhe: da doch Anonymus in der Be
ſchreibung der Wolffe in der Kirchen occupiret iſt und ſo mufte er ja die Dinge
und Sachen nehmen die materiæ præſenti cognatæ waren anderſt heiſt es ja ex-
tra oleas vagari. Ja wenn auch Anonymus einen Tractat von allen Mißbrau

chen in der Welt geſchrieben hatte ſo ware dennoch billig geweſen daß er von
den Mißbrauchen der geiſtlichen Dinge hatte angefangen/ weilen dtren Miß
brauch am allergefahrlichſten undder Stelen am ſchadlichſten iſt. Wenn aber
der Herr von R. auch etwa meynete mit dieſem ſeinem Argaument,ã ſimiligenom—
men ſchwache Gewiſſen zu uberzeugen ſo irret er ſich gar ſehr quia maxime diſ-
ſumile eſt. Und ein ſchwacher wird antworten: Der Speiſen des Cheſtandes

und anderer Dinge gebrauche ich mich extra intimæ unionis communionem, und
als Mittel zu Erhaltung des Leibts prirarim. fur mich: der Kirche und des Altars

muß



57) 45 (2tmuß ich in communione unionis intimæ, und als Mittel zur Seligkeit gebrau
chen. Jſt alſo unter beyder Gebrauch ein groſſer Unterſcheid; und wird alſo ein
ichwaches Gewiſſen durch dieſes Argument wenig ſtringiret. Uber dem iſt zu
wiſſen daß ein gewiſſenhaffter rechtſchaffener Chriſt auch den gemrinſchafftli
chen Gebrauch mit denen die die naturlichen Sachen mißbrauchen ſo viel
muglich flichet und meidet damit er ſich nicht frembder Sunden theilhafftig
mache. Und das iſt eben die Urſache warum die Gottloſe Welt ſolche rechtſchafft

ne Seelen haſſet und ſie heutiges Tages Pietiſten ſchilt.
Warumtrinckſt duden Wein den Trunckenbold verſchlemmen?
Das Brod und Nahrung die ſo viele Sunder nehmen?

Das Oel die Lufft und was den Menſchen noch erhalt
Damit da kanſt du dich wohl laben in der Welt?

Hierauff gilt die vorige Antwort. Wenn aber der Herr von K. meynet daß Ano-
nymus ſich uber die Gebuhr damit labe ſo muß er ſolches erweiſen. Jſtaber
Anonymas ihm noch zur Zeit unbekant ſo handelt er unchriſtlich und wieder die

Liebe daß er ſolche Dinge will von ihm vorgtben davon er weil er ihn nicht ken
nt keine Gewißheit haben kan.
Warum verwirffſt du nicht zu (2. Tim. l.c.) Weibelein zu gehen:
Und wilt ſo gern damit in Allance ſtehen?
Der Herr von R. erweiſe Anonymo oder einem andern den er hie im Lande fur ei

nen Pietiſten ſchilt daß er auff eine ungeziemende und freche Art und Weiſe mit
dem Weibsvolck umgehet oder einen ſundlichen Umgang mit ihnen billiget. Und

biß dahin iſt dieſes eine ungegrundete Anſchuldigung.
Das iſt was Paulus dort von dieſen Gaſten ſagt
Wenn ervon letzter Zeit und deren Boßhei:klagt:

Die ſtorrig ſich nicht gernmit ihrem Jachſten ſetzen
Jn Ohnverſo hnlichkeit und Schunden ihn verletzen

Dabey Verlaumbder ſeyn ungutig/wuſtund wild
Verachter greveler ſo nicht des HErren Bild

Naachfolgen/ ſondern ieyn ſo ſtoltz und auffgeblaſen
Daß ſie vor Boßheit ſtets in Wůuren Toben Ralen
Von denen ihm geſcholtenen Pietiſten hier im Lande muß der Herr von R. dieſes

erſt bewriſen wenn wan es ihm glauben ſoll: Ob aber nicht dieſe Beſchuldigun
gen auff die Lyeanthropie und injurien Proceſſe und andert unchriſtlicht Zancke

reyen mehr adplicble ſeyn laß ich andere urtheilen.
Weil ein und anderer im PredittAmt nicht tauut
So ſoll nunforders nicht das TehrAmt ſeyngebraucht.
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So ſind doch etin und andere im PredigAut die nicht taugen? Wanne wann

das Anonymus geſagt hatte? Aberder Herr von K. ſagts. Gewißlich ihr Her
ren Prediger der Herr von R. ſpricht dem Miniſterio hier ein ſchlechtes Lob! Ob
ſie nun dieſe ſeine Pillen ſo verſchlucken wollen wird man zu erwarten haben. Er
weiſe er aber daß anonymus wolle daß deswegen das PredigAmt nicht mehr
ſolle gebraucht werden weil ein und anderer untuchtiger Gaſt ſolches adminiſtri-

ret. Aus Anonymi Carmine kan ers mit keinem Worte darthun. Was imbri
gen Gottloſe Prediger fur Schadtn bringen  und wie ihre Theologie und Pre
digten beſchanen mag aus dem guldenen Buche des frommen Hin. Doct. Spe
ners die allgemeine GottesGelahrtheit genannt erlernet werden abion
derlich von patz 2z9. biß z25. Und von pat. 14. biß 41. Item aus Joachimi Lan-
gii Antibarbaro tom. 1. de illuminatione. Conf. etiam Breithauptii diſſert. de vera
Dei rerumq. ſactarum notitia. Et illa de nervis Pelagianiſmi.

Da doch der Heyland uns darzu hat angewieſen
Und die auff Moſis (Matth. 23/2.3.) Stuhl zu horen uns geprieſen.
Ich kan nicht glauben,/ daß Chriſtus habe wollenl. c. das Miniſterium der Phariſätr

recommendirtn. Denn nicht allein dieſes gantze Capitel ſondern die gantze H.
Schrifft Neues Teſtamentes wiederſprieht ſolchem. Und wenn man die Sache
recht im Grunde anſiehtt ſo redet Chriſtus l.c. nicht imperative in den Worten
rngilre ægq vaou—rse, ſondern indicative, und ſaget: Die Phariſaer und Schrifft
gelehrten haben ſich auff Moſis Stuhl geſetzet haben ihn ſo eingtnommen) und

allles was ſie euch befehlen zu halten das haltet ihr und thuts. Das arprobi-
reet aber Chriſtus keines weges ſondern ſpricht vielmehr dargtgen: Aber ihr ſoltet

nach ihren Wercken das iſt nach ihrer Lehre denn die gitng auff lauter Wercke
nicht thun. (Conf. Ad voc. igye pro Doctrina't. Cor. 3, 13. 14. 15.) Dinn ſie ſa
gen tuch das zwar ſo fur und ſelbſt thun und halten ſie es nicht konnen es auch
nicht halten. Darauff beweiſet unſer Heyland durch lauter medios terminos
warum die Leute das was ihnen die Phariſaer und Schrifftgelehrten zu halten
befehlen nicht halten ſolten: nemlich weil es vers4. ſchwere und unertragliche
Durden waren die ſie aufflegeten. Weil ſit vers 13. das Himmelreich zuſchlofſen
fur den Menſchen und die hinein wolten nicht hinein lieſfſen. Weilen ne vers 15.
aus denen die ſie zu bekehren vermeynten Kinder der Hollen zwiefaltig mehr mach
ten denn ſie ſelbſt waren. Weilen ſie vers 16. 17. 24. Narren Blinden und
verblendete Leiter waren die er Chriſtus fahren zu lanen Matth. 15 14. befohlen
hatte damit ſie nicht mit ihnen in die Grube des Verderbens ſallen mochten ic.
Ob ich nun gleich niemand meine Meynung hierin auffburden will ſo kan ich
mich doch nicht bereden daß unſer Hehland die Phariſaer die er ſelbſt hier ſo
ſchrecklich abbildet den Leuten habe in ihrem Miniiterio recommenäiren wollen

maſſen aus der H. Schrifft Neues Teſtaments auch uber dem offenbar iſt daß

ſie



ſie in der Lehre nicht richtig geweſen und daß ſelbe nichts getaugt ſo gar daß auch
Chriſtus Urſach gefunden ſeine Junger fur der Lehre der Phariſaer ernſtlich zu
warnen Matth. 16/14. Wo ſolte er ſie dann nun den Jungern und Volcke ha
ben wollen recommendiren. Denn daß ſie ſich noch in ihrer Lehre nicht gebeſſert
hatien wtiſſet ja Chriſtus eben in dieſem 23. Capitel Matth. aus fuhilich. Sie
fuhreten nur die Leute auff eine auſſerliche Gerechtigkeit und Heiligkeit als wo
hin eigentlich ihre Lehre miteinander gieng. Cont. Matth.5 20. biß 48. Joaeh.
Langii Antibarbarus tõm. 1. p. 229. ſeqq. Dienett derowegen allegutter locus zur
Uberzeugung eines der ſich ein Gewiſſen macht dieſer oder jener offentlicher Ber.
ſammlung weil ein boſer und unwiedtergebohrner Prediger das Amt darin fuh
ret berzuwohnen gar nichts auch nichts zur Behauptung des Miniſterii impio-
rum, daß es ſo gut ſey als der Frommen.
(Matth. 21/12. Act. /1.) Erging zu Cempel ſtets der Phariſaer hegt
Und hat ein Beyſpiel uns gantz klurlich voigelegt

Wie man ſolt nach der Lehr nicht nach dem Leven ſehen
Die Lehrer die vor uns in Kirchund Cantzeln ſtenen

Wie (Ebr. 13 17. Malach. 2/7.) man gehorſam ſoll den SeelenHirten
ſeyn

Und deren gute Lehr bewahren allzeit rein.

Wie iſt doch Chiiſtus loc. cĩt. Matrh. zum Tempel gegangen? Etwa allen Miß—
brauch darinnen zu laſſen und nichts davon zu gedencken wie der Herr von

von Anonymo prætendiret? keines weges. JEſus ging zum Tempel GOttes
hin in und trieb heraus alle Verkauffer und Kauner im Tempel und ſtieß um
der Wechßler Tiſche und die Stuhle der Tauben. Kramtr. Der locus aus
der Apoſtel Geſchicht cap. 4 1. wird gleichfals ein ſchwaches Gewiſſen ſchlecht
bereden maſſen den lieben Jungern ihr Tempel aehen damahls gar ubel b kom
men. Jch habe auch noch nirgend geleſen daß Chriſtus geſagt: Man ſolle nach
der Lehre und nicht nach dem Leben der Prediger ſehen. Paulus lehret auch gantz
anders wanner den Titumzum Biſchoff beſtellet Tit.2/7. Er ſaget: allent
halben ſtelle dich ſelbſt jum Furbilde guter Wercke mit unverfalſchter Lehr
mit Erbarkeit. Gleiche Lehre gibt er auch ſeinem Timotheo. 1. Tim. 4/ 12. Sey
ein Furbild ſpricht er der Glaubigen im Wort NB. im Wandel in der Liebe
im Geiſt in Glauben in der Keuſchhtit. Conf. præterea Phil. 3, 17. 1. Cor. 11.1.

2. Theſſal. 3,9. 1. Pet, j, 3. ĩ. Cor. 4. 16. 1. Iheſſol. t,6. Der Herr D. Majus ſagt
gar recht in ſeiner Diſſ.de Chriſto bemo paſtore, idea boni paſtoris p. 174. Tur-
pe eſt doctori, cum culpa redarguit ipſum. Doctor, qui non eſt ductor, ſeductor

eſt, inque eum quadrat, quod Paulus Rom. 2. 17.--. 24. in Judæorum doctores
icerbe ſcripſit. Quomodo enim alios docebit, qui ſe ipſum non docet? Quo ore
ailjos objurgabit, qui ſimilibus vitiis laborat? Quam bellus erit in templo declama-
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u?) 2 (ätor; quiĩ eſt ineptus ĩntet pocula clamator? Er panlo poſt. Nomen verbuinque
Dei contumelia afficitur propter vitam malorum, (paſtorum) qui ſanctam doctti-
nam profitentur. Et pag. 1459 Non ſatis eſt, bona verba dicere, malum cor ha-
bere, idque malis operibus prodere. Bonum ſe Jeſus ex omnui parte probavit,
tales ſe exhibere debent dati à Chriſto paſtores. Mancher hat etwas ein anderer
viel gutes an ſich aber er iſt nicht rechtſchaffen gut wie er ſeyn ſoll durchaus von
innen und von auſſen und darum kein guter Hirt wie ihn der Herr haben will.
Quare minime ſufficit ad bonum paſtorem, ſi donum habeat bonum, ceu vulgo di-
cunt, concionandi, gute externa, multa bona loquatur faciendaque inculcet,
ipſe vero peſſime vivat, ac ſub toga paſtorali vel pelle ovina lupum rapacem, hir-
cum ſalacem. canem, voracem, vel ſimilem beſtiam tegat, data occaſione exſerat.
Manet equidem diſcrimen maximum inter ſummum noſtrum paſtorem, ejuſque
ſub· paſtores vicarios; ſed tamen iis in partibus Chriſto ſimilis quilibet eſſe
debet, quæ eſſentiales ſunt, ad officium tam ſanctum requiruntur. Nullus hic
exceptiunculis conſuetis locus eſt, paſtores eſſe homines, non Angelos, nec deſide-
rari ab iis poſſe, ut ab omni labe immunes, prorſus boni ſint, cum habeant the-
ſaurum in valis teſtaceis, nihil humani à ſe alienum reputent, infirmos fragiles
ac peccatores ſe agnoſeant. Hæc nemoequidem ignorat, ſed qui paullo oculatior
eſt, perſpicit, quo tendant, eo ſcilicet, ut vitia pallientur aperta, magna, avaritia,

ſuperbia, invidia, luxus, curiu. ſimulia; ac mali auditoreshabeant, quibus ſe ex-
cuſent, non adeo mala aut enormia exiſtiment. ſcelera peccata ab omnibus etiam

Eccleſiaſtici ordinit hominibus promiſcue commiſſa. Sonſt iſt wahr daß wir un
ſern Lehrern gehorchen ſollen NB. die da wachen fur unſere Setle. Aber ein
ſchwaches Gemuth glaubet nicht daß einer der fur ſeine eigene Seele nicht wa

dchet fur eines andern wachen ſolte. Denn ſo jemand ſeinem eigenem Hauſe
(oder Seelen) nicht weiß furzuſtehen wie ſolte der die Gemeine GOttes (und
andere Stelen) verſorgen? 1. Tim. 3.5. Wie aber wenn auff den locum Ma-
lachiæ ein Schwacher aus dem Malachia antwortete und ſagte: Jaſo ſolte es
ſeyn des Prieſters Lippen ſolten die Lehre bewahren daß man aus ſeinem Mun
de das Geſttz ſuchete: Jhr aber/ heiſts in dem fo gendem Vers ſeyd von dem
Wege abgewichen und argert viel im Geſetze. Wie dann angezogenes Capitel
durchgehends eine Straff-Predigt wieder die boſen Lehrer iſt. Muzß alſo der
Herrvon X. wenn er ſchwache Gewiſſen uberzeugen will ſch auff anderet Grun
de beſinnen die ihm gar herrlich der Herr D. Spener in ſeinem Buchlein das er
nennet: Der Klagen uber das verdorbene Chriſtenthum Mißbrauch
und rechter Gebrauch abſonderlich in den beyden Anhangen an Hand gibt:
alſo auch der Herr lnſpector Btuckner in ſeinem Buchlein genannt des heili
tien Abendmahls ſchuldigund heiliger Gebrauch part. 2. von der
ſhuldigen KirchGemeinſchafft wahrer Chriſten

Wie



62) 5; (26Wie man was gut iſt nicht mit Mißbrauch ſoll verſchmahen
Den Worten nach wie ſie da liegen heiffets nichts anders als man ſolle das gute

nicht mißbrauchen oder man ſolle durch Mißbrauch nicht verurſachen daß das
Gute von andern hernach verſchmahet oder verachtet werde. Und ſo wieder
ſpricht ihm kein Menſch. Sols aber heiſſen: Wann eine gute Sache gemiß
brauchet wird ſo ſoll niemand von dem Mißbrauch ſagen noch druber klagen ſo

iſts unrecht geſprochen. Denn das hieſſt ſich frembder Sunde theilhafftig ma
chen und ein ſuummer Hund ſeyn. Wolte aber der Herr von K. dieſes damit ha
ben wenn eine Sache die an und vor ſich ſelbſt gut gemißhrauchet wird ſo ſoll
man ſie darum nicht verwerffen ſo hatte er ſetzen muſſen

Wie man was gut iſt nicht um Mißbrauch ſoll verſchmähen.
Und dann wird ihm obliegen zuzeigen wer das von denen ihm hier im Lande ge
ſcholtenen Pietilten thue. Aus Anonymi Carmine kan er dergleichen nicht trhar
ten. Jedoch konnen wohl Seelen ſeyn die wegen des ſchrecklichen Mißbrauchs
dieſer oder jener Sachen in eommunione ſich zu gebrauchen ein Gewiſſen ma
chen; Die thun das aber gar nicht aus einer Verachtung. Vielmehr gebieret
die Hochachtung der Sachen einen ſolchen innigen Schmertz bry ihnen weil ſie
den Mißbrauch ohne die tieffſten Wunden ihres Gemuthes nicht anſehen kon
nen. Und ſolche kan niemand verdammen. Wer den Mißbrauch ſo kan mit un
verwandten Augen anſehn; ſtille darzu ſchweigen: oder wohl gar zu entſchul
digen ſuchet; der iſt der rechte Verachter ſolcher  H. Mittel und Dinge. Denn
was ich nicht achte/um deffen Miß oder rechten Gebrauch bekummere ich mich

auch wenigUnd als ein reines Schaaf bey vielen Wolffengehen

Ein Woiff iſt ein falſcher Prophet und Lehrer daß nun ein Schaaf ſich zu demſel
ben geſellen ſolte hat unſer Heyland nirgends gelehret: Wohlaber daß ſich die

Schafflein fur den Woilffen und falſchen Propheten huten ſolten Matth.7/15.
Und Paulus lehret auch daß man ſolle keine geiſtliche Gemeinſchafft mit den Ka
tzern und Woiffen halten? gleiches lehret uns auch die Apol. A. C. p. 155. lin. 1.
ſeqa. Impii Doctores deſerendi ſunt, quia hi jam non funguntur perſona Chriſti,
ſed ſunt Antichriſti. So will ja auch der Herr von E. ſelbſt wiewohl unrecht
daß man die Katzer und Wolffe mit dem Schwerd verfolgen ſolle: Wie kan
er ſie dann nun den Schaafen recommendiren und ſagen:

Es ſolt ein reines Schaaf bey vielen Wolffen gehen.
So gar weiß derert von A. fur allzugroſſem Eyfer nicht was er vorhin geſetzt

htMatih. rſ.) Wie unſer Liecht ſolt ſevn in Offnenangeſteckt
DNAuch in denWinckelen vom Scheffel nicht bedeckt.

G 3 Das



v J 54 3ñDas iſt wahr. Aber die Weit üebet die Finſternuß inehr dann dar Lircht. Darum

haſſet ſie anonymi Carmen, wiilts die rechte Geſtalt der Wolffe in der Kirchen
allzu deutlich und all zu hell abmuhlet und an die Sonne ſtellet.

Ja das iſt WolffesArt die eerde au vermevden
lind ſich durch Schleicberey vom Schaafſtall abzuſcheiden

Damit ein Schaflein ſo vom Hauffen un verirt
Werd von dem Wolff im Schlich zuni Sterben hingefuhrt.

Ich habe all mein Lebtangehöret daß die Wolffe die Heerden ſucheten und gernt
zu den Schaaf Hurden gingen. Weun ſie aber ihre Natur nun geandert haben
und vom Schaaf-Siall weglauffen ep nun ſo laſſe er ſie immer hinlauffen ſo

gerrtiſſtii neja reine Schaafemehr.Der Wolff der konunt gantz ſanfft durch Buſche her geſchlichencvo 5

Ein Pietiſt der wird ihm hierin wohl verglichen vid. l. c. 2. Tim.
Der einen guten Schein Gottſeligs Weſens hat
Doch deſſen Krafft und Macht verleugnet in der That.

Die ſchleichend kommen her ſeynd in die Hauſer gangen
Und nehmen Weibelein in ihter Luſt gefangen

Sie lernen immerdar doch ohne wahres Liecht
Und kommen nimmermehr zu der Erkantnus nicht.

Den loc. cir. nimmt man in Theſi an. Die adplication aber auff die von ihm hier
im Lande geſcholtene Pietiſten leugnet man ihin ſo lange und halts fur eine
Unwarheit biß er einen zeiget und nennet dem er durch genugſame Zeugnuß ſolche
Anſchuldigungen darthun kan. Und warum ſollen wolluſtige und huriſcht Leute
Pietiſten heiſſen? Gibts der Gaſte nicht in allen Religionen und Standen?

Und hat es ſolcher nicht von Anfang der Welt gegeben Sind denn das alle
Pietiſten geweſen Wer hat jemahls von denen die er hier im Lande Pietiſten

crchilt dergleichen Dinge gebilliget die wieder die naturliche weitliche und Gott
liche Geſetze ſind? Nenne er einen.

Die auff dem Wege dort mit fan. und fambres gehen le.
Die Moſi GOttesKnecht und Ordnung wiederſtehen

Ja die zerruttet ſeyn in ihrem hertzund Sint
Zum Glauben nicht geſchickt im hochmuth gehenhin

Die nur auff SeelenRaub in auten Larven paſſun
Und was dem wiederſteht als Holl und Teuffrl haſſen
Dahhrro ſie nicht uern die Obrigkeiten ſehn
Jn ihrem hohen Amt mit Schwerdt und Flammen ſteh'n.

Diß ſind aberinahlo lauter unerweißlicht Anſchuldigungen. Der Herr von e.

nenne



v?)5 (26nenne einen/der GOttes Ordnung wiederſteht und die hohe Obrigkeit in ihrem
rechten Officis nicht gerne ſiehet. Es iſt aber einreechter JudiſcherGriff: Da
die auch Chriſtum nicht anders konten ans Creutz bringen ſo dichteten ſie ihm
auff den Leib er ſetzte ſich wieder die weltliche Obrigkeit. Und ſo machts der Herr
von K. mil denen von ihm hier im Lande geſcholtenen Pietiſten auch.

Gleich wie ein Wolff nicht kan das Feur und Schwerd vertragen
Man kan denſelbigen durch deſſen Blick veriagenSo macht es Lichtſcheu auch ſo hier auff Seelen laurt
Und der ſich in der Nacht der Heucheley vermaurt.
Den Kohl hat er ſchon ſo vielmahl auffgewarmet daß einem auch eckelt ihn mehr

anzuſehen. Und weil oben ſchon mehrmahlen darauff geantwortet. worden ſo iſt
nicht nothig hier abermahl viel Worte zu machen. Doch mercke ich nochan daß
vor einiger Zeit mit Gewalt auff einen loß gedruungen wurde/ unter den Luthera
nern Leute zu nennen die esin Verfolgung der Katzer mit denen Pabſtlern hiel
ten? es iſt nun nicht mehr nothig darnach zu fragen: Der Herr von K. thuts

hier offentlich mit alle denen die ſeine Schrifft adprobiren.
So ſehn die Wolffe aus die Chriſti Schaaf zerreiſſen
Und mit gehengte:n Kopff als fromme Chriſten gleiſſen
Ein gehangter Kopff/iſt das auch ein Wolffs Zeichen? Das hore ich von ihm zum

erſten mahl. Ach du armer David: ſo wirſt du auch nun noch erſtein Wolff
und Pietiſt? duſageſtja Pf. z8 /7. Jch gehe krum und ſehr gebuckt den gantzen
Taggehe ich traurig. Und ihr bußfertigen Jungfrauen von Jeruſalem tolt ihr
nun noch Pietiſtinnen werden denn ihr hanget ja auch eure Haupter zur Erden?
Thren.2 1o. Und wie daurt ihn imich ihr alten Weiber und Manner/ denen die

viele Jahre und ausgeſtandenes Ungemach den Kopff zur Erden drucken/ daß ihr
nun auch alſo muſt Wolffe werden! Mancher hat ſich dergleichen angewehnet
dtr es auff beſcheidene Erinnerung laſſen wurde ſolte man dann ſolche Leute

gleich Wolffe heinen? Ukrigens muß auch der err von A. nicht meynen daß
die Bufſetllemahl ohne Leyden des aunſtrlichen Htnſchenzugehe. Nein gewiß
lich nicht. Wem GOtt die Sunden unter Augen ſtellet dem wird offtmahis
ſeine Schone vetjehret wievdn Motten. Pf. 30 12.
Die Kirche Tauff/ Altar veracht mit Hertz und Mund/

2

Und in der Heucheley verſchmath der Cauffebund.
Diß iſt unwaht. Das cöntrarium erhellut aus Ahonymiĩ Cannine.

Sie greiffen Ordnung an mit Schreyen und mit Toben
11Diß iſt eine ungegrundete Anſchuldigung wie ſchon mehrmahlen gezeigt.

Und pralen von dem Liecht ſo ihnenſcbtint von oben ĩ Nie



v2) ſs (2Niemand pralt mit Gottes Licht und Erleuchtung. Es bedarff aber auch niemand

der das Gnaden Licht GOttes in ſeiner Seele hat ſolches zu leugnen. Paulus
und alle rechtſchaffene Kinder GOttes ſcheuen ſich nicht zu ſagen 1. Theſſ.5
ſ.8. Wir ſind nicht von der Nacht noch von der Finſternuß. Und 2. Cor. 46.
GOtt hat einen hellen Schein in unſere Hertzen gegeben.
Da ſie im Finſtern doch und frechem Schmahen ſtehen
Und auff den SeelenMord durch ſtille Winckel gehen

Unwahr iſts daß Anonymus oder ſonſt wer von denen ihm hier im Lande ſo ge
icholtenen Pietiſten jemand geſchmahet. Unwahr iſts daß ſie auff Seelen
Moordgehen das iſt daß ſie jemand von der Lehre der Warhiit. der Gotiſeligkrit

und demuthigen Nachfolge JESU Chiiſti abfuhren? Dann das iſt Stelen
Mord.Nun pruff dich JudasArt erblicke deine Klauen

So wird dir fur dir ſelbſt als einem Wolffe grauen.
Seine gegebent Pruffung, iſt wie alle ſeine Anſchuldigungen ungegrundet. Jſt de

rowegen eine unglucklicht parodie. Was ihmzur Pruffung von Anonymo ge
geben iſt war nothig ihm zu zeigen daß er nicht von der Warheit zeugen konne
und alſo ſeinen Beſchuldigungen nicht zu giauben ſeh. Daß nun Anonymus
ihm nicht eben unrecht gethan iolches lehretſeine Lycanthropie.
Zum Schaafpeltz nimmſt du zwar das wahre Chriſtenthum
Und macheſt dich gar breit in deinem eignen Ruhm.

Unwahr iſts daß Anonymus, als der ſeiner und ſeines Chriſtenthums gar nicht ge
dencket ſich in ſtiinem eignen Ruhm breit mache. Dir Herr von K. aber le
get ſich ſelbſten auff dem Titul-Blat den Ruhm bey daßer das unverfalſchte
wahre Chriſtenthum Gottesdienſt ud Keligion Zugleich Liebe. Mit
was fur Grunde aber er ſich deſſen ruhmen konne mag jederman aus ſeinrm un

chriſtlichen Schelten urtheilen.
Doch guckt der Wolff hervor indem duſSchwerd und Flammen
So von GOtt ſelbſten hat die Obrigkeit empfangen

Entflicheſt wenn ſie es zum Schutz der Kirchen zeigt
Und mit demſelbinem nach Ordnungs Scorer reicht.

Iſt das nicht Wolffes Art?
Es iſt ſchon mehrmahlen geſagt daß diß eine unerweißliche Anſchuldigung ſey daß

Anonymus das Annt der Obrigkeit verwerffe. Anonymus ſucht nur den Miß
brauch ſolchtr Geiwalt darzu der Herr von R. die Obrigktit verleiten will durch
grundliche Vorſtellung zu verhuten. Und das iſt keine Woiffes Art wo der
Pirr von Kinicht ſolche auch nſern libris Symbolicis und allen rechtſchaffepen

Leh



u?) 57 (240Lehrern unſerer Kirchen wit auch den vornehmſten proteſtantiſchen bubliciſten
unverantwortlich imputiren will. Und wie kan es Wolffs Art heifſſen das
Schwerd fliehen? WolffsArt iſt vielmehr ande.e zum unrechtmäſſigen Ge
brauch des Schwerdtes anreitzen.

Auch pruffe ſelbſt dein LebenOb dirs nicht wird davon ein klares Zeugnuß geben?
Verleugneſtu dich ſelbſt? die Wolluſt ſtoltzen Muth
TChuſt du wohl Chriſtlicher/als ein Gomorrer thut?

Joh ſtelle dahin wer am beſten ſich auff ſein Gewiſſen btruffen konne der Herr
von X. oder anonymus? Solte aber nach den Carminibus geurthtilet werden

2ſo mochte wohl der beſte Ausſpruch fur Anonymum fallen.
Iſt dirs nicht hochſte Luſt von allen ubel ſprechen?
Mit Paſquilen dich an Wolffes Feinden rachen?
Es iſt oben bereits aus zweyen deſfinitionibus gezeiget daß Anonymi Carmen kein
Vatlſquil ſeynoch konne genennet werden. Ja es iſt nicht einmal ſimplex injuria

darinnen zu finden. Zu allem Ubeifluß will ich noch hieher ſetzen was Weſenbec.
in additamentis ad Schneidevyin bemercket da er ſagt: Pro famoſo libello eam
ſolum ſcripturam haberi, ĩn cua objicitur ſpeeiale, certum capitale crimen, puta
latrocinii, cædis, adulterii!: ſin autem nullutn tale crümen objicitur, ſed aut comu-
melia aliqua, qua exiſtimatiolæditur, ut ſi quis ſpurius in ſcripto nomineiur aut
in genere griminis arguatur, veluti adpelletur flagitioſus, ſceleſtus, nebulo, &c. li-

bellum famolum non eſſo, ſed ſimplicem ſeriptam injuriam. Obnun nicht nach
dieſer Beſchreibung die Lycanthropie in dieſe Rollt gehore will ich den Herin
von ſtlbſt urtheilen laſſen.

Jſts ſo mit dir bewand ſo biſt du ja kein Chriſt?
Ein OrdnungsFeind ein Wolff/ ein boſer Pietiſt!

Da es mm mit Anonymoſo nicht bewand iſt wie genugſam geztiget ſo fallen dieſe
unchriſtlicht Schelt  Woyte mit einander auff ihren Urheber zuruck.

Und zeigeſt wie du ſeyſt mit zu der Brut zu zehlen
Die iich den Wolffen gleich zu Schwartzenau verhehlen

In Bůſch und Felderen dio von den Schaffelein
Der Kirchen offentlich nunmehr gewichen ſeyn.

Was er hie von den zur Inquiſition gezogenen Schwartzenauern ſchreibet weil ich
es ſelber nicht geſehen/ ſo ſage ich mit meinem Præceptore Herrn Profellor Fian

cken dañ man der Schwartzenauer Sachen wenn anderſt der Bericht von ih
nen in allen circumſtantiis gewiß iſt keines weges billigen kan. Vid. F anckens

Antwort Schreiben an einen Freund zu Regenſpurg. Mit was fu. Fug kan
er



v?) 18 (26er aber Anonymum darzuzehlen? Wo hat er darzu die geringſte Urſache und Ge

legenheit in deſſen Carmine darin ja nicht die geringſte Spur zu finden? Man
ſienet abtr ſtine boſe Tucke wohl wie er Anonymum in Abſehen auff tine gewiſſe
affaire, ſucht verdachtig zu machen. Kennt eraber Anonymum, nun wohlan ſo
erweiſe er ihm das geringſte Ubel und Mitſchuld. Kennt er ihn aber nicht ſo iſt
dieſe ſeine Beſchuldigung eine unbedachtſame Sunde wieder das achte Gebott.

Man kan an deiner Spur du Wolff /noch ferner ſenen
Wie du nicht inder Zahl gemeiner Wolff wilſt ſtehen

(e) æanam haſt du hier iebendig abgebildt
Und deſſen ralſche Art in dem Paſquil erfuällt.

Gleich wie Myena kan des Menſchen Stimme fuhren
Und ſeine falſche Art mit guten Worten zieren

Doch in dem Hertzen nichts als Gifft und Mordenhat
So zeigſtu SeelenWolff/dich hier auch in der Chat.

Dieſe Anſchuldigungen ſind ſchon alle mit einander beantwortet und gezeiget daß
ſie falſch ſind.

Mana iſt gewehnt in Graberen zu wohnen
Und kan auch nicht einmahl der todten Corper ſchonen

Bey dieſes LehrersGrufft haſt du es ſo gemacht
Da dich die Raſerey zum Schmahen hat gebracht:

Daß diß eine offenbare Unwahrheit ſey iſt auch ſchon oben gewieſen. Der Herr
von zeige wo dieſes Lehrers in Anonymi Carmine gedacht wird.

Wie weiſt dn daß GOtt nicht dem Seeligen erichienen?
Dem Lehrer welcher uns zumſteten Lichrt ſoll dienen

Und daß bey Dredigern in dieſem unſern Land
Nicht Chriſtus vollig ſey mit ſeinem Licht erkant?

Anonymi Worte ſind:Es muß ein heller Schein im Hertzen ſeyn erſchienen
Wenn man dem andern will mit ſeinem Liechte dienen.

Wo wird darin dem verſtorbenen Herrn Pfarrherrn oder ſonſt jemand die Er
leuchtung abgeſprochen? Redet nicht Anonymus deriuvc?. inferiret er nicht zum
groſten Ruhm hieſiges Minilterii? Alſo ſiehet man wohl daß der Herr von
nch recht vorgenommen Anonymo ſeine Worte zu verdrehen und ihn zu beſchul
digen wie er nur kan und denckt die Leute werden doch etwas glauben. Anony-

muus redet gar von keinen individuis in ſtinem Carmiue, ſagt auch uber dem dah

unſer



u?) c (26unſer Landrechtſchaffene erleuchtete Lehrer habt. Jſt alſo dts Herrn von K. ſtin
Vorgeben eine ungegrundete Muthmaſſung. Wotern aber nach ſtiner Lycan-
tkropia der Ausſpruch gemacht werden ſolle ſo muſſen allerdings einige unttt

den Predigern hieſiges Landes ſeyn
Bey denen Chriſtus nicht mit ſeinem Liecht bekandt.

Denn er ſagt ausdrucklich daß unter den Predigern tinige waren
Die voller Schwachheit noch und NB. wandeleten in Sunden.
Daß einund anderer im PredigAmt nichts tauge. Item
Daß einge weder kalt noch warm bißher erfunden
Die mehr von MenichenFurcht als GOttes Ehr gebunden.

Solchen Leuten kan ja unmuglich Chriſtus in ſeinem Licht erſchienen ſeyn. Denn
wo Chriſtus ins Hertze kommt da weicht alle Heucheley und Finſternuß. Der
Herr von R. mag aber dieſe harte Beſchuldigungen gegen die Herrn Prediger

allein verantworten. Wolte aber einer gegen Anonymum einwenden die formul:
GOtt gebe andere mehr zeigete an daß Anonymus doch nicht alle muſſe fur Er
leuchtete achten. So frageich: Wie verſtehen die Herren Prediger die Litanty
wenn ſie darin beten daß Gott wolle treue Arbeiter in ſeine Erndte ſenden: Sa
genſie etwa darmit ſo viel als wenn die Gegenwartigen nit alle treu waren? Oder
daß ſie alle untreu waren? das glaube ich nimmermehr. Es iſt vielmehr ein Ge
bet um continuation ſolchet rechtſchaffenen Lehrer wenn nemlich ein und ande
rer von den Gegenwartigen nach GOttes Willen durch din Todt ſolte abgefor

dert werden. Und ſo kan ja auch anonymi Meynung ſeyn. Ja nach den kurtz
vorher angefuhrten Verſen des Herrn von R. züreden was ware ſtrafflich dar
an wenn Anonymus geſagt hatte daß nicht alle Prediger ſo waren wie ſie ſeyn

folten?(Vid. Kom.6. 1. ſeqq.) Horſtu nicht Chriſtumi ſtehts auff Cantzelen ver

kunden
Wie er gekommen ſey nicht nur von Straff der Sůnden

Durch ſeinen bittern Todt uns Meuſchen zu befreyn
VUnd durch den Glauben ſtets von Sunden loſe ſeyn.
Das hat niemals Anonymus geleugnet ſondern ſaget nur welches JEſum recht

verkundigen heiſſe nemlich wenn geſaget wird:
Wie er gekommen ſey /nicht nur von Straff der Sůnden

Durch ſeinen bittern Todt uns Menichen zu befreyn
Nein ſondern daß wit auch vom Sundendienſt loß ſeyn

Und in dem neuen Geiſt ein heilig Leben fuhren
Zu thun was GoOetgefallt nichts fleiſchlichs mehr beruhren.

Und darauff geſteht Anonymus daß umer Land ſolcher Art Leut habe die Chri
ſtum ſo verkundigen. Jſt derowigen des Herrn von K. ſeine Beſchuldigung un

H 2 ge



Unwahr iſt/ daß Anonymus

ur) ee chhgegrundet. Wennder Herr von R. durch den Glauben verſtehet ſich nur ſo in

ſeinen Gedancken einbilden die Sunden waren einem erlaſſen/ und zeigt hernach
die Krafft des Glaubens nicht in Uberwindung der Welt der FleiſchesLuſt der

Augen Luſt und des hoffartigen We ens ſo iſt es ein eiteler Glaubt.
Warum beginn ſtudenn das PredigAmt zu ſchmahen/
Und deſſen hohen Wehrt als teuff liſch zu verdrehen?

Es iſt kurtz vorher gezeigt daß nicht anonymus ſondern der Herr von R. das Pre
dig-Amt ſchmahe.

Du biſt ein (Matth. 3710. und Cap.7.) fauler Baum der boſe Fruch

te tragtUnd demmtt allem Recht die Axt wird angelegt!

Der Herr von KR. hat noch nicht mit einem eintzigen Grunde erwieſen daß Anony-
mmus ein fauler Baum ſey der faule Fruchte trage. Wann aber der Leſter den Herrn

nach ſeiner Lycanthropia urtheilen wolte/ſo mochten wohl darin ſich ſolche Fruch
te zeigen daß das Urtheil anders fallen muſte.Da du ſo heiltg pralſt von deinen frommen Thaten

Biſtu im Schmuhen und im Schelten ſo gerathien
Daß man nun klarlichſeh wie manvon Dornen nicht
Weinvolle Crauben noch von Diſteln Feigen bricht.

heilig prale von ſeinen fiommen Thaten: Unwahr
Ahi. Man beweiſe ſolches mit einer eintzigen Zeileiſt daß er ſchelte und ſchm

aus ſeinem Carmine.
Ja da man ins gemein von Katzern hat geſchrieben
Hat dein GewinensMahl alſo dĩch angetrieben

Zu zeigen ortenbar. wie du ein Pietiſt—A

Und von dem ſtoltzen Rath der Schwarmer Schuter biſt

Diß iſt ein falſches Vorheben wie oben fchon gezeiget womit der Herr von R. ſein

unf rtiges Beginnen ohne Grund zu ſchmucken ſuchtt.
Jhr Menſchenaber dieihr lebt Joh.r 18: 19. Tim.4/1. ſeq.z. Tim J/ 1.

ſeq.2. Pet.3/3 ſeq. Matth. 24/24. 1. ahh 4/ 1.) zu letzten Zeiten
Laſt euchdoch nimmermehr durchſolche urrwiſchleſten 5S

e

So fechten euch niemahls die ScelenWolffe an.
Bleibt in der Ordenung und auff der. xecnten Bahn

Das rathe ich ſelbſt hiermit jederman offentlich daß er ſich nicht durch den Jtrwiſch

der Lycanthropia und LermGzeſchrey des Herrn von R. ſollt veileiten ſaſſen/ auff
ſeinen unſchuldigen NebenMenſchen rinen ungegrundeten Verdaeht zulwerf

fen:



die Obrigkeit kemen Fug und Recht mit dem Schwerdt loß zuſahren wie wir JI
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So inder letzten Zeit hat Satanzugericht. nuee 9

Wenn gleich ein Schleicher kommt in Schaafespeltz gegangen
Und wie er Chriſtus ſelbſt gantz frey beginnt zu prangen/

uSo glaubet ihm doch nicht es iſt ein falſches Licht

Bewieiſe er daß einer von denen die er hier im Lande Pietiſten ſchilt in Schleicher

ſcey und ein ſolcher der ſich fur Chriſtum ſelbſt ausgibt. Denn biß dahin hält
man dieſes wie alles andere fur ungegrundete. imputata.

Ahr Herrſcher die ihr auch regieret auff der Erdenind die an GOttes ſtatt mit Recht verehret werden
(Rom.13/3. 4.5. Eſ. t a2. ſtq. Schůtzt GOttes Kirch das Schwerd

iſt euch drum angegurt'tDen Scepter haltet feſt den ihr in Handen funort
Kein OrdnungsFeind kan euch um eure Wurde bringen

Und kan kein pietiſt euch eure Macht abzwingen
Der Herr von R. zeige einen hier im Lande der ſich unterfange der Obriakeit ihreJ

Macht abzuzwingen. Wieiß er einen ſo iſt er ſchuldig ihn der Obrigkeit anzu
zeigen anderſt iſt ſeine Warnung mal a propos geſchehen. Wormit er nichts un
ders ſuchet als Verfolgung und wenns můglnch ware gar Blutvergieſſen uber

unſchuldige Seelen zufuhren; Welches er fur GOtt der einen Greuel hat an den
PBlutgierigen und Falſchen ſal. /7. derinaltins wird ſchwerer vtrantwoiten

muſſen.Ein Knipperdolling weich von eurem hohen Thron
Ein Jean von Leiden krieg das Schwerdt und Flamm zu Lohn.

Die beyden hatten das Schwerdt verdienet: erweiſe er aber ſolches denen ihm hier ulr
n
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ſo geſcholtenen Pietiſten /vaß ſie ſich mit Knipperdollings Unflath beſudelt. Wel L
cheter/fo GiOtt will zu NimmersTag wird thun konnen.Fahrt rort mit eurem Schutz die Frommen zu bewahren In

Es muſſe Ordnung ſich mit reiner Lehre paaren
t IUnd was nicht leben will in Kirch und Policey/
AloDem zeige ture Macht daß et ein Muntzer ſey.

Wann einer.die Leute gegen die ihnen von 6 OTT geordnete Obrigkeit auffhetztt
wie Muntzer gethan ſoiſts recht daß die Obrigkrit ihr Schwerdt gegen ſelbi
gen gebraucht. Gegen Jrrund Schwach Glaubigen oder aber auch Kätzer

die nichts gegen die Okrigkeit und eepublic tentiren noch GOtt laſtern hat
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bald mit mehrerem ſehen wollen. Jndeſſen ſoll doch Lutherus in anteceſſum
bem Herru von R. antworten aus dem tom. 1. Jenenſ. Germ. fol. 182.
»Ketzerehen ſagt er da kan man nimmer mit Gewalt vertreiben es gehoret
„tin anderer Griff darzu und iſt hier tin anderer Streit und Handel denn mit
„dem Schwerdt. GOttts Wort ſolkhier ſtreiten wenn das nichts außrich
»ttt ſo wird es woll unausgerichtet bleiben von weltlicher Gewalt ob ſie
ugleich die Welt mit Blut fullete. Katzerey iſt ein geiſtich Ding das kan
„man mit keinem Waſſer oder Eyſen bannen mit keinem Feuer verbrennen
„mit keinem Waſſer ertrancken. Es iſt aber alleine GOttes Wort das thuts.

Zuletzt ermahn ich ruch ihr Prediger in Liebe
Daß rkunffting niemand mehr auß falſchem Fleiſches triebe

Vor Quacker pietiſt vor Schwarm und Kegzerey
mNit laſterendem Muth zu reden fertig ſey.
Mich deucht dieſe Ermahnung ſolle wohl beh weniaen nothig ſeyn. Jndeſſen

wird dem Herrn von R. nicht anſtandig ſeyn daß ein und andere rechtſchaffe
ne Diener GOttes ſich durch ſein ungegrundetes Lerm- Geſchrey wollen
bewegen laſſen unſchuldizje Seelen die er hier im Lande Pietiſten ſchilt mit

ju ſchilten. Daß die aber Laſter-Reden fuhren ſolten halte ich woll daß es
eine Unwarheitſey die er ſolchen Leuten nicht wird konnen erwtiſen.

Kan man nicht leyder! gnug der BaalsKinder nennen?
Kan man ſie nicht am Fell der Phariſaer kennen?

11Walrum nennt er denn nicht einen? Anonymus hat ihn ja darzu auffgefordert.
Warum zeigt er ſie dem hochlobl. Conliſtoris nicht an daß ſelbiges nach ſeiner
obhabenden Pflicht die von ihm angegebene Boßheiten der ſo geſcholtenen Pie
tiſten unterſuche? Weilen aber noch bey dem letzt gehaltenen Synodus das
ſambtliche Miniſterium auff die Synodal Frage: Ob ſich falſche Lehren und
Katzereyen im Lande funden oder hervor thaten ẽ mir einem einhalligen Nein!

aeantwortet ſo deucht mich wenn er einen hier im Lande nennen und zeigen

ſoll ſo ſucht er ſie ſelber noch.

Auff den man dein Geſchrey —S
14

Die letzte Zeiten ſeyn mit Schwarmern angefullt
Ach! Wolffe haben ſich in SchaafPeltz eingehullt!

Das iſt wahr; und Anon. klagt auch daruber daß aber der Herr von X. die
rechten Schwarmer und Wolffe nicht keune iſt aus ſtinen beyden Gedichten
gantz offenbahr.

Jhr Hirten die ihr ſollt denſelben wiederſtehen
Ach!



v2) 6; (26Ach laſſet euch doch nicht wie (Matth. 11/7. 2. Tim. 2 /1. 3/5.) wan
crendes Rohr drehen

Schreyt rufft ſeyd unverzagt ineurem theuren Ambt
Wenn ihr mit Unrecht nicht wolt Hirten ſeyn benahmt.

Gehorige Wachſamkeit kan nicht mißbilliget werden: doch haben die Hirteu
auch zu zuſehen daß ſie nicht mit dim Herrn von K. Katzer machen da keine
ſind. Zudem Ende will ich hieher ſetzen was der ſtel. D. Bechmann, Theolo-
gus Jenenſis, in ſtinen annotationibus ad Theologiam Moralem Oleari i p. 223.
de prudentia Theologica circa elenchum wtißlich bemercket. Seine Worte ſind:
(1.) Concionator non illico fidem habere debet cuilibet rumori, quaſi hic vel ille

heterodoxam foveat doctrinam: hoc mode enim innocentes injuria adſiciuntur;
Sed adverſariorum errores ex ſcriptis eorum, maxime quæ ſunt integrarum
eccleñarum, perſpectas habere debet. (2.) Poſtulat hic prudentia Theologica,
ne concionator aliquid faciat ex odio perſonæ, ſed ut quidquid facit, faciat amore
veritatis, ſi poſſibile eſt, animo in viam reducendi errames, (3.) Elenchus
confutatio falſlurum dogmatum, conjuncta eſſe debet cum manſuetudine, ſicut
enim Apoſt. Tit. 1. 10. 11. vule, ut falſis os doctoribus obturetur, ita etiam
vult, ſeiynm domini, qualis eſt concionaror, placitum eſſe erga omnes. (4.)

in elſencho falſorum dogmatum abſtinere debet cocionator à convitiis: nam con-
cionator debet eſſe Adαα, hoc eſt, propenſus ad docendum (ut Eraſmus red-
dnt) at vero convitiis nemo docetur. (J.) Cum elencho fallorum doctorum non

ũebet tonjungęi iſte rigor. ut tradantur. NB. Magiſtratui politico diſeruciandi.,
in exiliumtficiendi ut aliis gravioribas modis adfligendi, ſed errorum con-
vinei vebent auditoribus sſtendendum, quod eccleſiam turbent, üque mo-

nendi, 'ut ab illis ſibi caveant. (6.) In elencho dogmatum falſorum, non illico
integræ eccleſiæ ſunt damnandæ, ſed doctores, quatenus errores propugnant, ſæpe
enim fit, ut aliquis Doctor Ecclebæ flſamdectiinam fovtat. à qua tamen eccle ſia
abhotter. Aajus in diiſ. de Ckriſto böno Paſtote idea boni Paſtoris. p. T37.
Pontificii Stentorea voce. derénant. Lutherànos Calvinianos eſſe lupos
Lutherani Calviniani reclamant retorquent, hujus criminis reos eſſe Ponti-
ficios. Verum clamoribus ejusmodi utrinque parum proficimus,

Grex Chriſtus non paſcitur, nec adefenditur, ſed magis turbatur, ad odia, rabiem
bella inſtammatur, ut tritum proverhium adimpleant: Homo homini lupus.

Non ſunt hæc arma militum Chriſtianqrum, quibus vel oves defenduntur, vel
lupi arcentur, aut trucidantur; aliam longe nobis monſttavit Spiritus DEI

Aurenxlær. Ephet. õ, 13. leqq. alitet exemplo nobis præivit Filius Dei, qui gladio
oris verbiq. omnipotentis confecit Archi- Lupum Diabolum, ejusq;: catulos vel
Miniſtros, Phariſæos Scribas, &e conficiet Anti. Chriſtum Filium perditionis.

Nune



Hone ſequamur dutem, ſi bonorum Paſtorum oviumq: indolem referre eupi-
mus, ut par eſt.

Ob euchdie Wolffe gleich zu (2. Tim.2 3..2. 10. Matt. to 28. Jer. 17/5.)
Leib und Leben gehen

Obſie euch gleich nach Gut nach Blut und Ehren ſtehen
So laſſet doch nicht nach ſchreyt den Poſaunen gleich/

Ein tapffrer Wiederſtand vermehre GOttes Reich.
Wann er hier wit im gantzen Carmine, durch die Wolffe die hier imLande von

ihm geſcholtene Pietiſten verſtehet ſo iſts unwahr daß derer jemahls einer
einem Prediger.nach Leib und Leben Gut Blut und Ehren geſtanden ob auch
gleich ein oder anderer von denen ſo geſcholtenen Pietiſten auff billige Weiſe

hatte ſein Unſchuld vorſtellen muſſen.Laſt nicht das SchwarmGeſchmeiß im Heiligthum hinhecken
Laſt nicht im Weinberg ſich die kleinen Fuchs verſtecken!

Die Otterbrut die weich von Tempel und Altar
Von Cauff und Abendmahl entflien der Schwarmer Schaar.
Hier druckt, der Herr vonKR. eben recht aus was er mit ſeinem Lycanthröor-

ſchen Geſchrey intenchret nemlich daß er denen ſo geſcholtenen Pietiſten wo

niglich Preuſiſchen Friederichs Univerlitat zu.Halle ſtudiret verſtehet allen
durch er niemand anders als rechiſchaffene Seelen zu mahlen die auff der xoö

Weg zur Promotion hier in dieſem und wo es ihm muglich ware auch in an
dern Landen abſchneiden mochte. Diß kan er nicht leugnen ſeine intentĩön zu
ſeyn: die gantze Sache gibts onenbahr an den Jag. Aber unwahr iſt daß djeſe
Leute Schwarmer und Wolne ſeyn.Seyd unverzagtes Murths der ErtzHirt wird euch ſchuůtzen

Ahr werdet ſicher ſeyn wenn alle Teuffel blitzenAn (Matth. 25 21. wenigem ſeyd treu das Amt ſey unverletzt.

DJhr ſolt auch dermahleins ſeyn uber viel geſetzt.  3
Recht ſo! das ſag ich auch. Aber der Muth muß geheiliget ſeyn und wicder

den Teuffel und ſeinen Anbang ſtehen. Jm fall aber ein und anderer durch
ſein unbeſcheidenes Poltern fromme Seelen kranckete dir mochtt woll ſchlech
ten Lohn dafuůr von dem groſſen  Hauß. Herten dermaltins zu gewarten haben

nach Matth, 24/45. Ji.
uleJhr die ihr weder (Apot.;/ 16. 2. Tim. 1/7.) kalt noch warm bißher

erfundenDit mehr von MenſchenFurcht als GOttes Ehr gebunden
wacht



VD) 65Wacht auff es iſt noch Zeit! wenn ihr nicht MiedlingsLohn
Wolt haben ewiglich, mit Ceuffels Spott und Hohn.

Benn Anon. wurde geſagt haben wie der Herr von K. es waren einige
unter den Predigern die weder kalt noch warm das iſt Heuchler waren
was wurde das nicht fur einen Lermen geben haben? da wurde ein Teuffel und
ſchwartzer HollenGeiſt nicht gnug geweſen ſeyn Anonyma die Feder zufuhren
und die Tintezu reichen: da hatten zum weniaſten ein paar dutzend wo nicht
gar Schock herbey muſſen. Da aber nun offenbahr iſt daß Anouymus nichts
verfängliches noch unbilliges in ſeinem Camine geſetzt noch etwas gelehret
das wieder die Schrifft ibros Symbolicos und Orthodoxe Lehrer unſerer Kir
chen ware ſo haben wahrhafftig ſolche Leute die ihn ſo hart beſchuldiget ſich
ins Hertze zu ſchamen und ihren argerlichen Unfug mit hertzlicher Reue fur
dem Angeſichte JEſu Chriſti zu erkennen und dieſe gewiß grone Sunde
GOtt demuthig abzubitten. Der HErrgebe ihnen Gnade zur Beſferung.

An den Leſer.
w Enm geneigten Leſer dienet hier zur Nachricht daß weilen der Herrvon RS reitzen

J in ſeinem Leichen Carmine die. hohe Obrigkeit auff gut Papiſtiſch anzu

Zchwerdzu verfolgen anonymus ſolche irrige und Pabſtiſche Meinung refutiret
at: (1.) Durch dies Herrn Baron von Lyncker hochvernunfftiges Bedencken in
ieſer Sache. (2.) Durch den Articol. j. h. placuit. 34. Inſtrum. pac. Weſtphal.
3.) Darbey gezeigt daß die Conſtitutiones lmper. gegen die Wieder Tauffer die
er von R. zu ſeinem propos allegiret hatte nicht adplicable waren auff die ſo ge
holtene Pietiſten als die ſich nicht wieder die Obrigkeit aufflehneten wit jene zu
hren Zeiten gtthan. (4.) Erweiſet Anonymus auch ferner ſeinen Satz ex natura
teligionis: ex Tranſactione Paſſavienſi: ex effato Maximiliani ſecundi, womit er
ann alſo den ZwangsRath des Herrn von K. grundlich wieder leget. Das al
es nun ſuchet der Herr vonK. durch folgendes zuheben und uber einen hauffen
u werffen. Wie glucklucklich er aber ſolches verrichtet wird der unpartheyiſche
eſer aus meinen beygefugten Anmerckungen ſehen.

I. Zu information Chriſtlicher Obrigkeit wie ſie ſich in puntto Pieti
kiſcher Beſchuldi zung zuverhalten habe und damit ſie ſich nicht von
enen Ketzermachern ubertauben laſſe/ hat der Anonymus des Kayſerl.
KeichsHoffRKathsherrn Baron von Lynckers deciſionem 93. muitilate,
vie der Satan Matth. 4 6. den Pſalm allegiret und was nicht in ſei
nen Kram dienet herausgelaſſen wiees hier folget:
Wvieder Libertinum einen beſchuldigten Pietiſten wurde folgender

J Ge
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vr) ss (26Geſtalt geſprochen daß derſelbe wegen ſeines in denen aclie ausge
fuhrten Begunſt gungen nebſt Erſtattung der verurſachten Unkoſten
mit Gefangnuß auff 14. Tage zu b ſtrajfen und darbey zuermahnen
daß er inzukunfft bey Vermeidung unausbleiblichen harteren Straffe
von Obrigkeitlichen wie auch geiſtlichen Perſonen auch ſeinem
verſtorbenen eigenen Vatter gegen andere Leute nicht dermaſſen un
glimpffich verachtlich/ oder nachtheilig wie ſchon geſchehen ur
theilen ſolle ec.

Auß welchem klarlich erhellet wie des Herrn Baron von Lynckers
Meinuntt nie geweſen fanaticos von dem Obrigkeitlichen Schwerd
id eſt, deren Macht und Gewalt zu eximmren ſondern es zeiget dieſe De-
eiſion, wie eine hohe Landes Obrigkeit ſolches contra fanaticos allerdings
nach befundenen Umſtaunden zu ftrirgiren berechtiget und ſchuldict/
dahero der Auctor der aiſſertat. de ſuperioritate ſacra ſo in Anno 1702. unter
des Herrn Baron von Lynckers preſido zu Jena gehalten in fine diſſertatio-
nu theſi. XI- da er dieſe quæſtion moviret an religionem ſalva conſcientia ſalvisq;
tmaperis legibus principes ſtatus prote ſtantes armispropugnare ac tueri poſſint.  Und
„dieſe quæſtion ex fure naturæ atq; divino nec non liſtoria deduciret endlich
„ſchlieſſend dermaſſen ſich expliciret.

Diciapotentiam Derin defendendo ſuæ religionis cultu non indigere auxilios verum
eſt, attamen juſta ſapiente voluntate per media agere conſuevit drvinum Mumen, eum
namque in finem in terris Vicarios conſtituit Principes, quorum opem conſilium niſi
quis conjuncta divinæ miſericordiæ fiducia amplectaturammediatum fruſtra Der im-
mortalisubique exſpettabit præſidium, cum eoipſo quo media à Deo ordinata negligen-
ter contemnitlædat Deum atgꝗ; tentet, perinde ac is, qui quidem leges invocat, ſed contra.
eas committit, non audiatur per

L. 37. in fin.eff. de minoribus.

Wenn der Herr von R. vorgibt es habe Anonymus die Lynckrriſcht deciſion
falſch «Hegirtt ſo iſt ſolches erſtlich unwahr maſſen was der Herr von R. zu ſup-
pliren mrinet perſonalia ſeyn und zum Pietiſmo als Pietiſmo und ad ſubſtratam
materiam gar nicht gehören welche perſonalia auch Anonymus gar nicht doloſe
verſchwiegen, ſondern hat ſie außdrucklich allegiret per verba: præamiſſis, qua perſo-
num ipfius tangunt. Witches doch Anonymus gar nicht einmahl hatte nothig ge
habt wie denn auch dieſe Lynckeriſche deciſion gantz allein im Druck herauß iſt
da der Perſonalium nicht im gerinaſten gedacht wird noch mit dem geringſten
Wort angedeutet werden. Indeßſen kommt mir die Folge die der Herr von R.
aus dieſen perſonalibus machet nicht anders vor als wenn tin Papiſt erweiſen
wolte manmuſſe die Lutheraner mit Feuer und Schwerd verfolgen und wolte

darzu



u?) 67 (2hdarzu ditſe Raiſon brauchen weil dieſem oder jenem Diebe Mordtr Ehebrecher!

Auffruhrer ſo ſich etwa auſſerlich Lutheraner nenneten das Schwerd von dieſer
oder jener Facultat ware zu ernkant wonden. Wurde der Herr von R. nicht uber
dieſe elende Folge lachen? Seine iſt aber nicht ein HaarBreit andeiſt noch beſſer
daer beweiſen will die Obrigkeit ſolle die Pietiſten mit dem Schwerd verfolgen
ratio, weil die Jeniſche Juriiten Facultat dem Pietiſten Libertino, daß er von
Obrigkeitlichen und geiſtlichen Perſonen auch ſeinem eigenen verſtorbenen Vat—
ter unglimpfflich geſprochen 14. tägige Gefangnuß zuerkant. Das iſt ja wohl
eine techt Ecbarmungs wurdige Folgetey!

Jmubrigen muß dem Herrn von K. bekand ſeyn daß man nicht allemahl ein
gantz telponſum, ſo wenig als ein gantz Capitel aus der Bibel pfleget auszuſchrei—
ben wenn man es allegiret. Man zichet nur clauſulam concernentem, oder ſo
viel als materia ſubſtrata erfordert deraus. Nun war die Frage in dem Carmiee
Anonywinicht von einem Pietiſten der die Obrigkeit und geiſtliche Perſonen ja
ſeine tigene Eltern begunſtiget oder ſchilt wie Libertinus (davon in dem reſponſo)
gethan (denn wer da delinquiret der muß freylich geſtrafft werden:) Sondern

die Frage war wie ſich die Obrigkeit zu verhalten wenn jemand keines
delitti, ſondern nur daß er ein Pietiſt ſey beſchuldiget roird? wie nem

lich mit ſelbigem zu verfahren? darauff dann des Heirn Baron von Lyn
ckers und der gantzen Facultat vernunfftiges Gutachten von Anonymo alletirtt
worden. Womit ja Anonymus ktines wegts weder Fanaricos noch ſonſt jemand/
wenn er delinquiret der Obrigkeitt. Macht zu eximiren ſuchet wie der Herr
von R. Anonymum falſchlich beſchuldiget.

Was der Herr von R. auß des Herrn Baron von Lynckers diſſert. de ſuperio-
ritate ſaera allegiret damit zu beweiſen daß der Herr Lyncker ſeiner Meinung
ſey ſolches ſchickt ſich hieher gar nicht: indem der Herr von R. zwey unteiſchie
dene Fragen vermiſchet. Maſſen jahier die Frage nichtiſt ob die Reichs-Stan
de ſich und ihre Unterthanen bey ihrer Religion gegen diejenige ſo ihnen ihre Frey
heitnehmen wollen mit Gewalt defendiren konnen? Als wovon der Heir Baron
von Lyncker loco allegato redtt. Sondern hier iſt die Frage dieſe: Ob ein
ReichsStand oder Obrigkeit ihre eigene Unterthanen wenn ſie ſtill
und eingezogen leben und niemand was zu Leide thun mit Ge
walt zwingen konne dieſen und jenen LehrSatz zu glauben und
hingegen andere zu verwerffen. Und wann ſie einwenden es ware
wieder ihr Gewiſſen? obdanndie Obrigkeit ſie deßwegen ſtraffen kon
ne? Oder aber kurtzer zu faſſen Ob eine Obrigkeit Macht habe durch
auſſerliche Gewalt zu dieſem oder jenem Glauben und Religion ihre
Unterthanen zu nothigen und zu zwingen? Und darauff hat anonymus
billig mit Nein! geantwortet. Maſſen es witder unſere libros Symbolicos, als

J 2 welcht
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v?) 6 (26welcht die weltliche Gewalt und Obrigkeit bloß auff auſſerliche Dinge verweiſen

nemlich auff Erhaltung des Friedens und der Burgerlichen Gerechtigkeit: Die
geiftliche Gewalt aber nicht weiter exendiret haben wollen als auff Predigen
Sacrament reichen von der Lehre urtheilen und die Unbußfertige von der Ge
meinſchafft der Kirchen ausſchlieſſen und zwar ſine vhumana, ſolo verbo. Vid.
libros Symbol. pag 38. 39. j62. lin. 6.7. ſeqq. Es ſverneinen es auch alle Lehrer
unſerer Kirchen wit zu ſehen bty dem Rndrauffio in ſeiner Theologica Polemica,
diſput. 26. quæſt. 8. 11. btydem Meilſnero in philoſoph. ſobriæ parte III. ſect. 2.
quæſt 3. p. m. j85. collat. quæſt. 6. pag. m. 607. ſeqq. Brochmandus tom, II. loco
de Magiſtratu. Und abſonderlich hat der Herr Doctor Spener die Frage: Gb in
ReligionsSochen NB. einige Gewalt gebraucht uud die Freyheit der
Gewilſſen gekrancket werdendorffe in jeinem ſo zenannten Abdruck eines
Chriſtlichen Bedenckens gar herrlich und grundlich pro negativa beantwortet.
5.2.-44. Und unſerm ſeel. Luthero iſt nichts mehr zu wieder geweſen als die
Menſchliche Grwalt in GlaubensSachen wie deſſen Teſtimonia von dem Aucto-
re der GrundSatze ſo Anno 1704. hier im Lande gedruckt uber die Frage:
Was der Obrigkeit und prediger pflicht ſey Betzerey und Irrthum
im Land zu verhuten/ fleiſſig ſind zuſammen geleſen. patz. 16.25. An welche
Grundlatze ſich noch niemand zu refutiren gemacht noch auch vermuthich ma
chen wird. Eben dieſes haben auch andere vortreffliche Leute in ihren Scriptis er
wieſen deren Teſtimonia hither zuſetzen nicht undienlich ſeyn wird. Der Herr von
Seckendorff zeiget ſolches gar herrlich in ſeinem ChriſtenStaat. lib. 2. cap. 3.
S.C. „Die Furſten/ ſagter muſſen ſich nicht zu Herren uber den Glauben ſelbſt
„machen oder mit ihrer Hoheit und Gewalt denen Lehrern der Kirchen oder denen
„Gemeinden GlaubensArtickel au fForingen denn dieſes komt keinem
„enſchen zu ſondern iſt ein Furbe yalt der GOtt allein gebuhret und aus
„fetinem Wort zu verſtehen iſt. So vielkan er thun daß er uber ſtreitige LehrPun
„tten die Erforſch, und Erwegung durch zuſammen Beruffung der Biſchofft und
„Lehrer verfuget auch fur ſich wie ein jeder Chriſt und er um ſo viel deſtomehr als
„der oberſie und vornehmſte in der Gemeinde ſchuldig iſt die Sache alles Fleiſes be
„rtrachtet und glaubet was er nach ſeinem gnugſam aus GOttes-Woort unterrich
„tetem Gewiſſen wahr findet. Aber aus Obrigkeitlicher Macht kan er
„nichts darinnen außſprechen dadurch das Gewiſſen der Unterthanen ver
„bunden wurde denn ſo weit ſind fie niemand als GOtt unterworffen und ſtehet
„feſt was die Apoſtel dort der Judiſchen Obrigkrit und Synagote, dit ihnen die
„Bekantnuß und Predigt Chriſtlicher Lehre ein legen wolten entgegen ſetzten: Man
„muß GOtt mehr gehorchen als den Menſchen.

idem lib. 2. c. J. n. 6.
»Wanngleich die hohe Obrigkeit fanet denen Biſchoffen oder mit denen Conliſto.
„rüs und Synodis einer gewiſſen Meinung beyfielen und ditſen oder jenen Artitul

vor
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»vor einen ſolchen hielten der bey Verluſt der Seiligkeit zu glauben und deſſtn
»Verwierffung und die wiedrige Lehre verdamlich ware ſo komt doch weder
»der Chriſtl. Obrigkeit vielweniger denen Biſchoöffen zu dielntertha
„nen mit Gewalt zu Annehmung ſolcher Atucul zu zwingen.

Luth. Tom. 1. Jenenli. fol. 181.
»Wenn dein Furſt oder weltl. Herr dir gebeut mit dem Pabſt zu halten

„ſonſt oder ſo zu glauben oder Bueherwon dir zu thun ſoltu alſo ſagen: Es gt

»buhret Luciker nicht neben GOtt zu ſitzen: Lieber Herr ich bin euch ſchuldig zu
»gehorchen mit Leib und Gut gebietet mir nach eurer Gewalt. Maß auff Erden ſo
»will ich folgen. Heißt ihr mich aber glauben und Bucher vonmir thun ſo will
»ich nicht gehorchen denn da ſeyd ihr ein Tyrann und greifft zu hoch gebietet
nda ihr weder Recht noch Macht habt. etc.

Pfanner. Hiſt. pac. Veſtphal. lib. J. n. 42.Alls von dem jure reformandi pro und contra diſputiret wurde wartn de
ren negantium rationes dieſt: Talem in ſubjectos poteſtatem principibus numen
non permilſiſſe, quam in hominum ſcilicet animos voluntatesque ſtringendum ſibi
ſoli, tanta quidem moderatione ſepoſuerit, ut ne ipſe hac in re vielentius impe-
rio ſuo utatur, quod trahendo potius mentes, quam adigendo exerceat. Non re-
ligionis eſle, cogere religionem, quæ ſponte ſuſcipi debeat, non vi, cum hoſtiæ ab

animo libente expoſtulentut. Non eſſe opus truculentia injuria, quia religio cogi
non polſit, verbis rem agendam, ut ſit voluntas. Longe diverſa eſſe carnifieinam
pietatem, nec poſſe aut veritatem cum violentia, aut injuſtitiam cum crudelitate
conjungi. Defendendam propagandamque religionem non occidendo, ſed mo-
nendo, non ſævitia ſed ſapientia; non ſcelere ſed fide, illa enim malorum eſſe, hæc
bonorum. Nihil tam volumarium quam religionem, in aua, ſi animus ſacrifi-
Cantis averſus ſit jam ſublatam, jam nullam cenſeri. Non eſſe beneficium. quod inge-
ratur recuſanti neq; Sacrificium.tquod exprimotut invito, niſi enim ſponte, atq; ex animo
fiat, execrationem mereri. Liber as hominum mentes. nullis legibus cogi poſſe, velle
qubd nolunt. Et quantum hicPrincipibus liceat, piorum regum exemplo monſtrari,
quos obnoxos ſibi populos credendi, quibus abhorrebant, neceſſitate adegiſſe, nullibi
memoretur. Sic Davidem Moabitarum, Edomitarum, Syrorum, Palæſtinarum, alia-
rumque vicmarum gentium domitorem, tributa tantum, aliaque ejuſmodi injdevictos
hoſtes ſolita, non religionem, quamquatn ſanctiſſmam, imperaſſe. Et Cenſtantinum,
quamvis Chriſtiani dogmatis acerrimum nulla in reunenres tyrannide uſum, religio-
nis libertatem omnibus permiſiſſe. Eamque modeſtiam Jovinianuw, Valentinianum.

Theodoſium. Gratianum aliosque imitatos, nullis qui ſinceram doctrinam amplecti
detrectaſſent, vim feeiſſe, ipſum Deum eo abſtinere memores. Gentilis tantum
Atianæ Neſtorianæ impietatis eſſe, odio ac fuppliciis proſequi, quibus Religio-
nis ſocietatem docendo monendoque perſuadere non poſſfis; Et quam abſonum,

J 3 unius
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unĩus ſuperſtitioſi ſæpe aut deliri hominis opinioni totas provincias adigi? Quan-
tum relitionum turbamentum, ſi Princeps nunc I. utherana dogmata fovens, ad
Catholicos tranſeat, mox ſucceſſorem forſan Calvinianum habiturus? ltacrebris
mutationibus profanata religione, confuſis varietate credendi hominum menti-
bus nullam aut incertam ac numquam ſibi conſtantem futuram. Et audiebantur
hanc inrem V. Gemmingii Equæſtris Imperii ordinis Legati querimoniæ, eam Op-

penheimi à pacis tempore decies hactenus immutatam referentis. Præterea fruſtra
pacis iſtius (Religioſæ) leges tyrannidi huic accommodari, quæ proceribus Evan-
zelicis religionis ſuæ copiam reliquerint, non ademerint ſubditis, ii que ſi ab imperante
indivinis diſſentiant, migrandi conceſſerint beneficium, non neceſſitatem inflixe-
rint. BFidei præcepta tradere, non eſſe politici imperii, vel inde pater, quod fides
non ſit aftectio politica, videlicet fides non convenit homini, quatenus ad. politicam
focietatem appoſitus eſt, ſed quatenus eſt eæleſtis reip. civis. Quæ vero politica non
ſunt, eanec politieæ poteſtati ſubſunt. Et paulo poſt: ſane quidquam majeſtatem poſſe
amplius quam extetnum cultum tueri, non dixero. ltem. Majeſtatem fidem non
poſſe  præcipere, quæ nonniſi cælitus infunditur. Ergo abutuntur po-
teſtate prineipes, qui ſubditis quidqquam amplius, quam externum cultum
vigore poreſtatis præſtituunt.

Lampadius de republ. Germ. part. 1. n. 18. 19. 23.
Man kan die Macht der Waffen oder die Auctoritat der Geſetze durchaus

nicht darzu gebrauchen jemand zu zwingen eine Keligion anzunchmen oder darin
zu bleiben oder in allem ſich denen Articulen ſolcher Keligion zu conformiren

ſagt Nooat. Profeſſor Leidenſis in Tractat, delibertate conſeientiæ gedruckt. 1707.

wie es auß dem Frantzoſiſchen uberſetzt lautet. p. 97.Dieſen Satz beweiſet er 1.) auß dem Recht der Natur 2.) auß der Natur det

Religion. 3) auß der Beſchaffenheit des menſchlichen Gtmuths ꝓ) auß dem gottl.
Recht 5) auß dem End Zweck der Repobliquen ex ſcopo ſocietatis civilis.

ld. p. 1o9. Es folget alſo nothwendig daß in Religions- Sachen kein
Menſch etinen OberHerrn erkennet welcher ſeinem gewiſſen Geſetze vorſchreiben

konne.undp. 144. Wann ihr wollet zornig. werden uber diejenigen ſo irren ſo habt
ihr eben ſo viel railon mit demjenigen zu zurnen,/ und gegen ſelbtn zu emportiren der
blind iſt um deßwillen daß er nicht ſichet; gegen einen Lahmen daß er hincket; ge
geneinen der nur einen Aimhat daßer nicht alle Glieder hat. Denn wie dieſe
nicht auß Boßheit und mit Willen ſolche naturiiche dekectus an ſich haben; alſo
iſts kein crimen oder Laſter ſondern eine kaibleſſe und Schwachheit des Verſtan
des wann einer irret folglich hat bey ihnen keint Straffe Platz. Fernerp. 152.
Diejenige ſo andere zur Keligion  zwingen wollen verrathen ihre Keligion, und

geben



v?)ergeben darmit zu verſtehen daß dieſelbe keine Krafft habe von ſich ſelbſt zu perlua-
dinen und ſirh zu behaubten.

Noch pat. 116. Die Straffen in Religions. Sachen haben keinen andern
effect, als daß ſie die Leute zu Lugnern und Heuchlern machen welehes GOtt
nicht gefallet.

Etror exitiabilis eſt dicentium fas eſſe principibus vel proprio jure- vel ut mini-
ftuis ſacrificuli regis cives etiam erroris haud legitimè convictos vi peœnisque ach
ejuranda ſua, amplectenda aliena dogmata compellere, aut eo ſolo nomine ipſos civi-
tate eliminare, adeoque conſeientiæ eorundem pro lubitu imperare. Quo ipſo princi-
pes, dum falcem in alienam meſſem mittum, ac poteſtatem ſibi arrogant à Deo haud
commiſſam. graviſſimo ſane ſe piaculo adſtringunt; ac dum religionis Chriſtianæ ſtu-
dium jactant, viam inſiſtünt genio ejuſdem quam maxime repugnamem, Ac fruſtra heic
prætexitur ſacer Zelus, aut amor in cives, qui nallo modo efficacius exprimi queat,
quam ſi eos in erronea devios ad ſaniora rerocaveris. Quis enim ita eives amare
jniſſit aut quo auctore modus iſte veritatem propagandi introductus eſt?

Purendort, de habitu religionis Chriſtianæ ad vitan civilem in præfat.
Cum Apoſtoli nonniſi docendo, hortando, monendo à ſuperſtitione errore ad

genuinam pietatem veritatem genus humaniun adduxerinr, fas eſt credere ſequen-
tibus quaqut tamdem viam inſiſtendam. ac eirca religionem procul habendam omnein
vim, aut illecebtas, aut quidquid hominum mentes alias ad turpia aut inviſa flectere
ſolet. Nec ſatis ſibi conſulunt principęs, ſi talia ſola auctoritate ſacerdorum, eorum-
que periculo patrent. Nam ni ipſi probe inſtructi ſint, recte ſele utique habere quod
agunt. vicariam ſeeus actorum culpam fſacerdos haud quidquam ſuſtinebit ac idem
quidem principi in eaitium comes ibit; poenis hujus haud quidquam ſurrogabitur, eo-
dem immuni.

ldem J. c. in ptæf.

Et s. 6. p. m. a3. libricit. lemma poluit.
Cives non ſubmiſerunt ſuam voluntatem voluntati ſummorum imperantium

circa ſacra. ue— L.ln ipfo vero 1.
Si qui ſummi imperantes ad talia (ſacra ſcilicet) quoque imperia ſua extenderunt,

ſine dubio poteſtatis ſuæ limites migrarunt ſi quid mali eo nomine ſubjectis ob-
ſequium detrectantibus inulerunt, id non pro actu legitimi imperii, ſed pro inju-
ſto. hoſtili, aut tyrannico fuit habendum.

Si quis huc uſquepoteſtatem ſummorum ĩmperantium extendere inſtitu 1
at, ve utpenes ipſos quoque ſit religionem Chriftianam, aut quædam ejuſdem dogmata per

modum legis civilis ſancire, ſeu iiſdem ſanctionem legis civilis addere, aut pœnis tem-
poralibus aliquem cogere ad amplectendam religionem, vel ad profitenda ant abne-
ganda certa dogmatade quibus inter Chriſtianes diſſenſio eſt; is genium religionis

Chri-



u—Chriſtianæ, tnodumque ejuſdem propagandæ à Cliriſto Apoſtolis adhibitum
plane evertit, ac fidem noſtram, quæ gratia Sp. S. excitatur,. æαοοα plena fidu-
cia cordis conſtat, transmutat in externum obſequium linguæ ad verba formanda J
ſenſu animi plane diſcrepantia declinandæ pœnæ temporali.

Pufend, l. c. S. 4.
Der Raumn leidet es nicht auß angeogenem Auctore alle teſtimonia herzu

ſetzen diß mag alſo gnug ſeyn zur proba. Die andern konnen bey dem Auctore
üib. cit. ſelbſt nachgeleſen werden. Gleiches erweiſet auch

Tract. Anon. de jure reformandi contra Rittmeyern ChurPfaltziſchen Re
gierungsRaht ſo mit adprobation der Juriſten· Facultãt zu Gieſſen und
auff Konigl. Preuſſiſchen Befthl gedruckt ſeyn ſoll.

aſte HauptTheil iſtes Stuck 5. 18. ſeqo.
Dit Religion iſt ktine res arbitraria, wit Hobbes, Hontvyn, Baronius und an

dere mehr behaupten wolten welche aber
Rechenberg pecul diſſertat. Ancujus regio, illius Religio: num/ 3. ſeqq. auß

dem Grunde wiederleget hat. add. Mulz. corp. jur. publ. c. 33. n. 6. J. 10.

Ac 222.Und Puffendorff animadverſiones ad aliquot loca è Politica contracta ad Hont-

vyn. haben zwar auch viele den GewiſſensZwang rechtfertigen und daß erlaubt
ſeye andern einen Glauben auffzudringen behaupten wollen welche Meinung auch
noch beydenen Oßnabruggiſchen Friedens. Tractaten vorkommen als zuſehen auß

Pfanner Hiſt. pac. lib. y. S. 43.
Allein das Gegentheil iſt auch bey eben dem bfanner. J.c. p.42.

44

Thuanu. in præfat. Hiſt. Anct. Cathl. de off. Miſſæ Sacrif. N.Gedruckt zu Franckfurt Anno 1634 wie auch in der kurtzen information und

Anleitung von der Autonomia, ſo Anno 1610. witder den Cantzlar Burgkard
unter dem Nahmen Dommarein von Diſſingau herauß gekommen. ec.

Auctor deß Chriſtlichen Bedenckens uber3. Fragen gedruckt Anno 168,4
und andtrn mihr ſtattlich dargethan. Jnmaſſen der Gewiſſens Zwang nicht alein

in der Heiligen Schrifft als
Luc. 1o,  y. 6. Matth. 13. 30.ESaondern auch durch der alten Kirchen Vatter einheillige Meinung ver5

worffen vid.Chryſoſt. ad Ev. Matth. 13-
aAmbrolſ. lib. 7. in Luc. 10o. Itact. libog. div. Inſtit. e. 20. ſeqq.

Tertull. in Epiſt. ad Seap.
Auguſtinui contra Epiſt. fund. c. 2.
Cyprian. ad Detnett.Athanalſ. Ep. ad ſolit. vit. ag. T. 1. pix 3.

Und



7) 7; (26Und wiederſtrebet auch der geſunden Vernunfft denn wie ſolte Gott der dem
Menſchen den freyeſten Willen gegeben welchen er ſelbſt nicht zwinget, ſolchen von
andern Menſchen wollen gezwungen haben.

Cornel. à Lapide Comment. ad Jerem. z1. 33.
Und da GOtt vielerley KRelitzionen duldet warum ſolten dann die Menſchen

nicht eingleiches als ihr Schopffer/ thun? Alſo hat geurtheilet Konig Theo-
baldus beym

Caſſiodor. ro. var. Ep. 25.
IJſt GOttallmachtig ſo hat erdes Menſchen Gewalt nicht nothig um ſich

eine Berehrung zuwege zu bringen und wirder ohne der MenſchenDHulffe ſchon
wiſſen ſich Anbeter und diener zu ſchaffen ſind Wotte

Tertull. cap. 28. cum Comment. Fr. Zephini
welche in der Sprache darin ſie geſchrieben weit nachorucklicher lauten.

Wiltu GOtt rachen ſagt
Cyprian. ad Demetr. Tr. 1.

ſo biſt du groſſer als er und muſt nicht verehren ſondern vetrehret wer
den: Denn GOtt iſt nicht um ſeinetwillen ſondern vielmehr um unſertwillen zu

verehren.
Hllat.ad Conſtant. lib.

Auchredet dieſer Heil. Biſchoff von boietiers den von den Arianern vollig
eingenommenen Kayſer Conſtantium alſo an (welche Rede wurdig anhero geletzt
zu werden) ldcireo laboratis, ſalutaribus conſiliis rempublicam geritis, excubatis

etiam &c vigilatis, ut omnes quibus imperatis, dulciſſima libertate potiantur. Non
alia ratione, quæ turbata ſunt componi, quæ divulfa coerceri poſſunt, niſi quis ſua
ſervitutis neceſſitate adſtrictus integrum habeat vivendi arbitrium. Allein wie we
nigiſt man zu unſern Zeiten in Franckreich dieſes ihres ſo hochgeprieſenen LehrSa
tzes nachgekommen: viel auff eine beſſere Weiſe hat der groſſe Kayſer Conſtantin.
ſeine Heydniſche Unterihanen in denen Morgenlandiſchtn Provincien bekehret.

ESeiin allergnadigſtes Außſchreiben und Sanfftmuht volle Einladung zumChriſtl.

Glauben iſt zu finden beym
Euſeb l 2 de vit. Conſtant. c. 48.

Mankontt dergleichen von denen alten GeſchichtSchreibern geruhmte Bcy
ſpiele als nemlich von dem Themiſtio Jovio, Valentiniano, Gratiano, Theodolſ. jun.
und ſeinem Patriarchen broclo zu Conſtantinopel auß dtm

Sgvorom. VII, 1. VI. s. Soerat. Hiſt. Eccleſ. lib. 3. cap. 2. l. 7. e. 41. Am-
miãdn. Marceel. l.36.

anfuhren als welche alle mit dem
Athkanaſ. Epiſt. ad vit. ſolii. ogend. T. 1. P. 643.

fur eine Schande geachtet jemanden die Gewiſſens Freyheit zu entziehen.

K WirJ J



u?) 74 (76Wiir dorffen es aber nicht ſo weit auß denen alten Hiſtorien herhohlen und fehlet es
5

an Jungern glorwurdigſten Monarchen nicht welche eben der Meinung geweſen
und es in der That erwieſen haben.

Vom kerdinando J. ſagt
Crato à Crafftheim in Epiſt pralim. in Dubrãvii Hiſt. Bohem.

Daß dieſer großmutige Käyſtr beſtändig davor gehalten daß die Gewiſſen
nieht mit Gewalt zu zwingen als welches in Glaubens, Sachen mehr Hindernuß
als Fortgang ſchaffete.

Thuan. hb. 36
Die Unſache iſt die welche Multz d.c. 33. n. zo. 31. beybringt daß nem

lich der Grwiffens- Zwang nichts als ſchadliche Gleißnerty und Verſtellung er
wecken kan: Und inder Traur Redt oder Abdanckung dem Kayſer Maxinul. II.
gehalten wird als eine der groſſeſten Tugenden dieſes glorwurdigſten Käyſers
angefuhret daß Ahro Kayſerl. Maj. nie vergeſſen habe ſondern oöffentlich beken
net daß keine ſchwerere Sundeſty als uber die Gewiſſe rherrſchen wollen. tc.

Daher ruhmet Metteran. im diitten Buch ſeinen NiederlandiſchenGeſchichte
den Koönig Sigismund von Polen welcher offt zu ſagen pfleget: Jch bin ein Konig
der Volcker aber nicht der Gzewiſſen: deſſen Nachfolger im Reich der tapffere Ko
nig Steph. Barhori hat gleichfals offt im Munde gefuhret. Daß GOtr. dreyerley
Dinge vo ſich behalten. (1) Auß nichts etwas zu machen. (2/ Zukunfftiges zu wiſ
ſen und (z.) uber die Gewiſſen zu herrſchen.

Sleid. in Lit. Argent. ad Cæſar. l. 1. P. 647.
Und dieſes ſind nicht die geringſte Urſachen welche in Franckreich das edict

de Nante:, und in Teutſchland den Keligions-Fritden mehr als die Waffen veran
laſſet haben.

Von jenemiſt merckwurdig die von dem beruhmten Cantzlar de l' Hoſpital beh
Verkundigung des gemelten Edicts de Nantes Anno 1160. zu Pariß abgehaltent

zierliche Rede in welcher er auß der Erfahrung beygebracht daß die Religions
Strittigkeiten durch die Gewalt und Waffen mehr entzundet als geloſchet
werden.

Thuan. lib. 25. 122.
Vondieſem aber und was die Bewegungs-Grunde geweſen ermelten (Reli

gions) Frieden einzug hen/ redet jener Catholiſche Referens in Sachen Wering
ſtein contra Oettingen mit gutem Grunde: Indignum atrox viſlum, ſagt er in
rude vulgos religionis cauſa ferro, minis, armato milite ſævire, quum erudiendum ma-
gis erat, quam plectendum.

Lelmann. Act. publ. de Pac. Rel. ib. 3. cap. 19. Vol. 1.
Das Jus reformandi hat von alters her ſcine gerechte Schrancken gehabt wel

the nie ſo weit gegangen daß tine Heriſchafft uber der Unterihanen Gewiſſin dar

aus



vw?) 75 (26aus hatten konnen erzwungen werden und iſt ein abſurder intellectus juris tefot-
mandi, daß vielt iooo. Menſchen ſich ſolten zwvingen laſſen nach einem ſich zurich
ten da Exempta, daß in zo. Jahren die Religion zmahl geandert alſo haben geur
theilet Jacobus Lampadius und Georg Frantkius.

Vid. Auctor. obſerv. Hiſtor. Polit. leg. num. J.
Und ſagt jener Aſſeſſor. D. R. in Cauſa Pergner contra Cöllen apud Giſmans.

Symphor. ſuppl. Cam. Tom. 1. part. Tit. z. num. 21.
Non tantopere Dominorum autoritas extollenda, ut ſubditis violentia fieri

poſſit.
Denn wenn man bloß und allein ſich auff ſuperioritatem Territorialemgrut-

den will ſo iſts ein leichtes alle Privilegia, Freyheiten und Gerechtigkeiten der Unter
thanen ubern Hauffen zu werffen.

Lyucker. Retponſ. 94. num. 28.
Wir wiſſen aber daß das jus relormandi der Obrigkeit als ein Schwerdt in

die Hande gegeben nicht wieder die Unterthanen des Glaubens halber zu wuthen

fondern zu deren eigenen Beſten der Zerruttung zu wehren und den gemeinen Ru
heſtand zu erhalten.

Ricerunt. in Not. ad Schultzii Manuale pacif. quæſt. 1. p. m. 22.
Dieſe Principia ſind allgemein und gehen nicht allein unſere Churund Fur

ſien ſondern alle Konige und gecronte Haupter an. So werden auch durch ſolche

Principia jura Statuum nicht angefochten iondern viel mehr befrſtiget und iſt es offt
der LandesHerren groſſeſter Schade wenn aus den Schruncken der Obrigkeitli
chen Gewalt geſchritten wird.

Lyncker. Reſponſ. g. n. 106.
Geſtalt dann auch die Jura ſtatuvm anzufechten von denen dißſeitigen Gedan

cken ſoweit entfernet iſt /daß man vielmehr im Gegentheil beſtändig dafur halt daß
es aller treu geſinneten Teutſcher verbindliche Pflicht und Schuldigkeit erforde
re dieſe Grundveſten des geliebten Vatierlandes beſtmoglichſt auffwerths zu er
halten und wer ſolches nicht brobachtet irret eben ſo weit als jene Diener und Ja
the am Hofe von welchen

Seckendoirff im FurſtenStaat in addit. part. z. c. 1. ſ. 19. p. m. Gæ.
»ſchreibet: daß ſelbige din Wort: Superiotitas territorialis mißbrauchen und ver
»meynen wo ſie ſolches Wort in ihren Syllaben klingen horen ſo muſſe alſobald
adaraus folgen was ſie etwan in Buchern geleſen das insgemein ein Lands Her
»re thun konne welches aber eine bedenck irche Sache und Rede. Eben der

Seckendoiffetwas weiter hin nemlich p. 65.„Von Leuten welche aus denen gemeinen Commentatiis de jure Prineipis territorii

»vermeynen man muſie alles uber einen Leiſt ſchlagen wobey ſich aber wahr zuneh
»men denn (fagt er) es folget nicht quidliber ex quolibet, und laſſet ſich nicht ein

K 2 „ſol



92) 76 26vſolche Bottmaſſigkeit einfuhren, wie man ſie in Vuchern von muſſigen Leuten be

»ſchrieben finde. Und weilen dann die Stande der Augſpurgiſchen Confeſſion von
Anfang her die Gewiſſens-Freyheit feſt zu ſetzen getrachiet

Buckiſeh. ad inſtr. pac. art. 7. obſ. 7.
Wie ſolches auch die Acta pablica apud Lehman. lib. 2. cap. 17. cap. 36. und

ain andern vielen Orten mehr es zur Gnüge beſagen ſo daß ſie daher

Burgkard in autonom. part. 2. c. 16.
und faſt durchgehends in dieſem boſen Buche vor Freyſteller ausrufft;

So iſt uns um ſo vielbefrembdlicher daß der Herr Rittmeyer als ein Scribent,
welcher ſtinen Tractat denen EvangeliſchChur- und Furſten ſelbſt mit dedieiret
und zugeſchrieben hat deroſelben Vorfahren in Sect. 1. 8. 1. ſo abbildet als ob ſie
Lutheri und Calvini Meynung ſich niehr gefallen laſſen als dit uhralte Lehre der
Kirchen und als ob fie mit Eyfer und Bedruckung anderer ihr jus reformandi, und
daraus flieffende Regulam: Cujus aſt Regioillius kKehgio: adpliciret hatten. Um
nicht aus den Schrancken des vor Augen zu habenden Glimpffs zu ſchreiten: So
muß nhan zwar dieſe wieder der Evaugelirchen Churund Furſten in GOtt ruhen
de Vorfahren hochſten reſpect und glorwurdigſtes Gedachtnuß lauffende Schreib
Alut zu ſeiner des Herrn Rittmeyers Verantwortung behorigen Orts beruhen und
ausgeſtellet ſeyn laſſen: Jnzwiſchen aber kan man aus denen Amivind. Stat. Hil
desh. p. 85 wie auch aus dem

Auctor. Quæſt. opud Fritſch. in opuſc. var. elect. Jur. publ. Tract. 42.
eap. 6. S

Zum Junfften t. dagegen anzufuhren nicht umhin wie daß bekandter maſſen!die
Evangeleſche Reltgion von gewaltſamen Principiis den Glauben betreffend ſo weit
entfernet daß vielmehr im Gegentheil die Stande der Augſpurgiſchen Confeſſion,
von Jugend auff unterwieſen ſind daß andere Glaubens· Genoſſen nicht wieder
Willen zu ihrer Religion zu ziehen zu zwingen oder das Compelle intrare zu ſpit
len. Und was treue Rathe feyn wollen werden allewege ihren Evangeliſchen Herr
ſchafften beyzubringen ſich bemuhen daß ihr eigener Vortheil ſeye ihre Gewalt in
GlaubensSachen nicht zu hoch zu treiben.

Vid. Lyncker. in Conſil. ſ. reſponſ. 38. num. 106. Idem tract. de gravam.
extra jud. Cap. IV. h. 4.

Fa es gehen welche unter denen proteſtirenden noch weiter und halten dafur
daß offt gut und nutzlich ſey vielerley Religionen zu dulden,

Mulæ. Corp. Jnr. publ. cap. 33. num. 4.
Davon die Kepubl. von Engell-und Holland ein klares Beyſpiel ablegen

konnen
Vid. de hac materis Norderman. de Jure Principat. Theſ. 24. lit. A.
Gerhard. loc. de Magiſtr. num. 199.

Den
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Den nicht erwieſenen Fall auch geſetzt daß einige Evangeltei contra ĩlla princĩ-

pia Evangelica ſolten gehandelt und andern ihren Glauben mit Gewalt auffgedrun
gen haben; So wurde von ihren Glaubins.Genoſſen dergleichen Verfahren und
Mißbrauch des Juris reformandi nicht gebilliget oder gut geheiſſen werden und
ſind auff ſolchen Fall Evangeliei pro Evangelicis zu antworten und ungebuhrlicht

Thatlichkeiten zu vertretten nicht gehalten.
Vid. allegat. Amivind. p. aS.Zwar iſt die Erfindung des Aniomatis: Cujns Regio ĩlſius keligio ſchon in vo

rigen Zeiten denen Proteſtirenden brygemeffen worden und wird ihnen noch beyge

mieſſen.
Bnckiſch ad art. V. Inſt. Pac.ę. zo. obſ. 8t.
Lusken in vero veri Evang. Miniſterio. . 9-

Alleindieſe haben hingegen dafur gehalten daß ſolche regul von denen Herrn

Cameralen zu Speyer  herruhre.
Puſfend. de Reb. Suec. lib. 17. S. iog.Auth. Quælſt. apud. Fritſch. in opuſc. var. Elect. jur, publ. tract. 42. pr

1047.Und obaleich die Zeit wenn dieſes Ax ioma auffgekommen aus der Hittor. nicht

eigentlich tibzunehmen indem es einige biß auffs rzoote Jahr nach Chriſti Geburt
hinaus irtzen andere hingegenes noch älter zu ſeyn glauben wollen davon alierlth

gelehrte Muthmaſſungen beym
Paul. Sarp. Hiſt. Conc. Trident. lib- 3. pag. m. 272. lib. 8. p.725. und
Londorp. tom. IV. Act. publ. q. 240. anzutreffen;

So iſt doch gewiß daß dieſe aus dein jure refortnandi hergtflofſtne Retul eben wie

auch der Quel ſelber nemlich das jus reformandi, ſchon vor denen reformations Zeiten
geweſen und daß die Proreſtirende ſich deswegen dieſes vor ihren Zeiten ſchon ge
weſenen hrineipir? Cujus Regio illius Religio, wieder dit Catholiſche gebraucht um

das ihnen ſtreitig gemachte jus Keformandi dadurch zu behaupten.Rechenbers. alleg. Diſſeti. An cujus regio, illius religgio: n. 1. ex qua

Antivind. ſfat. Evaui. Hildesh. p- 214.Der Mißbrauch aber dieſes Axiomatis iſt vondenen Evangeliſchen nie gebilli

get worden davon die Stadt Oppenheim ein Beyſpielgeben kan von welcher
Waolffgang von Gemmingen bey denen Weſtphaliſchen FriedensTractaten gt
ſagt: daß dieſe gute Stadt zehenmahl ſeiter dem Religions Frieden der Aende
tung unterworffen getbeſen ſo daß die Leute klagenmuſſen daß ſie ſelbſt nicht mehr

gewuſt was ſie glauben ſollen.Pfannet. Hiſt. Pac. Veſtphal. lib. f. S. 42.
Obrecht. expoſit. Initr. pae. art. j. J. 19. verb. Aug. Confelſ.

Und dieſes iſt die Urſach daß auch unter denen Proreſtuenden ſolche Regul

Kz3 auff



v?) 78 (26auff gewiſſe muſſe ſo beliebt oder gut angeſchrieben nicht ift welches die harte Re

dens· Art des
Mev. ad. Jus Lubeck. quæſt. prælim. 3. num. 22.

bezeuget woſelbſt es wegen des vielfältig dabey vorgegangenen Mißbrauchs ein
neſandum axioma genenntt wird welcher locus Mevii dann zwar in den

Vind. Jur. Reform. cap. 3.pag. m. 49.
(wiewohl mit einer gar verkehrten Anmerckung) allegiret wird.

Dann ts ja kein Wunder daß eine Sache zugleich gut und boſe ſeyn kan
nachdem ſelbige zurecht gebraucht wird von welchem die Sitten. Lehre und Tu—
genden uns Beyſpiele gnug geben konnen daß ohnnothig ſich dabey auffzuhalten
uno iſt Mevius der Erſtere unter denen Evangeliſchen nicht welcher harte Redens-
Art wieder dieſes Axioma gefuhret ſondern Arnold Mengerig in inform. conſcient.
ſuper pericopen Evang. Dom. 23. poſt Trinit. pag. 2. quæſt. 2. pag. 1033. nennet es
ein Jerobo imicum, Holofernicum, Sennacheribicum Tyrannicum axioma.

Gleichwie aber der Mißbrauch den wahren Gebrauch nicht auffhebet alſo kan
auch dieſer in denen ReichsErund Geſetzen genehm gehaltenen Regul nicht hin
dern daß wieder ihren Verſtand offt der innerliche GottesDienſt denen Leuten
auffgedrungen und durch den. Gewiſſens Zwang viel Unheil angeſponnen wer
den wollen anerwogen wenn man in denen rechten Schrancken und ohne den
innerlichen Gottesdienft dem Gewiſſen vorzuſchteiben (als biß wohin ihre Wur
ckung ſich nicht verſttecket

Multz. dict. c. 33. membr. I. num. 67. 10.
Lampad. de Republ. Germ. part. J. 18. 28. 29.)

verbleibet und den uſſerlichen Goltesdienſt und was dem anhangiz rechtlicher Ge
puhr anordnet wovon neh auch nicht einmal die. Heydniſche Obrig eiten ausſchlieſ
ſen laſſen als von denen Griechen

Ex Thucid. Merckelb. Conlſil. zo. n. 30.
e

und von denen RomernTertull. Apolog. adverſ. Gemil. cap. IV. VI.
Jo.a Wovver. Not. ad Minut. Felic. pag. 15. 16. edit. Batav.

beſeugen Vid. Iſodor. lit. VII. Etymol. 12.
ſo iſt ſolches Axioma mehr venerandum als nefandum zu nennen.

II. Mit gleichem Unfug hat: Anonymus artic, j. h placuit 34. Iaſtrumenti
Pacis Weſiphal. allegret/ und wie er vorgibt daß weilen ein Landesherr
nicht Macht habe ſeine Unterthanen wegen ihres Glaubens zu beun
ruhig en vielweniger ſie zu verfolgen ſo will er g ar inſulſe per cenſequens iij-
ferren ein Landescherr můſſe allen fladderigen PolterGeiſtern zu
ſchwermen und in ReligionsSachen zuthun was ſie wollen ihren

frey



2)7I (œhfreyen Willen laſſen/ wann aber allegans textum von allzuhefftiger Liebe
vor die Schwermer nicht vollig verblendet ſo wurde er in hoc g. placuit
finden daß verba, pattenter tolerentur, conſeientia libera domi ſua ſine inquiſi-
none ac turbatione vacare non prohibeatur, zu verſtehen ſeyen de Feligione Catha-
tholica, Lutherana Reformata nonaliis ſectis, quippe per Sanctionem pragmatic ant
altrahas tres Religiones nulla alta in Sacro Romano Imperio recipienda aut toteranda,

Luſt. P. Art. VII. S. 2. infin.Hier meynt der Herr von K. ſichtrefflich geholffen zu haben wenn er den art.5.

placuit. 34. Inſtr. Pac. Veſtph. daß nemlich die Unterthanen ſo einer andern Re
ligion als der Landes-Herr zugethan geduldet werden ſollen nur auff die drey Re
ligionen die Lutheriſche Catholiſche und Reformirte reſtringiren will. Er weiß
aber nicht daß ſolche Reſtrietion nur inter paciſcentes, nemlich den Standen gilt: Und
zwar iſt ſolches wegen der Catholiſchen Staände eingewilliget. Denn diefe wolten
gar keine andere Religion in ihrten Landen dulden als die Catholiſche: Und hat
man muſſen zu frieden ſeyn daß ſie endlich nach vieler Muht und diſpuriren einwil
ligten die Lutheriſche und Reformirte Religion zu dulden. Wenn abtr tin Evange
liſcher Stand mit ſeinen Unterthanen zu thun hat ſo muß er nicht nach Catholi
ſchen oder Papiſtiſchen ſondern nach den Principiis ſeiner Religion, verfahren;
Dieſe waren aber die jenige ſo oben aus dem Pfanner angtfuhret und denen noch
dieſe Stunde alle. uniert Theologti beypflichten nemlich daß denen Unterthanen die

Freyheit des Gewiſſens zu laſſen und wegen der Dieligion nicht ſolten verfolget
werden wenn ſie nur ſtille leben und keine turbas anfangen.

Audd. des Vice. Cantzlar Brenneyſen Rechtvangeliſcher Furſterin Theo-
lotiſchen Strittigkeiten. 18. Satz.n. ulr.

Und aus dieſem Fundamentbehaupten auch noch auff dieſe Stundedie Evan
geliſche Stande zu Regenſpurg daß die Ckauſul. art. 4. Pat. Rysvvic. zwar zwiſchen
dem Reich jund Franckreich gelte aber von denen Standen unter ſich nicht konne
angtzogen ſondern die Sacht aus denen Principiis domeſtieis. muüſſe decidirtl wer
den. Richtet alfo der herr von R. fur dieſesmahl mit ſeiner reſtriction gegen: no-
nvmum gar nichts aus. Geſttzt aber auch die Reſtriction ware richtig wie ſie aber
nlcht iſt/ſomuſte derHr. von R. doch erſt darthun daß die ihm hier im Lande geſchol
tene Pietiſten von den libris Lymbolicis und Lutheriſchen Lehre abgtwichen waren.
Den Beweiß aber wird er wohlewig ſchuldig bleiben. Daß alſo ſeint vorhin uich
tige und ungegrundete reſtriction quch hoe reſpeẽta umſonſt und ohnt Krafft iſt und

bleibet.
Jch will aber auch ferner ſetzen es fanden ſich Seelen die in einem und an

derm Neben Articul eine andere Meynung hegeten/ als die ubrige Lutheraner und
Augſpurgiſcht Confellions-Verwandten; ſo ware es doch unbillig/ ſolchet mite

walt



v?) 20wau zu rechte zu bringen  oder gar nicht dulden wollen: ſo unbillich es ware wenn

in einer Fawilie einer oder ander kranck wurde und die ubrige Geſunde wolten ſol
chen ſuchen mit Prugeln zu recht zu bringen oder wohl gar aus der Familie auszu
ſtoſſen. Eine jedwede Religion hat ihre Schwachen und Krancken die die Star
cken hegen und ſie zurecht zu bringen ſuchen ſollen nach der Ermahnung Pauli

Rom. 14/ 1.IIi. Ob zwar nicht ohne daß die Conſtitutiones gegen die Wieder
tauffer de annis i 5 29. 30. bey uns Proteſtantibus nicht mit ſolchem rigeur
als in terris Roman- Eccleſiæ obſerviret worden ſondern daß wir Evangelici
nach beſſeren ergründeten Urſachen in ſo weit davon abgangen dan
contrahæreticos errantes in fide, weiter nicht verfahren wird als dan

wann ſie auff beſchehene Erinnerung und gutlichen Zuſpruch ſich nicht
faſſen konnen noch wollen denenſelben die Beywohnung und protection
auffgekundiget/ und des Landes verwieſen werden wo ſie aber zugleich
dem Obrigkeitlichen Befehl und Ordnung ſich frevelhafftig wieder
ſetzen Auffruhr anſtifften Gotteslaſterungen und andere per ſe das
Leben verwirckendenxceſſe begehen/ſo hat es gar kein Zweiffel, daß als
dann eine hohe LandesObrigkeit mit Feur und Schwerd ſecundum
qualitatem perpetrati deſicti verfahren kan per conſequens iſt hochſt fulſchlich
daß die Conſtuutiones von denen Wiedertauffern intotumaufgehoben ſon
dern nur in tantum limitate, nebſt der in der CammerGerichtsOrdnung
rarte 2. Art. VX. g. 6. enthaltenen Conſtuution nach ſolcher Geſtalt in vigore,
daß auch ein LandesHerr allerdings berugt und ſchuldig als ſummu
Epiſcopus in ſeinen Landen auff aefenſion und conſervation der Religionen zu
ſehen auch die Schwermer und Pietiſten tamquam turbatores pacis ut peſtes
EGgangræenas Eccleſia imo putrida membra ʒucoereiren ʒu reſeciren und zu exſtir-
piren; dieſes conßrmiren mit mehrerm nicht allein ſo viel gegendie Pie

tiſten und Schwermer hin und wiedera Proteſtantibus divuleirte ſcharffe
Educta, als von Schweden ChurSachſeñ ChurBrandenburg Chur
Hannover Zell Braunſchweig Wolffenbuttel SachſenGotha
Wurtenberg HeſſenCaſſel HeſſenDarmiſtadt nebſt vielen andern
Statibus des Wetterauiſchen GrarenCollegu, von welchem viele Nach
richt bey Toeobalde in ſeinem RuſtHauß der Quacker zu finden. Son

dern auch die von dem Fiſcali Imperu bereits in Auno a70z. intendirte ge
richtliche Klage vor dem hochpreißlichem KeichsCammerGericht
zu Weztzlar gegen die iin Berlepurgiſchen und Wittgenſteiniſchen zu
ſammen rottirte Pietiſten und Schwermer ſich auch bey GOtt gebe
baldiger Eroffnung dieſes hochpreißlichen fudicu, ferner ausweiſen

wird. ĩü
Der



v2) a1 (oDer Herr von R. hatte in ſeinem LeicheneGedichte die Conſtitutiones Imp.
gegen die Wierdertauffer alletzuret damit Chriſtliche Obrigkeiten gegen diet ihm
geſcholtene Pietiften auffzureitzen: Worauff Anonymus ihm gezeiget daß gedach
te Conſtitutiones gegen die Wiedertauffer als welche der Obrigket nicht wolten ge
horſamen nicht applicable auff die jenigen waren qui in ceteris officium ſuum debi-

to oblequio d ſubjectione adimplerent. Da nun der Herr von R. ſeine allegation
zu jultificir.n häättt zeigen muſſen worin dir Pietiſten und wer unter denenſelben
abſonderlich hier im Lande ſich wieder die Oorigkeit aufflehnet: So gedenckt er
nicht einmahl daran: und bringt Sachen herbey die ihm zum Theil niemand ge
leugnet: zum theil aber Beweißerfordern; und zumtheitoffenbar falſch ſind.

Erſtlich kan er nicht leugnen daß bey uns Evangeliſchen mit den hæreticis
und errantibus in fide anderſt verfahren wird als die Conſtit. es haben wollen und
die praxis in Romana eccleſia iſt. Jch ſehe aber wohl daß er meynet es ſey recht wohl
gethan wann man die Jrrende nach geſchehener Erinnerung des Landes verwieſe
wenn ſie ſich nicht wieder faſſen konten noch wolten: und meynet das konten Evan
geliſche Obrigkeiten wohl thun. Daß aber auch dieſe Art mit irrenden umzugehen
Grund falſch ſeh hat der Auctor der Grund-Satze uber die Frage wie die Obrig
keit und Prediger mit jrrenden umgehen ſollen p. 31. z2. grundlich erwieſen als
auch abſonderlich der Seel. Herr DBoctor Spener in dem ſo genannten Abdruck
eines Chriſtlichen Bedenckens uber die Fragen ec.s. 10. lqq. Und wenn der Herr
von R. und die ſeintr Meynung fiad bedachten daß der Glaubt in keines Menſchen
Gewalt noch Macht iſt ſondern lediglich von der freyen und ungebundenen Gnade
GOttes dependrrtt ſo wurden ſie zu ſolchem ungeſchickten Mittel Jrrende zube
kehren oder dem Jrrthum zu wehren nicht greiffen dadurch ſie den armen Scelen
alle Mittel zur Bekehrung abſchneiden und wuicklich ſich an erfolgender Ver
dammung ſchuldig machen. Wer weiß welche Stunde GOtt in ſeinem allweiſen
Rath ſich auserſehen eines ſolchen Jirenden Verſtand und Willen zu erleuchten
und zu bekehren Es iſtja ein recht elendes Thun wenn einer ſaget: Jch habe
den Menſchen ein und andermahl erinnert und ihm gutlich zugeſprochen: er kan
ſich aber noch nicht begreiffen: ergo ſo muß man ihn des Landes verweiſen. Jſt
doch nicht allemahl in leiblichen Umſtanden der Menſch capabel, auff gethane
Vorlſtellungen ſich zu reſolviren: und man muß offt lange Gedult haben biß ein
Menſch zu dieſem oder jenem ſich entſchlieſſet: Wie vielmehr ſoll man dann Ge
dult haben im Gzeiſtlichen darin die menſchlichen Kraffte nicht das allergeringſte
permogen ſondern alles auff die lautere Gnade GOttes ankonunt? Ein mehrtrers
gber mag zu Wiederlegung dieſer falſchen Meynung bey jetzt beſagten Auctoribus

geleſen werden.
Furs andere ſo hat Anonymus nirgends geleugnet daß Leute die ſich der

Obrigkeit freventlich wiederſetzen Auffruhr anſtifften GOttesLaſterung be

8 gehen



7) 82 (246gehen oder ſonſt delinquiren ſie ſeyn wer ſie wollen Lutheraner oder Reformirte
oder Papiſten. oder ſonſt Katzer daß die der w ltlichen Obiigktit ins Schwerd und
zur Straffefallen. Und wennder Herr von A. dergleichen delicta von denen ihm
hitr im Landegeſcholtenen Pietiſten weiß nun wolan ſo denunciire er ſolche gehori
ges Orts mit gehorigem grundlichen Bewiiß daß ſie geſtrafft werden.

Drittens hat Anonymus niigend geſagt daß die Conſtitutiones von den
WiederTauffern in totum auffgehoben waren wie ihn der Herr von K. falſch
lich beſchuldiget. Anonymus ſagt nur daß fie auff die ihm geſcholtene Pittiſten
und andert qui in eeteris officium debito obſcquio ſubjectione adimplent, nicht
applicable waren.

Auch iſt von Anonymo nirgends geleugnet daß ein Landes Herr wenn ein
anderer ihm und ſeinen Unterthanen die Gewiſſens und Religions Freyheit mit
Gewalt ſtohren will befugt ſey ſich und ſeine Unterthanen gegen G walt mit Ge
walt zu defendiren. Es folgt aber daraus nicht wie oben weitlaufftig gezeiget
daß ein Landes Herr gleiche Gewaltthatigkeit gegen ſeine Unterthanen dit dwer-
ſer Religionvon ihm ſeyn und im ubrigen in Stille und Ruhe Leben zu veru
ben hat.

Unwahr iſt daß die ihm hier im Lande geſcholtene Pietiſten und Schwarmer
turbatores pacis ſind. Der Herr von K. zeige einen eher hat ſein Conlilium kei
nen Platz. Doch er will ſolches aus denen hin und wieder à Proteſtantibus divul-
girten ſchauffen Edictis erhaiten. Nun will ic davon abſtrahiren. c. Ob aber wenn
hohe Potentaten von Palſionirten und ubelgefinneten Leuten ſonderlich fleiſchlichen
Theolotis nicht waren ubel btrichtet worden dergleichen harte Mandata-und
Ecdicta wieder unſchuldige Leute nicht waren unterwegen blieben weiß ich nicht
doch iſt GOtt zu dancken daß andere hohe Potentaten in Teutſchland dem ge
meinen Gerichte boſer Leute von einer neu entſtandenen Secte der Pietiſten nicht
blindlings geglaubet ſondern haben auch den beſchuldigten Theil vernommen und
nach grundlicher Unterſuchung die Unſchuld der ubel beſchrienenLeute in offentlichen
Dechlarationen und Edicten bezeuget! haben auch ihre Unterthanen fur fernerer Ver
katzerung derſelben nachdrucklich gewarnet. Davon vor dieſesmahl nur einige
anzuführen welche der Herr von K. hier falſchlich fur ſich allegiret: ſo haben Jhro
Konigl. Majeſt. in Preuſſen nicht nur Anno 1692. durch einen publicirten recell
dergleichen hochſtruhmlich gethan ſondern auch in einem allergnadigſtem Reſcript
an die Hochlobl. Regierung deß Hertzogthums Magdeburg ſub dato Goltze den 22,
Septemb. Anno 1700. nachdrucklich wiederholet worinnen es unter andern alſo
lautet: Wenn wir auch gnugſame Nachricht haben daß einige unſer Evangeliſch«
Lutheriſchen-Prediger ſonderlich in unſerer Stadt Magdeburg und ihres gleichen
auff dem Lande mit erdichteten Nahmen der Pietiſten Perfectiſten/ ntuer Heiligen
Quacker und dergleichen Sectirer, davon wir doch in unſern Landen nichts wiſſen
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u?) 83 (26vor offentlichen Gemeinden in ihren Predigten aus ungeziemendem und blinden
Eyffer um ſich weiffen damit aber wo nicht intendi en doch nichts anders auß—
richten als daß ſie unchriſtliche Spaltungen machen die Frommen in der Gemein—
de betruben andere gegen unſchuldige Leute ſundlich erbittern die Hand der Un
wiſſenden oder Gottloſen ſtarcken und ihie Buſſe hindern und unſere vorige Be
fehle gröblich ubertreten. A's ſtellen wir zwar ſolches zu ihrer Verantwortung
aus: Sie ſollen aber nochmahlen ernſtlich und bey nachdrucklicher Straffe auch
gantzlicherrem tion von ihrem Amte gewarnet und eimahnet werden ſieh ſolchen
falſchen Ketzer-und Sectirer-machens und Laſterungen gantzlich zu enthaten.
Wie denn auch unſer Adeocatus tilci ernillich angehalten werden ſoll ſein Amt
wider ſolche Verbrecher ohne Anſehen der Perſon zu verrichten. Und hetnach:
Außwaärtigen Evangeliſch-Lutheriſchen Herrſchafften haben wir zwar nicht vor—
zuſchreiben wohin ſie ihre Jugenö zur laformation ſenden wollen, und behalten
ſie billig ihre Freyheit. Wenn ſie aber deßhalben die Jhrigen von unſer Halliſchen
Univerſitat abhalten wollen weil irrige Lehren da geheget oder gelehret wurden
ſo wurde es darum geſchthen daß ſie von der wahren Beſchaffenheit und Zuſtand
nicht recht berichtet worden. Wir hoffen aber wann ſie von dieſem unſern Re—
ſeript, welches wir wohlbedachtig abfaſſen laſſen und unterſchrieben haben
Nachricht empfangen ue anders geſinnet ſeyn werden.

Nicht minder haben Jhro Hoch-Furſti. Durchl. zu HeſſenDarmſtadt ſich
der Unſchuld in dieſer Sache mit Ernſt angenommen und ſolche offentlich kund ge
macht wie es dann in der Anno 1695. publiciiten Declaration unter andern p. 6.
ſolgender maſſen nachdrucklich lautet: Was auch zweytens in ſpecie wegen der ſo
genanten od r vielmehr erdichteten Pietiſterey als ob ſelbige in unſern Landen
als eine Secte geheget wurde weit und breit difkkamiret worden hat ſich (gleich
wie ſchon vor einigen Jahren bey der von Uns anhero verordneten damahligen
Commillſion die Nichtigkeit ſolches Geſchreyes an den Tag gekommen:) alſo auch
itzo abermahl auff gleichem Ungrundt und Unwarheit hingegen aber dieſes befun

den daß diejenige welchen dergleichen zugeleget werden wollen in ſolchen Ruff
dadurch gerahten weil ſie dem ſo wohl in der Schrifft als auch nach deren Re—
gul und Richtſchnur von allen reinen Bekennern unſersEvangeliſchen Glaubens
langſt verworffenen bey dem gemtinen Hauffen aber hie und da ſtarck eingeriſſe—
nem irrigen principio, als ob der Menſch ſich der rechtſchaffenen Gottſteligkrit mit
aller Bemuhung zu brfleiſſen eben nicht auſſerſt vonnohten hatte ſondern es auch
wohl bey dem gleichen bleiben laſſen könte indem wir doch elende ſchwache und
ſundliche Menſchen waren mit Eyffer und Nachdruck entgegen geſtanden; Und
wit billig mit andern unſern Evangeliſchen Lehrern und Predigern beſtandig dar
gegen geſprochtn; hingegen aber ihren Zuhorern eine wahrt ungefarbte und hertz
licht GOttesfurcht/ als das Kennzeichen des lebendigen ſeeligmachenden Glau—
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24 (26bens und den Grund aller ewigen und zeitlichen Gluckſeeligkeit welche auch zu
allen Dingen nüutze iſt und die Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens
hat einzupredigen ſich bemuhet haben. Deßgleichen wüd auch in dem Furſtlich
Gothaifchen Manifeſt und Verordnung wegen der ſo genandten Pieliſterey de dato
Friedenſtein den 4ten. Febr. 1697. ausdrucklich bezeugtt: daß nach grundlich ge
pflogener der Sachen Unterſuchung und fleiſſiger Erwegung ſich gefunden daß
GoOtt lob! an keinem Ort etwas wahrzunehmen geweſen ſo GOttes Wort de
nen libris ſymboſicis, prasvi primitivæ Eccleſiæ aut ſanæ rationi, vder mit tinem Wor
te der Analogiæ fiderzuwieder ware ſondern daß die ausgegebene zum Virdacht
gereichige Umſtande theils von eines oder andern ſonderlich junger Leute betra
gung Frhlern hergenommen mehrerntheis aber gedichtet und von andern ubei in—
terpreriret worden: daher heiſt es ferner: Daß Seine Furſtuche Durchleucht
ernſtlich haben wolten: Daß diejenige welche zu Ubung der Gottſeligkeit
nach obgeſagter Maaß beflieſſen ſind mit dem nunmehro zum Miß
brauch gelangten Namen der Pietiſten keines weges beleget und der
jenige welcher ſich deſſen aus Vorſatz bedienete mit wurcklicher
Straffe nach Gelegenheit angeſehen werden ſolle. Gleichfals hat Jhre
Churfurſtliche Durchleucht zu Sachſen Joh. Georg 1V. an dero geheime Raths
Collegium folgender maſſen reſcribiret wie in der von Jhro Churfurſtl. Durchl.
dem Herrn D. Spener communiceirten Abſchrifft zu ſehen: Muſſen wir auch dahe
ro allerley inconvenientia fuür unſere Lande und Kirche beſorgen indem ſelbige dit
der reinen Lehre haben von unſeren Vorfahren her ſonderlich beruhmt ſind durch
noch zui Zeit VB. unerweiß liche und unausgemachte ja aus menſchlichen
Afrcten protrahirte imputationes, eintr Secte beſchuldiget denen Adverſariis die Lehre
zur Laſterung proltitrairtt. Worbey ſie allergnadigſt ferner befohlen wie folget:
An unſer Ober: Conliſtorium uber obgedachtes verrugen daß ſie durch unſer
Bantzes Land alles Predigen und Schreiben wieder den ſo genann
ten Putiſmum, ehe was grundliches erwieſen bey nahmhaffter Beſtraf
fung unterſagen. Jhro HochFurſtliche Durchleucht von Wurtenberg ha
haben gleichfals ein ſehr herrliches kict unter dem dato Stutgaid den 28. Febr.
1634. promulgiren laſſen darinnen recht Chriſtliche proteſtation und Unterſchitd
gebrauchet worden. Nur eknes anzufuhren welches der Herr von K. oben angt
fochten: ſo iſt darinnen p. VII. die Lehre von Haltung der Gz:botte Gottes gar be
ſcheiden und grundlich beſtattiget folgender maſſen: Obwohlen in unſern Evan
geliſchen Kirchen auſſer Zwriffel geſetzet iſt daß der Menſch nach dem Fall die zehen
Gebotte GOttes nicht vollkkhommentlich erfullen noch vielweniger GOtt dem
HErrn etwas abverdienen am allerwenigſten aber uberentzige gute Werckethun
könne wie davon Zeugnuß gibt der Augſpurgiſchen Confefſion, art 16. und 20.
Wurtenbergiſcht Confeſſion art. von dem Geſetz: So iſt doch auch nicht zu
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u2) 25 (26leugnen daß die heilige Schrifft in unterſchiedlichen vielen Stellen
denen Rechtglaubigen oder aus GOtt wiedergebohren Zeugnuß
gibt/ daß ſie GOttes Gebotte halten. Demnach wie das erſte bil
lig zu treiben iſt damit wir uns verwahren wieder die Werckhriligen die dem Mit
ler-Amt Chrifti abbruchig lehren: alſo ſolle auch das andere um der Maul
Chriſten willen nicht aus der Acht gelaſſen ſondern mit allem Ernſt
in der Gemeine GOttes getrieben auch die jenige ſo ſolches treiben
und dißfals mit der Schrifft reden auch derſelben keinen frembden
Verſtand andichten einiger Katzerey oder Jrrthums nicht beſchul
diget werden. Wie kan doch nun der Herr von R. diß Enct fur ſich allegiren
a er nicht von der Haltung der Gebotte halt? Will er ſagen es ſey wieder tin an
)ers ſub dato Stuttgard den 1zten Auguſti 1706. heraus gekommen; ſo iſt ſol
hes wahr: aber nicht das erſte auffzuheben ſondern wieder umpvagirende Land—
treicher die mit keinem Wort Pertiſten genennet werden: Wie dann das Wort
Pietiſt im gantzen kaict nicht zufinden. Dochzu zeigen aus einer eintzigen
Stelle daß auch dieſes der Herr vonK. nicht fur ſich mogen anfuhren indem er
chwache Setelen ſo ſichetwa aus einem Gewiſſens-Scrupel von den auſſerlichen
Hemeinſchafften anſondern gleich wes geſchaffet haben will: So heiſt es demnach
n felbigem unter andern: Nuchdeme nicht zu leugnen/ daß unter denen Kirchen
Dienern ſich da und dort einige befinden die in ihrem Wandel ſich nicht zu einem
echten Furbilde ihrtr Heerde darſtellen welche wieder die ſo wohl an Werck-als
Sonnund Feyertägen im Schwang gehende Laſter und mit Freſſen Sauffen
Spirlen und andern Fleiſchlichen Luſten furgehende Uppigkeit nicht genugſam
yffern noch von den Amt Leuten behoörige Correction dargegen vorgenommen
vird benebenſt manche vondenen Kirchendienern wann ihnen irrige
Oerſonen und Sonderlinge unter Handen kommen ſolche mitoindan
etzung aller Liebe Sanfftmuth und Vorſichtigkeit ungůtlich tracti-
en offentlich beſchimpffen aus GOttes Worc nicht unterrichten
ondern vielmehr bey den Gemeinden Unruhe uber ſie erwecken laſſen
ardurch die Gemuther der Jrrenden die doch manchmahlen einfaltige
ind gewiſſenhaffte Perſonen ſeyn ſowohl von dem PredigAmt aius
yon dem ubrigen Volck ſehr alienut und zu gefahrlichen Trennungen
erleitet werden; Als wollen wir hiermit.alle in unſerm Hertzogthum befindli
he Miruſtros und Kirchen-Dienti als von denen wir dißfals alles gute zu hofſen
ugleich ernſtlich erinnert haben ,ſ— da ſich ein oder anderer Son
erling unter ihren Gemeinden finden ſolte/ ſelbigen vor erſt freundlich
aruber beſprechen wo er irret ihne durch richtige Unterweiſung aus
em Worte GOttes auf den rechten Weg zu bringen ſuchen und wann
ieentin bey ihm gut/ und auff wahre Frommigkeit gerichtet iſt ih
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me im Guten unterſtutzen und darin zu verharren ermahnen alles in
Liebe Santrtmuth und Gedult auch Chriſtlicher Klugheit wie es ei
nem rechtſchaffenen Miniſtro Eceleſis zukommt. Nun dieſes iſt gewißlich
nicht nach des Herrn von K. principio geſprochen als dir keinen Unteiſcheid ma—
chet ſondern alles in einen Topff wirfft daß das Kind mit dem Babe ausgeſchuttet
werden muß. Aun dieſe und andere Earcta die ich nicht habr zielet ſonder Zweift
fel der Kayſerliche Reichs Hoff-Rath Baron von Lyncker in der von anonymo al-
legirten deciſion, wenn er datin unter andern beztugt: Es haben Chriſtliche
Obrigkeiten bereits an unterſchiedlichen Orten dieſe lobliche Verord
nung gemacht daß man weder auff denen Cantzeln oder ſonſten den
Namen der Pietiſten weiter brauchen ſolle. rc.

Gleich wie nun aus angezogenem offenbar iſt daß der Herr von R. dit Edicta
von jetzt benannten Herrſchafften falſchlich fur ſich allegiret inden ſie ſeinem unge
grundeten PietiſtenGeſchrey durchaus zuwieder ſeyn: alſo kan man nicht anders
gedencken als daß er mit ſeinem elenden Theobaldo nur ſuchet wieder beſſer Wiſ—
ſen und Gewiſſen durch ſeine ungegrundete Charteque hohe und nicdrige Perſonen
zu hinderſchleichen und gegen Unſchuldige zu præoccupiren. Weiden alſo ehrlie
bende Gemuther hieraus leinen wie wenig ſie ihm ins kunfftige in dieſer Sache zu
trauen haben.

Daß erder Klage des Fiſcalis Imperii Meldung thut ſo mag ſelbigt den Herrn
von R. nichts helffen. Denn er will ja ein Lutheraner ſeyn: jener aber agirt nach
ſeinen Papiſtiſchen principiis 3 Die heiſſen ure, ſeca, neca: anderſt aber lauten die
Evangeliſchen principia, die hriſſen ora, doce, mone, tandem devita. Hernach ſo
gehet auch die Klage des kilcalis lmperii gegen einige gewiſſe Perſonen/ die er un
recht Pietiſten heiſſet. Dann es kan in Ewigkeit nicht erwieſen werden daß boſe
Leute ihre Gottloſe Dinge aus den Prineips und LehrSatzen der aal efexar ſo gt
ſcholtenen Pietiſten /des Herrn D. Speners und der Halenſer getrieben; oder aber
daß ſie daraus floſſen. Daaber alſo des Reichs Fileals Anklage lpecial iſt ſo iſts
unbillich daß der von R. ſelbige auff alle von ihm geſcholtene Pietiſten extendiret.
Konte aber auch der von K. darthun des Reichs Filci Klage waärt Univerlal, ſo iſt
doch ſolche lange fur dem Zuſchluß des Cammer-Gerichts intentiret es iſt aber
nichts darauff erfolget; darauß zu ſchlieſſen daß ſie nicht acceptinet worden ſey
weil ſie wenig oder gar keinen Grund muß gehabt haben wie des Herrn von R. ſein
LermGeſchrey auch nicht hat. Jndeſſen furchten unſchuldige Leute ſich fur der An
klage des ReichsFiſcals gar nicht: daß der Herr von K. mit ſtinem Drohen wohl
hatte mogen zu Hauſt bltiben.

IV. Willl Anonymus ſeinen Unfug ber communisſima diuque deciſa broccar-
dicaſtabiliren/ ſeilicet naturam Religionis eſſe, aam non gogt poſſe, propter religionem
nullam cuique moleſtiam eæhbibendam, nullam majorem tyrannidem eſſe quam impe-
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rare conſtientiis. Nun iſt zwar auſſer aller Niſpute. daß keine Obrigkeit
oder LandesHerr ſeine Unerthanen mit Schwerd und Flammen ia
eſt, coactione violenta zu ein oder anderer Religion zwingen könne hominum
etenim dominari conſcientiis voluntatibus eſt ſupra vires omnium hominum conſtitu-
tum; namfides eſt notitiain mente &s aſſenſus liberrimus in voluntate, mentes autem
voluntateshominnm nemo cogere poteſt. quod intelligens Maxæimiltanus Il. Imperator di-
xæet, nullam eſſe majorem peſtem, quam dominari conſcientiis, cum ſolus Deus conſcten-

tiarum ſit Dominus, unce Stephanus Batori, Rex Poloniæ dicere ſolituseſt, Deum tria
ſibr reſervaſſe, (1) ex nudulo aliquid facere (2) ſtire futura. (3) dominar i conſeten-
tus. Sc. So iſt doch eine hohe LandesObrigkeit als Summus Epiſcopus
Schůtzer und Schirmer des Glaubens

Rec. Imp. de anno. 1524. S. 29.
Rec. Imp. de anno. 12y. S. 1.
Rec. Imp. de anno. 1542. ſ. 16.befugt coactione perſuaſoria ſubaditos ʒu denen recipirten Religionen an

zuhalten und denen in dero Landen und Protection ſich auff halten
den Unterthanen wenn ſchon nicht ad Relicionem, doch ad media externa
à Deoordinata, als offentlichen GOttesdienſt Anhorung des H. gott
lichen Worts coactune violenta halten oder ſie verweiſen.

Nam ſicut ad veram Religionem amplectendam ſubditi tantum coactione perſua-
ſoria adduci poſſunt, ita ad media externa perſuadenda etiam voactione violenta cogi
poſſunt; ſi etenum propter patriam, Libertatem, Fortunas, contra injuſtam hoſtium
vuolentiam defenſio permiſſa, quidui etiam propter Religionem veram neceſſitate ita

flagitante. Belitæ. Idea Juris Publici tab. ult. quuſt. 118.

Und mag uns endlich gnug ſeyn was der groſſe Zaber in dieſer
Sache vor ein deciſum gibt wenn er meldet. Et inepta plane pueriiq; ure
Conſultorum ridenda anthitheſis, Religionem non eſſe armis defendendam, cum
raim defenſio rerum mundanarum fecundum iura divina humana permittatur,
quid ni pretioſiſimumm hoc theſauri cœleſtis depoſitum defendere leatè ſi vitam
fortunas hominis, ut animam ita ſanguinem, Deus non ſemper immediate defendit;
ſed mediate defendi aſſeripermittu; præcipitq; quid ipſum ad cauſam Religionis imr
mediate à nò pανα ſemper evocamus. vid.

Tabor diſſert. de Regimine Imperantium Eceleßiaſt. Thefi. 23. in fin.
Hier iſt doch nun der Herr von R. durch die Warheit ſo weit gebrungen

worden daß er anonymo offentlich zu geſtehen muß daß eine Obrigkeit oder
LandesHerr ſtine Unterthanen nicht mit Schwerdt und Flammen das iſt wie
er es ſelber erklaret coactione violent-, zu einer oder andern Religion nemlich
auff dieſe oder jene Art von GOtt zu halten und ihn zu verehren denn das iſt
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h—Religio, zwingen konne! und repetirt Anonymi GrundUrſach darbey ex natura
Religionis genommen ſamt dem Teſtimonio Maximiliani Il. Nun mocht ich aber
gerne wiſſen mit was fur Recht er gleichwohl Anonymum eines Unfugs zeihen
konne! Will er ſagen weil anonymus den Thelin. auff die ſo geſcholtene Pietiſten
adplicire? Jſt dann nicht die Thelis Univerſalis? Sind dann nicht die ſo geſchol—
tene Pietiſten wo ſie ſich auffhalten auch Unterthanen? Dahetr ſehe nicht mit
was fur Fug der Herr von K. Anonymum eines Unfugs beſchuldige. Daß der
von R. ſetzt: die Obrigkeit ſey doch befugt coactione perſuaſoria ihre Unterthanen
zu der recipirten Religion nemlich der der Landes Herr oder Obrigkeit eben zu
gethan iſt anzuhalten: ſo hat ſolches Anonymus nie und nirgend geleugnet. Wor
innen beſteht aber coactio perſuaſoria? der Herr von R. mochte ditſe coactionem
ſonſt wohl unrecht gebrauchen und verſtehen. Der ſcharffſinnige Straßburgiſche
Theologus Danhauerus lehret es uns in ſeiner Hodoſophia phæn. 2. p. m. 140.
wenn er dafelbſt ſagt: ναααο, (oder coactio perſuaſoria) der Obrigktit con-
ſat perſuaſione, elencho, tractione (aber nicht durch Buttel ſondein) facta per
argumenta conſcientiæ convictionem. Diieſes kan auch weiltlaufftiger geleſen
werden in des Herrn D. Speners Abdruck eines Chriſtlichen Bedenckens uber
die Fragen: 8.7. 8. Conlf. die GrundSatze uber die Frage wie Obrigkeit und
Prediger mit den Jrrenden umgehen ſollen dens. Grund-Satz. p. J.

Ob nun gleich der Herr von X. durch die offenbahre Warheit gezwungen
worden zu geſtehen das ein LandesHerr oder Obrigkeit nicht Macht habe
die Unterthanen wegen ihres Glaubens zu beunruhigen oder zu verfolgen: Sos
iſt doch der Papiſmus naturalis ſo tieff bey ihm gewurtzelt daß er doch nicht alle
Gewaltthatigkeit in Glaubens-Sachen will fahren laſſen: ſteckt ſich derowegen
hinter die Diſtinction, da er diſtinguiret inter Religionem, und inter media externa
ã Deo ordinata, und meinet es konne zwar eine Obrigkeit ihre Unterthanen
nicht ad Religionem, doch aber ad media externa à Deo ordinata, als offentlichen
GOttesdienſt und Anhorung des Gottlichen Wortts coactione violenta anhal
ten und verwtiſen. Es wird mir aber der Herr von K. vergonnen zu fragen wo
doch dieſe coactio violenta ad media externa Religionis in heiliger Schriff gegrundet

ſey? Moderate Theologi haben ſolchen gewaltſamen KirchenZwang niemahls ge
billiget weilen ſie darvon weder Befehl noch Exempel in heiliger gottlicher Schrifft
finden ſo wenig als vom Zwang zu der Religion ſelbſt: und dieſt Art des Zwanges
gehoret auch nicht zu den Geiſtlichen; ſondern zu den fleiſchlichen Waffen die
bey der Fortpflantzung der Chriſtlichen Religion auff keine weiſe Platz finden.
Und warum willdie Obrigkeit den Unterthanen dieſe Media externa auffdringen?
geſchicht es nicht aus der intention, daß die Unterthanen zu der Religion der
die Obrigkeit zugethan iſt ubertretten ſollen? Nun geſtehet er ja die Obrigkeit
habe nicht Macht ihre Unterthanen coactione violenta ad finem, das iſt Reli-
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7) 8 (26tionem zu zwingen: ſo kan ſie ja ſelbige unmuglich zu denen Mediiz ad ſinem ten
dentibus violento modo anhalten. Nach der Philoſophiſchen Regul: Cum finis
eſt illicitus, id quoq; illititum cenſetur, quod ad finem perducit. Oder beſſtr in
adplicatione zu reden cum violentia circa finem eſt illicita, illicita quoque eſt, cirea
mhedia ad ſinem perducentia. Will er ſagen wie es ſcheinet daß er die Railon mit
angeknupfft: die Media ſind doch à Deo ordinata. Antwort: iſt denn nieht auch
die Religion das iſt die rechte Art und Weiſe von GOtt zu halten und ihm zu
ditnen von GOtt vorgeſchrieben und verordnet? Und gleichwohl geſtehet der Herr
von R. daß die Obrigkeit keine Macht habe ihre Unterhanen zu derſelbigen mit
Gewaltzunothigen. Wenn der Herr von KR. hätte was thun wollen ſo hatte
er dieſes beweiſen muſſen daß eine Obrigkeit Macht habe zu alle dem
was GOtt verordnet har ihre Unterthanen coactune vuolenta anzuhal
ten. LWveelches aber ſonder zweiffel dem Herrn zu erweiſen unmuglich fallen
wird. Alles was GOtt dem Menſchen von ſeiner Seeligkeit furgeſchrieben
und verordnet hat/ darin hat er demſelbigen die freye Wahl gtlaſſen. GOtt leget
dem Menſchen fur Leben und Fluch: der Menſch mag greiffen nach welchem er
will. Jenes ſucht er dem Menſchen aufft beſte zu recommendiren durch die be
weglichſten Grunde und von dieſem ihn abzuſchrecken; Was nun der Menſch
wahlt das wiederfähret ihen von GOtt. Er dringet aber ſeine Gutthaten nie
manden per force auff will auch nirgend daß es ein anderer thut. Idem eſt modus
Eccleſiæ colligendæ, coniervanaæ propagandæ: nempe per prædicationem
Evangelii, Sacramentorum diſpenſationem. ſagt Mentzenus diſp. 9. 5. 37. tom.
2. diip. Gieſſ. Er weiß aber von keiner Coactione ad Media, ſo wenig als die
Apoſtel auch. Und GOtt will daß ihm ſein Volck williglich diene nicht ge
zwungener weiſe. Dinn der Zwang macht nur Heuchler und die ſind GOtt ein
Greuel. Daaber der Herr von K. inter Religionem und media externa diſtingui-
ret und meinet ob gleich niemand zu jener mit Gewalt zu zwingen doch aber
wohl zu dieſen: ſo muß er wiſſen daß er darin mit allen denen die es hierin mit
ihm halten gut Papi kliſchiſt. Denn was er hier geſetzt das iſt eben das was
Becanus unter der Diſt nction, inter fidem liberam quoad internum actum cieden-
di, und quoad externum exercitium verſteckt da er in Mannal. lib. j. c. I7. n. 17.
p.m.486. meinet prineipem non poſſe quidem cogere ſubditos ad internum attuns
credendi, tamen ad externum cæecitium. Auß welchem ungegrundeten principio
denn auch der Konig in Franckreich durch die geſtieffelten Apoſtel die ungluck—
ſeeligen Hugonotten auch zu bekehren geſuchet daß ſie nun auſſerlich die Meſſe par
torce mit anhoren muſſen ober gleich weiß und die Sevenner es auch lehren
daß bey ihnen keine innerliche Uberzeugung iſt. Wer iſt aber unter den Luthera
nern der dieſe proceduten und la Converſion à la Dragenne, wie ſie die Frantzoſen

ſelbſt nennen villigen kan ob es gleich coactio violenta ad media externa iſt der
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ſtine Unterihanen geweſen ſinde Ja es haben in Rom ſelbſt Leute dieſe Art und
Werfahren des Königs in F auckreich mißbilliget. Wie davon das Schreiben
Ner Kontgin Chriſtiuæ an den Jrantzoſiſchen Miniſter Monſ. Tarlon, in dem Euro
paiſchen Herold part. 2. p. m. go. zu liſen iſt. Daher wundeit michs wie doch
der Herr von R. darzu kommt/ daß er ſolches ubele verfahren tiner Evangteliſchen
Obrigktit ecommendirtt/ da wir es an andern tadeln vriwerffen und verdam?
men. Abir geſetzt auch daß die Obrigkeit ruchloſe/ böſe Leute und nuuthwilli—
ge Verachter durch auſſerlichen zwang zu den wedits externis anhalten konte: ſo
ware doch dieſt Gewalt nicht auff die jenigen zu exrendiren die ſi h tin Gewiſſen
machten die auſſerlichen Mittel dieſer oder jener Religion zu gebrauchen. Mafſen
viele unferer Theologen ſelbſt lehren es konne niemand mit guten. Gewiſſen in an
derer Religions Verwandten Predigten gehen und dieſelben anhoren. Jſtdas
nun wieder das Gzewiſſen? ſo ſundigen ja allerdings die jenige welche ſolche Leute
wieder ihr Geewiſſen zwingen wollen zuSachen die ſie nach ihren principiis meinen

nicht mit gutem Gewiſſen verrichten zu konnen. Und will nicht helffen daß
man ſagen woite ja das ware ein anders jener Picdigten verfuhret die Leute zu
einer falſchen Religion unſere aber nicht. Denn  ob diß gleich bey uns Luthera
nern ausgemacht iſt ſo glaubts doch ein ſchwaches Gewiſſen ſo gleich nicht. Und
andere ſagen ihre Religion ſty iecht und werden alſo gleiches Recht ſich ubet uns

Lutheraner weun winan ihren Orten ſind anmaſſen konnen. Wenn auch gleich
riner ex conſeientia erronea unter uns die aunerliche Kirch-Gemeinſchafft ver
miede: ſo heiſt es: etiam conſcientia erronea obligat und wort nicht mit Gewalt
zu zwingen nam omnis coactio violenta abeſſe debet à Religionis piopagatione.
Mun will zwar der Herr von R. ſeine Meinung de coactione violenta ad externa
medm aus denen Poblieiſten erweiſen: Allein er fuhret ſeinen Bewriß ſo ſchlecht
daß es recht zu erbarmen iſt. Denn erſtlich den Beliez. betreffend ſo hat er deſſen
Meinung eines theils gar nicht recht eingenommen: andein theils ſucht et die
unrecht eingenommene Meinung durch Grunde zu behaupten die zu einer gantz
andem Frage gehoren. Daher die Argumentatio, wenn ne aus denen von dem
Heern von R. allegirten Worten formiret werden ſoll gantz ungertimt heraus
kommt. Denn er ſoll beweiſen daß die Obiigkeit ihre Unterthanen konne duich
gewaltſamen Zwang zum offentlichen GOttesdienſt anhalten: So beweiſet er
gantz was anders nemlich die Obrigkeit habt Macht bey erfordernder Norh die
wahre Religion gegin einbrechende feindliche Gewolt zu delendiren welches ihm

nitmand gtlaugnit. Wann er aber daraus inleriren wolte: Ergo ſo kan die
VObiigkrit auch ihre Unterthanen durch gewaltſamen Zwang zum offentlichen
Gʒ Ottes dienſt anhalten ſo iſt ihm ſchon oben durch viele Grunde-geſeet daß à
Rtligionis defe nſione ad ejus propagationem keine Folgt zu machen ſty.  Cyiſt auch
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ↄi (7dieſes Belirzii Meinung an dem angezogen Orte gantz und gar nicht. Belitz for-
miret ſich die Frage: Obeine Obiigkeit ihre Unterthanen durch Gewalt zu dieſer
oder jener Religion zwingen konne? ſelbige nun deſto beſſer zubeantworten ſo
macht er dieſen guten Unterſcheid und ſagt; ein anders ſeh Keligionem propagare, tin
anders Religioncm propugnare. Ntrnachantwortet er auf das erſte und ſagt: die O
brigkrit konnek inesweges die Religion unter ihrenlnterthanen gewaltſamer Weiſe
fortpflantzen: und beweiſet ſolches (1.)per Conſtit. Relig. 1555. 5. Esſoll auch kein
Stand den andein nochdeſſelben Unteythanen zu ſemer Religion dringen. (2.) per
Iaſtr. Pac. Caſ.Suec. art. J. 12, verſ. placuit porio. ait. 7. ihi: Salva itidem cujt ſq;
conſcientiæ lbertate. Und fuhrt darneben noch die Railous an welche der Herrvon
R.indieſem num. IV.memb. 1. aus ihm hergeſfetzet. Darauf ſagtlelitz, Timplerus ſet
zwar anderer Meinung und wolle einen Unterſcheid machen wie iter coactio-
nem perſuaſoriam und violentam, alſo auch interkKeligionem und Media extera, und
meinte zu ditſen konten die Unterthanen coactione violenta gehalten werden. Beſuz
fatt aber dem Timplero darin gar nicht bey ſondern hat ſeine contraire Meinung
vorher geſetzet. Hier nechſt antwortet belitr auff das andere membrum der Frage:
Ob nemlich die Obrigkeit wol konne ihre Religion gegen Gewalttha
rtigkeit eines Feindes mit Gewalt aefendiren mit Ja: und beweiſet ſol
ches durch die Urſach welche der Herr von R. aus Mißverſtand bey dem erſten
membro quæſtionis falſch und gantz impertinenter angefuhret. Obſber der Herr
von R. dieſes aus einer præcipitanz; oder aber mit fleiß in Meinung man wurde
ſtinen allegati: ohne Unterſuchung blindlings glauben ſo verkehrt allegiret habe
wird er am beſten wiſſen. Wenigſtens kan er ſich tines offenbahren kalli hier
wicht entſchutten.

Deß Taboris deciſum, welches er meinet daß es die Thur zu thun ſolle iſt
gleichfalls cx aff. ctata elenchi ignoratione angefuhret/ wie oben des Herrn Baron
von Lynckers aus der diſlere tion de ſuperioritate ſacra. Zwiſchen Anonyms und
dem Herrn von R. iſt ja die Frage j tzund nicht de Religionis defenſione, wovon
Tabor diſſertat. alleg. handelt in den angefuhrten Worten: ſondern die Frage iſt
zwiſchen ihnen de Religionis propagatione, ob einet Obrigkeit ihre Unterthanen
dit diverſer Religion find von ihr im ubrigen aber ein ſtilles Leben fuhren mit

Gewaltthatigkeit zu ihrer der Obrigkeit Religion auff einige weiſe zwingen
tonne? welches der Herrn von K. aus der Taboris Worten in Ewigkeit nicht
wird erharten konnen ſo wenig als was er hier daraus erzwingen will nem
lich coactionem violentam ad medisa externa.

Epilogus des Herrn von R.
gn dlich will den Auonymum co v cipientem Chriſtlich und ernſtlich er
 innert haben Buſſe zu thun und ſeine begangene Sůnde GOtt
abzubitten auch ſich fleißig zu huten daß er als Auror dieſes Abell
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ſovnß und gefahrlichen ſeriyti nicht offenbar werde denn er ſowohl als
ein Paſquillant, als ein SchwurmerPDefenſor, wenig Ehre vor der Welt
behalten wurde. Er ſchlage nach L. 4. C. de hareticis Manichæis, da wird
er finden:

PDeofeuſores ac fautores hæreticorum damnamus, ſirmiter ſtatuentes, ut tales NB.
ipſo jure ſint infames, nec ad publica officia ſeu conſilia vel ad eligendum aliquos adhibe-
antur, neque ad teftimonium admittantur, ſint inteſtabiles, nei teſtandi liberam habeant
facultatem, nec ad hæreditatis ſucceſſſonem admittantur, nullus præterea us ſuper
quocumque negotio, ſed ipſi aluis reſpondere cogantur, quod ſi forte talis udeæ extiterit,
ejus ſententia nullam obtineat firmitatem, nec cauſæ aliquæ ad ejus audientiam perfe-
rantur, ſi vero fuerit Advocatus, ejus patrocinium nullatenus admittatur, ſi ta-
bellio, inſtrumenta per inſum confecta, nullius penitus momenti cenſeantur &c.

Andmerckungen uber den Epilogum.
WNJr muſſen alle in der Buſſe fortgehen biß an unſer LebensEnde und die
winwohnende Erbſunde die den Glaubigen immer anliegt und ſie trage zu

machen ſucht durch die Bufſe mehr u. mehr ablegen/und entkrafften. Wen

ſtalt der Woiffe in der Kirchen tine ſonderliche Sunde gegenGott begangen fur die
er zubuſfen ſo erachte ich tin geſcheider Leſer wird anders urtheilen und die Perſo
nen oder tubjecta in ſeinem Urtheil verwechſeln und ſagen muſſen: Der Herr ſthe
ja zu daß er nicht andern Buſſe predige und ſelbſt verwerfflich werde. Warum ioll
Anonymaos ſich huten daß er nicht offenbar werde Gewißlich wenns Noth ware
ſeinen Namen der Welt zu offenbahren ſo wurde er ſich bey einer ſo offenbarge
rechten Sache nicht zu ſcheurn haben dem Herrn von R. unter Augen zu tretten. Es
halt aber Anonymus darfur der Name des Aucioris muſſe nicht die Warheit ſon
dern die Warheit den Auctorem verthuddigen. Sonſt habe ich oben grundlich ge
nug gezeiget daß Anonymus kein Paſquil oder lbellum famoſum geſchrieben noch
auch Schwarmer defendiret hat: ſopdern er hat ſich unſchuldiger Leute gegen des
Herrn unerweißliche Calumnien angenommen. Soll Anonymus etwa deswegen
ein Schwermer-Defenlor heiſſen weil er gezeiget daß eint Obrigkeit nicht befuget
ſey Katzermit den Schwerd oder ſonſt mit auſſerlicher Geialt zu verfolgen; Ey
ſo macht er ja unſere Conlfeſſores, Theologos und furnehmſten Leute unſerer Kir
chen zu SchwermerDefenſoribus. Wanneiner ſagt quid juſtum, aut quid injü-
ſtum ſit; Kanman den gleich vor eines Theils aetenlor angeben? ich meyne ſol
ches nicht? Was anlangt die allegirte Authentic. ad leg. 4. C. de hæreticis Ma-
nichæis, dts lmperatoris Friderici IL ſo iſt ſolche auff Papiſtiſche Grunde gebautt
und mag alſo hier bey uns Lutheranern weniger als nichts gelten: ſondern geho
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u—ret unter die letzes aà proteſtantibus nunquam receptas.. Zu mehrern Beſtattigung

dieſer Warheit will ich dem Herrn von K. hieher ſetzen was der ſelige und hochbt
ruhmte Brunnemannus ad hanc legem poft. n. 2. 3. commemtirtt. Cauſſa, inquit,
decidendi hic fuit favor Romanæ ſedis, ut principium hujus conſtitutionis oſtendit.
Ex quibus omnibus adparet, quam ſuæ ſecuritati Pontife Romanus proſpexerit,
ne quis ſedi Romanæ in ullo puncto contradicere anderet. Man kan hieraus aber
mahl wahrnehmen wie dem Herrn von K. die Papiſtiſchen principia wieder unſere
orthodoxie gefallen muſſen. Und gleichwohl wolte er wohl gerne das Anſehen ha
ben als ſtuůnde er fuür den Riß der Augſpurgiſchen Confeſſion.

Nun GMtt der HErr gebe allen Menſchen erleuchtete Augen Licht und
Finſternuß Warheit und Unwahrheit von einander zu unterſcheiden! er erbarme

ſich aller unzeitigen Eyferer in Gnaden die da meynen durch Verfolgung
ſchuldiger Seelenthaten ſie GOTT einen Dienſt und bt

kehrt ſie Amen!
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An ſtatt einer Zugabe hat man folgende Worte des Herrn
Laſſenii, wie ſte in deſſen Arcanis Politico. Atheiſticis p. 196. zufinden

hieher.ſttzen wollen darinnen erdie Griffe der boſen Welt unſchuldige Leute
dverdachtig zu machen recht lebendig abmahlet.

(C dJeſes iſt ein bewahrtes Mitttl unſchuldige Leute verdachtig zu machen
Ndaß man ergreiffet Religionem, und ſage! Diefer Kerl hat keine rechte Re

J

cen eewahhtige dieden; ſuchet die Leute ſub ſpecie recti zu verfuhren: er“tigion: er iſt unſer Vatter Gottesdienſt zuwieder; er fuhret in ſeinen

hat unter den glatten Worten die er ausgibt einen heimlichen Gifft der Katzereh
verborgen. Was gilts dieſes einige Wort wird bald etwas fruchten. Es wer
den zumwenigſten etliche anfangen eint tuſpicion zubekommen: abſonderlich wo
ſolcht Worte ein alter vornehmer Statiſt oßtt wiederhohlet. Andere die es noch
nicht glauben wollen und Beweiß ſuchen/ dit fange man mit andern Mitteln. Man
darff ihnen nicht eben ſagen worin dieſe oder jene Katzerey verborgen; gnugiſts
daß man ſagt: Er iſt ein Kotzer; er dieaet hiernicht; ſuchet mit ſehonen Wor
ten die Leute zu verfuhren: Er gehet mit einer boöſen. Religion ſchwanger. Die
Zeit wird es ausweiſtn. Er iſt Papiſtiſch: (Pittiſtiſth) horet ihr nicht wie er die
guten Wercke ausſtreichet? Er.iſt ein Quacker (Pietiſt) horet ihr nicht wie er die
Leute um der Laſter willen ſtrafft? ſo gar daler auch Obrigkeit unde rediger an
greifft und das iſt eben der rechte Quackerilmos. (hictiſmurs) Fordert man noch
mehr Beweiß: ſo wird einem Statiſten ein geriugesſtyn einesſolchen Aerls Wor
te zu verdrehen und ihnen einen andern Senſum anzudichten. Und dieſes iſt drum
nicht unrecht denn es geſchicht alles propter cornmodum.ratidnis iams, (livè poli-
tici, ſive Eccleliaſtiei) dieſe in ihrem Weſen zuerhglten. WVor allen Singen iſt diß
heutiges Tages das heſte Mittel jemand vekdachtig zu mgchen duan ſage nur es
ſey ein Quacker Weigeliner. Mietiſt) Fragt mun warum? ſo iäge man ſutfficit
me dixiſle. Jch bin darzu beſtellt ich ſoll wachentſut euch. Jch konne den Vogel
an ſeinen Federn. Will es noch nicht helffen? ſo gehe man des Kerls Leben durch
man ſage. Jſter nicht ein Quacker (Pietiſt?) warum halt er dann in ſtintm
Hauſe Betſtunden? warum eonkeriret er mit andern Leuten in Glaubens-Sachen?
warum klagt er und ſagt daß alles heutiges Tages verwirret ſey? Das iſt aber
die rechte Art der Quacker. (Pietiſten!) Jſt was verwirret ſo ſind wir dafur: Wir
wollen ſolche Dinge nicht verſchmeigen oder vermanteln ſondern vielmehr abthun:
dafur halte uns jederman. Denn in ſolchem Fall muß man es machen wie die

KPolitici an Darii Hoft mit dem Daniel Dan.s. Dann ſprachen ſie nicht: Wir

wer



werden keine Sache zu Daniel finden ohn uber ſeinem Gottesdienſt.) Jſt er nicht
ein Quackti (Pietiſt?) warum hat er dann gewiſſe Faſt-Tage vor ſich in der Wo
che angeſtellet? Jſt er nicht em Quacker? (Pietiſt?) warum iſt er dann nicht mit
andein Leutenluſtig und ſrolich und enthalt ſich aller Gaſterehen da man brav
trinckt/ friſt und allerhand Kurtzweil treibt? Jſt er nicht ein Quacker? (Pietiſt?)
warum verwirfft er dann die h. utige alamodiſche Trachten und haält ſich in Klei
dern andens, dann andene Leute? Siehet manderohalben daß ſolch ein Kerl auffſte
het der zuvielbetet der zu Chriſtlich lebt und geine wolte nach der alten Apoſtoli-
ſchen Aut die Dinge eingerichtet wiſſen alſo fort heraus und geſagt; Eriſt ein
Quacker! (Pietiſt!) Was gilts es wird ihn Verdacht gnug geben und er wird
nicht bleiben konnen. Denn den Quackern (Pietiſten) iſt man krine Herberge
zu geben ſchuldig. Alſo mußes ſeyn/ ſoll ratio ſtatus beſtehen und nicht Srtartiſten
ſammt dem Staat untergehen! Dann hilff lieber GOTT! wo man ſolche Kerle
wolte einniſten laſſen, ſo die Warheit ſagen und alſo von der Apoſtel Artſchwatzen
wieviel wurde unſern Statiſten jahrlich an intraden entgehen? die Apoſtel waren
Bettler /wir aber nicht alſo. Wir ſind Herren und wollen Herren bleiben/ die mit
guldenen Netzen fiſchen. Trotz Apoſtel! Trotz Warheit! Wer darwieder ſagt;
Quacker (Pietiſta) eſto c. Das iſt ein Fund der nicht mit Gelde zu bezahlen; und
den die Statiſten jahrlich nicht um iooo. Dueaten miſſen ſolten. Es iſt aber nicht
gnug daß man allein an einem Ort die Warheit verjaget: man muß auch zum
Schein daß alles um der Religion willen geſchehen an andert Oerter ſchreiben
mit beweglichen Worten und conteſtirung ſeiner Condolentz: Man habe vernom
men daß auch daſelbſtQuacker (Pietiſten) ſeyn (das iſt rechtſchaffene fromme
ChriſtenLeute. Denn es ſind nicht alle Quacker (Pietiſten) die man Noth halben
Quacker (Pietiſten) nennen muß) man moge doch zuſehen daß man ſie da ausrot
te. Alsdenn bekommt unſer procedere uberall einen guten Schein! So weit
Laſſenius.

Aber wohl dem! der nicht wandelt im Rath der Gottloſen noch tritt auff
den Weg der Sunder noch ſitzet da die Spotter ſitzen.
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